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Reichsgründungsfeiern überall.
Rur die Preußenregierung verleugnet Preußens und des Reiches größte Zeit.

Allüberall im Reich iſt die 60. Wiederkehr
der Reichsgründung feſtlich geſeiert worden,
Von den Regierungen der Länder, wie Sach-
ſen und Bayern, von den großen Städten,
den Univerſitäten, von den nationalen Par-
teien und Verbänden. In Genf fand eine
Feier der geſamten deutſchen Kolonie mit
einer Anſprache des Reichsaußenminiſters
ſtatt. Im geſamten Ausland, in allen Städten
und Orten wo Deutſche wohnen, hat man
des Tages mit Stolz und mit ernſtem Ge-
löbnis an Volk und Vaterland gedacht.

Nur die Preußenregierung ſchwieg und
mit ihr alle amtlichen preußiſchen Organe!
Preußen, das Land, deſſen größte Stunde die
war, als ſein Herrſcher zum Kaiſer des
unter Preußens Führung geeinten Volkes,
in Erfüllung eines tauſendjährigen Sehn-
ſuchtstraumes zum deutſchen Kaiſer ausge
rufen wurde! Preußen, das bei jeder ſon-
ſtigen Gelegenheit ſeine eignen Feiern neben
der Reichsfeier abhält.

Es gibt keine andere Erklärung für die-
ſes Schweigen, für dieſe Ablehnung einer
eigenen Feier, als daß die Preußenregierung
nicht teilhaben will an dieſer großen Stunde,
dieſem größten Ereignis der preußiſchen Ge-
ſchichte Damit löſen die preußiſche Regie
rung und die Parteien, die hinter ihr ſtehen,
ſich ſelbſt aus dem Zuſammenhang mit der
Geſchichte und mit dem deutſchen Volke und
richten eine Mauer auf zwiſchen ſich und dem
Volke: deine Ziele ſind nicht unſere Ziele,
deine großen Stunden nicht unſre großen
Stunden.

So tief hat die Kluft noch nie geklafft. So
hat noch nie eine Regierung ſelbſt die bol
ſchewiſtiſche nicht einen Trennungsſtrich
gezogen zwiſchen ihren eigenen Parteizielen
und -auffaſſungen und den Zielen und Auf-
faſſungen der Nation. Ungeheuerlich, einzig-
artig iſt das in der Geſchichte der Völker. Und
nie wieder wird dieſe Regierung und werden
dieſe Parteien ſich reinwaſchen können von der

Schuld, die ſie damit auf ſich geladen haben.
Sie haben ſich ſelbſt vor der Geſchichte das
Urteil geſprochen. Und die Geſchichte wird
dieſes Urteil unerbittlich vollſtrecken.

Am Sonntag zeigten in der Reichshaupt-
ſtadt alle öffentlichen Gebäude und Verkehrs-
mittel Flaggenſchmuck. Auch einige Ge-
ſchäftshäuſer und zahlreiche Privathäuſer
grüßten den 60. Jahrestag der Reichs-
gründung mit Fahnen in den alten und den
neuen ſowie den preußiſchen Farben. Die
erſte Feier begann

im Berliner Dom,
der bis auf den letzten Platz gefüllt war.
Punkt 10 Uhr ſuhr der Reichspräſident von
Hindenburg vor dem Dom vor und wurde
am Fuß der Freitreppe von der Domgeiſtlich-
keit empfangen, die ihn in das Gotteshaus
geleitete. Jm Mittelpunkt des Feſtgottes-
dienſtes, dem der Domchor eine beſondere
Weihe gab ſtand die Predigt des Oberdom-
predigers D. Burghart.

Kurz vor 11 Uhr verließ der Reichspräſi-
dent unter den begeiſterten Hochrufen des
Publikums den Dom, während ein Bläſer-
chor von der halben Höhe des Domes das
Lutherſche Schutz- und Trutzlied und das
Deutſchlandlied ſpielte.

Die Feier im Reichskag
war würdig und ſchlicht. Der große Sitzungs-
ſaal war diesmal weniger feſtlich geſchmückt
als zu ſonſtigen feferlichen Anläſſen. Um ſo
eindrucksvoller die Büſte des Reichsgründers
von B'smarck, die ſich von dem Lorbeergrün,
umrahmt von weißem Fl'eder und lachsroten
Azaleen, vor dem ſo verkleideten Präſidenten
ſtuhl abhob. Rechts und links der Büſte
ſtanden Fahnenabordnungen dex Reichswehr

Die neuen Beſprechungen über die
Arbeiksdienſtpflichtk.

Zu den neuen Beſprechungen am Sonn-
abend im Reichsarbeitsminiſterium, zu denen
auch die Vertreter der Arbeitsdienſtbewegung
geladen waren, verlautet:

Das Reichsarbeitsminiſterium ließ er-
klären, daß es an der Berechnung für die
Finanzierung eines Arbeitsdienſtes, den ſie
je Tagewerk auf zehn Mark ſchätzt, feſthalten
müſſe. Die Organiſationen erklärten dem-
gegenüber, daß dieſe Schätzung zu hoch ge-
griffen ſet. Der Vertreter des Reichsarbeits-
miniſteriums teilte noch mit, daß Prüfungen
über die Unterſtützung einzelner Projekte noch
im Gange ſeien und brachte im übrigen zum
Ausdruck, daß die amtlichen Stellen den gan-

zen Arbeitsdienſtbeſtrebungen vorläufig noch
abwartend gegenüberſtänden.

Jm Verlaufe der Ausſprache würdigte der
Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums,
Miniſterialrat Dr. Lehfeldt, durchaus die
Aktivſeite der vorgelegten Pläne. Bei einem
Einſatz von 450 000 Mann würden die Er-
ſparniſſe an Arbeitsloſenkoften etwa 420 Mil-
lionen Mark betragen. Die weiteren Aktiv-
koſten der Wert der Produktion und die Be-
lebung der Kaufkraft ſeien aber unſichere
Größen. Ueberdies gehe die jetzige Kriſe vor-
wiegend auf unzureichende Kapitaldecke, auf
fehlende Abſatzmöglichkeiten und auf Ueber-
produktion zurück, und in dieſer Hinſicht biete
der Arbeitsdienſt keine Abhilfemöglichkeiten.

1,1 Milliarden RM.
Jm Dezember 1930 betrug die Ein

fuhr in Deutſchland 681,7 Millionen RM.,
mithin 53 Mill weniger als im Vormonat.
Der Rückgang erklärt ſich zum Teil durch die
gegenüber November um 14 Mill. RM. ge-
ringeren Lagerabrechnungen, zum über-
wiegenden Teil iſt er ſaiſonmäßige Er-
ſcheinung. Von der Abnahme entfallen
24 Mill. RM auf die Rohſto feinfuhr, 14.5
Mill. RM. auf die Einfuhr von Fertig-
Mill. RM. auf die Einfuhr von Lebens-
mitteln und 11 Mill. auf die Einfuhr von
Fertigwaren

Die Ansfuhr ſtellt ſich ausſchließlich Re-
parativnsſachlieferungen im Dezember auf
851,9 Mill. RM gegen 869,4 Mill. RM. im
Vormonot Die Reparationsſachlieferungen
betrugen 51 Mill. gegen 61.9 Mill. im No
vember. An der Ausfuhrabnahme ſind mit
13,6 Mill. RM. Fertigwaren und mit 7,4
Mill. RM. Rohſtoffe beteiligt. Um etwas
mehr als 6 Mill. RM. iſt die Ausfuhr von
ſebenden Tieren, um nur 12 Mill. RM. die
Lebensmittelzufuhr zurückgegangen

Für das Geſamtjahr 19309
iſt die Einfuhr im reinen Warenverkehr mit
10,4 Milliarden gegen 13,4 Miſliarden RM

Ausfuhrüberſchuß.
ausgewieſen Tatſächlich dürfte jedoch der
Einſuhrrüctgang bei endgültiger Berechnung
noch annähernd 300 Mill. RM höher ſein.
Der Einſuhrrückgang entſpricht dem Wert
nach einer Abnahme um faſt 25 v. H., das
Einfuhrvolumen hat dagegen nnr einen Rück
gang um wenig mehr als 10 v. H. erfahren.

Die Ausfuhr ausſchließlich Reparations-
ſachlieferungen) iſt von 127 Milliarden auf
11,3 Milliarden im Jahre 1930 zurück-
gegangen. Die Reparationslieferungen be-
trugen 1930 707 Millivnen gegenüber 819
Millionen 1929 Der Rückgang der Geſamt-
ausfuhr beträgt mithin 1,5 Milliarden, was
dem Wert nach gegenüber dem Vorjahr eine
Abnahme von 11 v H. dem Volumen nach
jedoch um noch nicht 5 v. H. bedeutet.

Die Handelsbilanz weiſt ſomit ohne Re-
parationen einen Ausfuhrüberſchuß von
rund 1,1 Milliarden aus gegenüber 783 Mill.
Reichsmark im Vorjahre. Da der Ueber-
ſchuß nicht durch Steigerung der Ausfuhr,
ſondern durch Einſchränkung der Einfuhr er-
zielt iſt, iſt er ein ernſtes Zeichen des Sin-
kens der deutſchen Kaufkraft, wenn auch
andererſeits die Erſparnis an Auslands-
deviſen finanziell ſehr willkommen iſt.

mit je drei der alten Fahnen der Garde-
regimenter, die ſchon den Preußenkönig
Wilhelm I. vor 60 Jahren bei der Kaiſer-
proklamation im Schloſſe von Verſailles um
ſtanden hatten. Auch die übrigen 44 Regi-
mentsfahnen, die die Längswand des Saales
umſäumten, waren Zeugen jenes denkwürdi-
gen Tages.

Der Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Die Nationalſozialiſten hatten die
Teilnahme an der Feier abgelehnt. Unter
den Eingeladenen befanden ſich auch ſieben
Kriegsveteranen aus dem Feldzug 1870/“71,
die dem Reichspräſidenten durch den Reichs-
innenminiſter vorgeſtellt wurden Vier von
ihnen hatten an der Kaiſerproklamation im
Spiegelſaal zu Verſailles teilgenommen
Unter ihnen befand ſich auch ein Veteran aus
unſerer engeren mitteldentſchen Heimat:
Chriſtian Loof aus Aſchersleben.

Nachdem der Reichspräſident, begleitet von
einigen Miniſtern, in der Präſidentenloge
Platz genommen hatte, hielt Geheimrat Kahl
(DVP.), der Senior der deutſchen Abgeord-
neten und ſelbſt Zeuge des Tages der
Reichsgründung und der Katſerproklamation,
die Feſtrede.

Die Frage „Was iſt zu tun?“ ſetzte er an
den Anfang ſeiner Betrachtungen. Sein Appell
richtete ſich an die ſeeliſchen und ſittlichen
vaterländiſchen Wiederaufbaukräfte. Tilſit
und Verſailles haben für ihre Zeit ungefähr
gleiche Notſtände enthüllt: Die Kluft zwiſchen
Staat und Volk. Nur, daß heute die Kluft
in der Zerriſſenheit des Volkes ſelbſt gegen-
über dem Staate liegt. Die innere Ver-
bundenheit der Parteien im letzten und höch-
ſten Ziel für Volk und Vaterland iſt es, die
uns fehlt. Er forderte zum Schluß: Mehr
Vertrauen, mehr Geduld und etwas mehr
Dankbarkeit.

Reichskanzier Brüning
betonte in einer Anſprache: Das vor 60 Jah-
ren geſchmiedete Band eint uns noch heute!
Das Gut der Reichseinheit iſt gerettet! Bange
Sorgen laſten ſchwer auf uns, aber das
wechſelvolle Geſchehen unſeres Volkes in
ſeiner tauſendjährigen Geſchichte bezeugt, daß
es auch die härteſten Stürme überwindet und
ſiegreich durch alles Leid geht, wenn es einig
und geſchloſſen iſt. An dieſe Einheit und an
dieſes Zuſammenhalten ſoll uns die Erin-
nerung an jenen Höhepunkt deutſcher Ge-
ſchichte mahnen und uns leuchtend von der
Seele ſtehen. Sie wird uns die innere Kraft
geben, unerſchrocken und unerſchüttert auf
dem Wege des deutſchen Wiederaufſtieges
fortzuſchreiten, guf dem uns das Oberhaupt
des deutſchen Volkes vorangeht. Jhn, unſeren
hochverehrten Herrn Reichspräſidenten, als
Zeugen der Reichsgründung heute unter uns
zu ſehen, gibt dieſer Feierſtunde eine beſon-
dere Weihe. Wir werden in dem Glauben
an eine beſſere deutſche Zukunft nicht verzagen
und alles daran ſetzen, dem feierlichen
Wunſche der Proklamation von 1871 ent-
ſprechend, auch unſerſeits „auf dem Gebiete
nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung
Mehrer des Deutſchen Reiches an den Gü-
tern und Gaben des Friedens“ zu ſein.

Zwei Strophen des Deutſchlanoöliedes
folgten. Die Fahnen wurden aus dem Saal
getragen und zur Fahnenkompagnie grup-
piert, die draußen vor der Freitreppe im
Rücken des Bismarckdenkmals den Reichs
präſidenten erwartete.

Begeiſterte Hochruſe der Menge tönten in
die Muſik, als Hindenburg, geſchmückt mit
dem Großkreuz des Eiſernen Kreuzes und
dem Stern, erſchien. Unter den Klängen des
Deutſchlandliedes ſchritt er die Front ab. Als

die Muſik verklungen war, kamen Rufe aus
der Menge „Deutſchland, erwache!“ zum
Durchbruch.

Während der Reichstagsfeier fand auch
ein Feſtakt im Clou, veranſtaltet vom Lange-
marck- Ausſchuß und unter Teilnahme der
Vereinigten Vaterländiſchen Verbände, ſtatt.
Die Gedenkrede hielt Bürgermeiſter Berndt,
der ſich für die Wiederbelebung des 1918 ver
lorenen Freiheitsgedankens einſetzte.
Die Deutſche Weiheſtunde“

des Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ im
Sportpalaſt, der Reichspräſident von Hinden-
burg in ſeiner Eigenſchaft als Ehrenpräſident
des Kyffhäuſerbundes beiwohnte, wurde zu
einer machtvollen Lundgebung. Schon lange
vor Beginn der Veranſtaltung war der
Sportpalaſt überfüllt. Unter den Anweſenden
bemerkte man eine große Anzahl von be
kannten Führern der alten Armee und Ma-
rine, die zum Teil in Uniform erſchienen
waren, ferner auch den früheren Reichswehr-
miniſter Geßler.

Nach dem Einmarſch der Fahnengruppen
erſchien Reichspräſident von Hindenburg, der
mit brauſendem Jubel empfangen wurde.
Jn ſeiner Begleitung waren Reichswehr-
miniſter Groener, General von Hammerſtein,
Admiral Raeder.

Die Ehrenwache vor dem Platz des
Reichspräſidenten wurde von Angehörigen des
ehemaligen Regiments Garde du Corps in
hiſtoriſchen Uniformen geſtellt. Der Vater
des einen Ehrenpoſtens, Reimann, hat vor
609 Jahren bei der Proklamation im Spiegel
ſaal von Verſailles ebenfalls die Ehrenwache
gehalten. Zunächſt begrüßte der Vorſitzende
des Hauptkriegerverbandes, Dr. Voß-Berlin,
die Anweſenden, wobei er beſonders den
Reichspräſidenten willkommen hieß, den er
unter ſtürmiſchen Beifallskundgebungen den
Führer im Kriege, den Retter des Reiches
und den Vater des Vaterlandes nannte.

Dann ergriff der Erſte Präſident des
Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“,
General a. D. v. Horn, das Wort zu einer
ſängeren Anſprache, die er mit Worten des
Gedenkens für die toten Kameraden ein-
Jſeitete. Nach einem Rückhlick auf die deutſche
Geſchichte forderte der Redner eine breite
Front zur Erzwingung der nationalen Be-
lange und ſchloß mit den Worten:

„Die heutige Weiheſtunde, die Erinne-
rung an große und an ſchmerzliche Ver-
gangenheit, ſoll nicht ſchließen, ohne dem
Gefühl Ausdruck zu geben, das uns alle
durch ht, daß das dentſche Volk vor wich
tigen Entſcheidungen ſteht, und daß die
deutſche Front ſich hierfür bereithalten
muß.“
Die Ausführungen wurden mit ſtürmi-

ſchem Beifall und Händeklatſchen aufgenom-
men. Es folgte der gemeinſame Geſang des
Deutſchlandliedes. Hierauf richtete

Reichspräſident von Hinden-
burq

folgende kurze Anſprache an die Verſamm
lung:

„Liebe Kameraden?! Heute vor ſechzig
Jahren zählte ich zu denen, die dem erſten
Kaiſer des wiedererſtandenen Deutſchen
Reiches zujubelten. Seitdem haben wir
vieles verloren, was uns lieb und teuer
war und unſeren Soldatenherzen auch
weiterhin unvergeſſen bleiben wird. Eins
aber iſt uns geblieben: das Vaterxland!
Jhm wollen wir in ſeiner Not über alles
Parteiweſen hinweg in ſelbſtloſer Liebe
und Treue dienen und ſolche Gelübde in
dieſer Weiheſtunde durch den olten Krieger
ruf bekräftigen: Deutſchland hurra!“
Begeiſtert ftimmte die Menge in den Ruf

des Reichspräſidenten ein. Nach den Dar-
bietungen eines Sprechchors der „Kyff-
häuſer“ Jugend und des Männerchors fand
die Kunögebung mit dem Großen Zapfen-
ſtreich und dem Ausmarſch der Fahnen-
gruppen ihren Abſchluß. Der Reichspräſi-
dent, dem erneute Huldigungen dargebracht
wurden, verabſchiedete ſich von ſeiner Um-
gebung, indem er jedem einzelnen ſeiner alten
Kameraden die Hand ſchüttelte.
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Hikler zum
Reichsgründungskag.

Jn Coburg ſprach am Sonntag in öffent
licher lung Adolf Hitler über die
Gründung des Reiches und ſeine geſchicht
liche Entwicklung:

Es iſt eine glückliche Schickſalsfügung ge-
weſen, daß in Bismarck ein Mann gekommen
iſt, der das demokratiſche Hoffen auf ein einiges
Reich verwirklicht hat, allerdings nicht mit
den untauglichen Mitteln, wie ſie die Demo
kratie gewollt hat. Jm Kampf gegen die De
mokratie und den Parlamentarismus iſt das
Reich entſtanden. Das heutige Syſtem ſteht
daher dem Geiſte von 1871 entgegen.

Jenes Deutſchland hat ſich in der Welt be
hauptet wie noch nie ein Staat zuvor. Wenn
Deutſchland heute ſeine Freiheit verloren
hat, ſo trägt daran jeder mit ein Teil der
Schuld, da wir nichts getan haben, um uns
vor dem Zuſammenbruch zu bewahren, ſon
dern in den Wahnſinn der Novemberktage von
1918 hineingetaumelt ſind. Wenn das ganze
Volk den 60. Jahrestag der Reichsgründung
zum Anlaß nimmt, ſich bewußt zu werden,
daß jeder bemüht ſein muß, des
inneren Feindes Herr zu werden,
dann wird Deutſchland ſeine äußere Frei-
heit wiedererhalten. Allerdings bedingt dies,
daß das Parteiweſen vernichtet wird.

Ein nener Geiſt,
der ſeit 1870 nicht erlebt worden iſt, geht heute
durch das Volk. Die daraus erwachſende
Kraft ſoll die Feſſeln ſprengen. Was wir
verloren haben, wird unſere Zeit und unſere
Generation wieder erringen.

Die Nationalſozialiſten wollen ſich heute
feierlich verpflichten, daß das Reich Bis-
marcks verjüngt und in neuer Geſtalt
wiedererſteht. Jndem ſie das kommende
Reich begrüßen, wollen ſie dem deutſchen
Vaterland die Ehre erweiſen, die ihm zu
kommt. Hitler brachte zum Schluß ſein
„Heil“ auf das Vaterland aus.

Der Stahlhelm zum
Reichsgründungskag.

Auf der Reichegründungsfeier des Stahl-
helm in Magdeburg führte der erſte Bundes-
führer, Seldte, u. a. aus:

Jn die beiden Jahre 1931 und 1932 fallen
die Entſcheidungen in Preußen und im Reich
durch die Wahlen zum preußiſchen Landtag
und zum Reichstag, und fällt die für Deutſch-
land entſcheidende nächſte Reichspräſidenten-
wahl. Mit Hitlers Bewegung und Partei,
mit Hugenberg und mit den anderen Parteien
und Bünden, die ſich uns anſchließen werden,
werden wir unſere hohen politiſchen Ziele
erreichen.

Das Syſtem der Linken hat vollkommen
Schiffbruch erlitten. Jn ihrer Angſt um die
Pfründe und ihre Bonzenthrone ſchreien die
Führer hyſteriſch auf. Denn, was iſt es an
ders, wenn die Genoſſen aufrufen, daß das
Reichsbanner zum 22, Februar „fertig“ ſein
ſoll. Begreifen ſie denn nicht, daß ſie doch
längſt ſchon fertig ſind, aber nicht marſchfertig,
ſondern erledigt ſind. Gewogen und zu leicht
befunden.

Die kommenden Ereigniſſe beginnen ſich
am Horizont ſichtbar abzuzeichnen. Die
Krankheit, von der die Seele des deutſchen
Volkes im November 1918 und ſchon früher
ergriffen wurde, iſt in ihre Kriſe getreten.
Wir glauben, daß dieſe Kriſe zur langfamen
Geſundung, Erkenntnis und Erſtarkung

Der Mufſkergakte.

Schwank von Avery Hopwood.
Erſtaufführnng im Thalia-Theater, Halle.
Das Tollſte und Luſtigſte, was man ſich

denken kann, und ein Lachen und Jubel im
Theater, wie man es faſt noch nie erlebt hat.

Der Muſtergatte iſt ein Herr Bartlett mit
dem köſtlichen Vornamen Billie. Er bringt
ſeine junge Frau Margaret zur Verzweif-
lung, weil er zu allem, was ſie ſagt und
tut, mit einem zärtlich willenloſen „Gewiß
mein Liebling“ ſeine Zuſtimmung gibt, nie
aus ſeiner Ruhe kommt und nicht das leiſeſte
Laſter oder auch nur die kleinſte Untugend
hat. Schließlich erklärt ihm ſeine Frau, ſie
laſſe ſich ſcheiden, weil ſie es einfach nicht
mehr aushalten könne.

Auch das nimmt der brave Billie mit
Faffung hin. Aber dann wird er von ſeinem
über ihm wohnenden ebenfalls jung aber ſehr
glücklich verhetrateten Freunde Jack auf-
geklärt, das eine Frau nur glücklich ſein
könne, wenn ſie ihres Mannes nicht immer
ganz ſicher ſei und wenn es öſter gehörig
Krach in der Ehe gebe. Das will ihm zu-
nächſt durchaus nicht einleuchten und in ſeiner
Naivität erzählt er den guten Rat der Frau
des Jack, die daraufhin von fürchterlicher
Eiferſucht auf ihren Mann mit ſeinen geheim-
nisvollen „Klubabenden“ ergriffen wird.

Da Frau Margaret den Abend mit ihrem
Jugendfreunde Frederick im Theater und
Jack mit „Unbekannt“ im „Club“ verbringt,
tun die beiden allein gelaſſenen Eheleute
Billie und Blanche ſich zuſammen und
hecken den Plan aus, ſich miteinander vor
ihren Ehepartnern zu komprimittieren, um
ſie eiferſüchtig zu machen. Jn urkomiſcher
Hilfloſigkeit ſitzen ſie zunächſt zuſammen und
wiſſen nicht, wie ſie das Sichkompromittieren
aunfangen ſollen. Als Stunde um Stunde
vergeht, ohne daß ihre ausgeflogenen Ehe-
partner heimkehren, greifen ſie ſchließlich
zum ſonſt von ihnen gänzlich verpönten Al-

deutſche Freiheit, fordern die Reviſion des
Verſailler Vertrages und des Youngplanes
mit all den damit zuſammenhängenden Fra-
gen, wie Abrüſtung, Kriegsſchuldlüge, Wehr-
hoheit, Rückgabe der Kolonien, Korridor- vnd
andere Grenzfragen. Mit demſelben Willen
werden wir an die inneren Fragen heran-
gehen, die trotz aller Schwierigkeiten bei
gutem Willen ſich löſen laſſen in einem
Reiche, das ouf Zucht und Ordnung auf-
gebaut iſt. Der Stahlhelm hat zu Koblenz die

Forderung der deutſchen Führerſchaft ange
meldet. Der Stahlhelm wiederholt heute
den Anſpruch auf die Staatsfithrung beim
Eintritt in die Kampfjahre 1931 und 1932 noch
einmal.

Frontſoldatengeiſt iſt Pflichterfüllung.
Der Geiſt der Pflichterfüllung iſt herb, aber
wir brauchen ihn genau ſo wie den Geiſt
der Autorität. Jn dieſem Geiſte werden
wir ſiegen.

Die Gebührenſenkung
bei der Reichspoſt.

Der Verwaltungsrat der Deutſchen
Reichspoſt beſchäftigte ſich in ſeinen Sitzun-
gen vom 16. und 17. Januar in der Haupt-
ſoche mit der Vorlage des Reichspoſt
miniſters wegen Senkung verſchiedener Poſt-
gebühren und ſodann mit der Frage des
Ankaufs der Transradio-Anlagen durch die
Deutſche Reichspoſt. Der Verwaltungsrat
hat die Vorlage des. Poſtminiſters bezüglich
der Tarifſenkungen mit großer Mehrheit
angenommen.

Bekanntlich handelt es ſich dabei im
weſentlichen um die Einführung einer
20-Gramm-Stufe für Druckſachen und eines
4.-Pfennig-Tarifes für die Druckſachen bis
20 Gramm. Neben der Ermäßigung der Ge
bühr für Poſtwurfſendungen auf 2 Rpf.
werden ferner bei den Paketen von mehr als
10 Kilogramm Gewicht die Kilogramm-
zuſchläge für die zweite bis fünfte Zone um
5 bis 10 Rpf. herabgeſetzt, ſowie für
dringende Telegramme und für dringende
Ferngeſpräche nicht mehr das Dreifache,
ſondern nur noch das Doppelte der gewöhn-

lichen Telegraphen- bzw. Fernſprechgebühr
erhoben. Künftig ſoll auch die Grundgebühr
von 8 RM. für Ortnetze bis zu 400 0060
Hauptanſchlüſſen gelten. Bis jetzt lag die
Grenze bei 300 000 Hauptanſchlüſſen, ſo daß
beiſpielsweiſe die Grundgebühr für Berlin,
deſſen Fernſprechnetz mehr als 300 000 Haupt-
anſchlüſſe hat, nach der alten Regelung von
8 auf 9 RM. hätte erhöht werden müſſen.

Schließlich ſoll bei telegraphiſchen Poſt
anweiſungen die Mindeſtgebühr auf 2,50
Reichsmark heruntergeſetzt, die Staffelung
von 50 zu 50 Rpf. bis zur 1000-Mark-
Grenze durchgeführt und bezüglich der tele-
graphiſchen Aufträge im Poſtſcheckverkehr
eine Ermäßigung um 50 Rpf. für jeden
Auftrag eintreten. Die ermäßigten Ge-
bühren werden vom 1. März ab gelten.

Dem Antrag über den Ankauf der Trans-
radio-A.-G. für drahtloſen Ueberſeeverkehr
durch die Deutſche Reichspoſt ſtimmte der
Verwaltungsrat ebenfalls mit ſehr großer
Mehrheit zu. Außerdem erledigte der Ver-
waltungsrat kleinere Vorlagen.

führen muß, wenn es gelingt, die große
ſehnende Maſſe verirrter dentſcher Menſchen
nicht etwa nur im engeren Sinne für uns,
für den Stahlhelm und die nationalen
Parteien zu gewinnen, ſondern für jene
große, heilige, nationale Jdee, die über alle
Stände hinweg, über alle Parteien hinweg,
über alle Klaſſen, Formen und Bekenntniſſe
hinweg die Brücke ſchlägt vom Dentſchen
zum Dentſchen, und die aufs tiefſte und un
lösbarſte verbunden iſt mit der ſozialen
Jdee, mit der ſozialen Gerechtigkeit.

Auch wir können die Begriffe arm und
reich oder beſſer geſagt „mehr Eigentum oder
weniger Eigentum“ nicht aus der Welt ſchaf-
fen. Wir wollen es auch gar nicht. Der Be
griff des Eigentums, auch des allerkleinſten,
das man als Erbe an ſeine Kinder weiter-
geben kann, bedeutet für uns etwas ſehr
Großes, nämlich die Geſamtgrundlage unſerer
deutſchen Kultur. Wenn wir uns für das per-
ſönliche Eigentum einſetzen und kämpfen,
dann bauen wir den Staat auf.

Durchdrungen von dem heiligen Recht der
deutſchen Nation fordern wir Stahlhelm-
kameraden aus zähem Willen heraus die

Der Sfahlhelm zum UArkeil
des Diſzipfinarhofes.

Vom Bundesamt des Stahlhelm wird
mitgeteilt: Der Diſziplinarhof für die nicht-
richterlichen Beamten hat einen ſchleſiſchen
Polizeibeamten beſtraft, weil er ſich im Stahl-
helm betätigt hatte, der nach der Urteils-
begründung des Diſziplinarhoſes „nicht ein-
wandfrei auf dem Boden der geltenden Ver-
faſſung ſtehe“.

Urteil muß als ein
ſprochenes TendenzurteilDieſes aus ge-erklärt

kohol und es entwickelt ſich eine unglaublich-
komiſche Rauſchſzene, die damit endet, daß die
heimkehrende Margaret ihren Ehemann im
Nachtgewand und völlig ſinnlos vor Alko-
hol auf dem Sofag und neben ihm am Fuß-
boden die nicht weniger vom Alkohol benom-
mene Blanche findet.

Hellſte Empörung bei Margaret, höchſte
Verblüffung bei ihren Abendbegleiter Fre-
derick und Wutausbrüche und Entſetzen bei
dem bald danach auf der Suche nach ſeiner
Frau ebenfalls hereinſtürmenden Jack.

Frau Margaret ſetzt am anderen Morgen
dem fürchterlich verkaterten Billie wütend
auseinander, daß ſie ſich nun erſt recht
ſcheiden laſſe, und die kleine Frau Blanche
ſtürzt in ſein Zimmeer, völlig ratlos, wie ſie
nun ihrem geliebten Jack wieder unter die
Augen treten ſoll. Während Blanche noch
bei ihm iſt, nahen Schritte, ſo daß ſie ſich
ſchleunigſt verſtecken muß, wobei ſie keinen
anderen Platz findet als unter ſeinem Bett.
Dort wird ſie entdeckt, als auf Geheiß der
Frau Margaret die Möbelträger kommen,
um ihre Möbel auszuräumen.

Die Geſchichte wird alſo immer geſpannter
und unlösbarer, bis zunächſt Blanche ihren
Jack aufklärt und ſelig mit ihm abzieht.
Aber auch Billie hat endlich gelernt, was
ihm bisher fehlte, und als ſeine Margaret
Ernſt machen will mit dem Verlafſen der
Wohnung, wird er ruppig, was ſie ſo be
geiſtert, daß ſie ihm zärtlich um den Hals
fällt. Mit einem Kuß wird der ganze Ehe-
ſkandal beſiegelt und die unglückliche Margaret
eine glückliche Frau.

Den ſenſationellen Erfolg verdankte die
von Alfred Durra außerordentlich flott ge-
leitete Aufführung der geradezu anſteckenden
Art, mit der Robert Jungk zunächſt die
ſchläfrige Gleichgültigkeit und dann die
Rauſchzuſtände und den Kater des Billie
ſpielte. Das war ganz einfach eine Meiſter-
leiſtung allerhöchſten Grades, auch wenn ganz
am Schluß Robert Jungk ein klein wenig
übertrieb. Faſt auf ähnlicher Höhe ſtand

werden. Die Behauptung, daß der Stahl-
helm nicht einwandfrei auf dem Boden der
Verfaſſung ſtehe, iſt bisher nur von den
Linksparteien und Linksverbänden als poli-
tiſche Zweckbehauptung aufgeſtellt, aber noch
nie objektiv bewieſen worden. Auch der
Diſziplinarhof hat ſich eine derartige Beweis-
führung geſchenkt.

Ferner trägt die Tatſache, daß dem Reichs-
banner trotz der bekannten Bürgerkrieg-
drohungen ſeiner Führer Polizeibeamte un-
geſtraft angehören dürfen, keineswegs dazu
bei, den Spruch des Diſziplinarhofes als ge
recht erſcheinen zu laſſen. Die Bundes-
führung des Stahlhelm hat die Akten dieſes
Falles eingefordert und wird gegen den
Spruch die notwendig erſcheinenden Schritte
unternehmen.

52 deukſche Lehrer in Polen
enflaſſen.

Die Diſziplinarkommiſſion beim Katto-
witzer Appellationsgericht hat die Entlaſſung
von 52 deutſchen Lehrkräften beſtätigt. Gegen
weitere 125 Lehrkräfte ſchwebt noch ein Ver-
fahren mit dem Ziel der Dienſtentlaſſung.
Den Lehrern wird zur Laſt gelegt, ſie hätten
Unterſtützungen einer reichsdeutſchen Lehrer-

organiſation angenommen. Die Schul
aufſichtsbehörde der Wojewodſchaft ſieht in
dieſen Unterſtützungen ein von der Reichs-
regierung an die Lehrer geleiſtetes „Neben-
gehalt“.

Die entlaſſenen Lehrer haben gegen die
Entſcheidung der Diſziplinarkommiſſion heim
Warſchauer Kultusminiſterium Berufung
eingelegt.

Ruth Ambachs als zärtliche, naive kleine
Frau Blanche. Dieſe beiden argloſen
Menſchen im Banne des Alkohols und der
aus ihm folgenden fürchterlichen Kompro-
mittierungen zu ſehen, war ein geradezu
unvergeßlicher Eindruck. Jhr Spiel wurde
durch Günther Böhnert als Jack, Felix Nor-
folk als Frederick, Ortrud Wagner als
Margaret und Käte Löther als Magarets
Kammerjungfer in der luſtigſten Weiſe er-
gänzt.

Die Theaterleitung kann man nur be-
glückwünſchen, denn ſie hat diesmal einen
Schlager gefunden, wie er in vielen Jahren
nicht wieder vorkommen dürfte.

Dr. H. Elze.

Eine derbe Lektion.
mittagsvorſtellung des „Wilhelm Tell“ im
Prinzregenten- Theater in München, einer
Schülervorſtellung, wurde nach Schluß der
Aufführung laut und vernehmlich gepfiffen.
Der Schauſpieler Ulmer trat hierauf vor den
Vorhang und erklärte: „Eben hat ein Junge
gepfiffen. Es iſt gleich, ob aus Unvernunft
oder aus Frechheit, er gehört bei den Ohren
aus dem Theater gezogen und für ſeine
Frechheit exemplariſch gezüchtigt, Wir ſetzen
in einer Zeit, die eine Erziehung durch die
Kunſt beſonders notwendig erſcheinen läßt,
Ehre und Herz darein, gerade die heran-
wachſende Jugend in die ewigen Schönheiten
unſerer großen Dichter einzuführen, indem
wir verſuchen, ſie ihr anſchaulich zu machen
und zu verlebendigen. Dafür laſſen wir uns
von einem mißgeleiteten Rotzbuben nicht an
pfeifen. Wir erwarten, daß die Lehrerſchaft
alles daran ſetzen wird, den Pfiffigen zu
eruieren und die geeignete Aufklärung an
ihm zu vollziehen.“ Der demonſtrative
Beifall, mit dem dieſe Erklärung von der
Jugend begrüßt wurde, bewies, daß ſie den
Worten Ulmers recht gab.

Horoſkop und Verſichernng. Auch in
Amerika liegt das Verſicherungsgeſchäft im

In einer Nach

argen. Die aſtrologiſchen Vereinigungen

Die Ausgaben „zum 5-Schud Repubnt ve
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

wandte ſich am Sonnabend Abg. Reinhardt
(Nat.-Soz.) gegen die außerordentlich hohen
Ausgaben, die im Reichsinnenminiſterium
für Nachrichtendienſt im Jnnern und Maß-
nahmen zum Schutze der Republik gemacht
worden ſeien. Widerrechtlicherweiſe habe
das Miniſterium eine genaue Auskunft über
dieſe Ausgaben dem Rechnungsunterausſchuß
verweigert. Der Abgeordnete beantragt, den
Reichsinnenminiſter zu erſuchen, eine Auf
ſtellung darüber zu geben, an welche Per-
ſonen und Organiſationen Summen zum
Schutze der Republik und zu politiſcher
Orientierung der Reichsregierung aus
gegeben worden ſeien und in welcher Höhe.

Abg. Hergt (Dnat.) unterſtützte dieſe
Ausführungen.

Bayriſche Volkspartei
gegen Reichsregierung.

Am Sonntag iſt der Landesausſchuß der
Bayeriſchen Volkspartei unter Teilnahme
des Miniſterpräſidenten Dr. Held und der
der Partei angehörenden Kabinettsmitglieder
zuſammengetreten. Ueber die Verhand-
lungen wird folgende Verlautbarung aus-
gegeben:

Der Landesausſchuß der Bauyeriſchen
Volkspartei betrachtet die Aufnahme des ſo
genannten Stenervereinheitlichungsgeſetzes
in die Notverordnung vom 1. Dezember 1930
als einen ſchwer mit den Grundſätzen der
Reichsverfaſſung im Widerſpruch ſtehenden
Eingriff in die Lebensrechte der Länder, um
ſo mehr, als nach ſeiner Ueberzeugung dieſes
Geſetz durch die Zeitverhältniſſe und die
Finanz- und Wirtſchaftsnot des Deutſchen
Reiches in keiner Weiſe veranlaßt war.

Der Landesausſchuß weiß, daß damit ein
entſcheidender Abſchnitt in dem Kampf um
die Erhaltung der Selbſtändigkeit der
Länder begonnen hat. Er iſt deshalb der
Ueberzengung, daß alle rechtlichen und auch
die letzten politiſchen Mittel von ſeiten der
Partei eingeſetzt werden müſſen. Die
Klage vor dem Staatsgerichts-hof des Reiches iſt ſofort zu erheben.

Jhr hat die Anwendung der
letzten politiſchen Mittel zufolgen, wenn nicht in angemeſſener Friſt die
Reichsregierung ein befriedigendes Ergeb-
nis ſchafft.“

Jktalieniſche Enkkäuſchung
über Curfius.

Das „Giornale d'Jtalia“ ſchreibt: Deutſch-
land habe am erſten Tage in Genf einen
außerordentlich ſchüchternen Ton an
geſchlagen. Vielleicht behalte es ſich ſeinen
Angriff für das mit Jntereſſe erwartete
deutſch-polniſche Treffen vor. Aber es habe
gezeigt, daß es mehr auf taktiſches Spiel als
auf große Jdeen und wirkſame Pläne be-
dacht ſei.

Der „Popolo dj Roma“ bezeichnet die
Haltung des deutſchen Außenminiſters Cur-
tinus als rätſelhaft. Nachdem ſeine eigenen
Parteiblätter ihm kriegeriſche Abſichten zu-
geſprochen hatten, habe es bei der Probe ge-
ſchienen, als ob Dr. Curtius den Rückzug an
getreten habe.

Die „Tribuna“ findet
von Dr. Curtius farblos.

die Freitagsrede

Jn der engliſchen Textilinduſtrie ſind nach
dem Zuſammenbruch der Lohnverhandlungen
am Sonnabend etwa 70000 Webſtühle ſtill-
gelegt worden. Rund 230 000 Arbeiter ſind
ausgeſperrt. Für neue Verhandlungen ſind
keinerlei Anzeichen vorhanden.

haben nun an die Verſicherungsgeſellſchaften
das anerbieten gerichtet, vor jedem Abſchluß
einer Lebensverſicherung von dem Ver-
ſicherungsnehmer erſt ein Horoſkop zu ſtel-
len. Durch dieſe Maßnahme ſoll das Riſiko
herabgeſetzt werden, und ſie behaupten, da
durch eine günſtigere Prämienberechnung zu
erzielen. Wenn nun auch noch die Grapholv-
gen das ihrige in bezug auf die Handſchrift
des Verſicherungsluſtigen dazu tun, wird es
bald ſchwer ſein, Verſicherungsſchwindler zu
werden.

Kanonen als Muſikinſtrumenke
Die wyeſtouvertüre 1812 gehört zu den

repräſentativſten Muſikwerken des ruſſiſchen
Komponiſten Peter Tſchaikowſky. Die
Ouvertüre iſt ein Tonbild des Feldzuges
Napoleons und ſeiner Niederlage in Rußland.
Am Schluß der Ouvertüre wollte der Kom-
poniſt richtige Kanonen verwenden, die zu-
ſammen mit Glockengeläut den Ausdruck des
Triumphes über die Niederlage des Korſen
darſtellen ſollten. Die Ouvertüre war dem
Zaren Alexander III. gewidmet. Wie groß
war die Enttäuſchung des Komponiſten, als
der Zar nach Anhören des Muſikſtückes ein
abfälliges Urteil äußerte, indem er ſagte: „Es
iſt viel Lärm um nichks.“

Zu Lebzeiten Tſchaikowſkys wurde die
Ouvertüre, die ſpäter ein beliebtes Muſikſtück
für Gartenkapellen wurde, verhältnismäßig
wenig aufgeführt. Mit Kanonendo er, wie
er ſich ſeine Ouvertüre gedacht hatte, hatte
Tſchaikowſky ſein Werk niemals gehört. Was
dem Komponiſten als Aufführungsideal vor-
ſchwebte, hat ein Militärkapellmeiſter einer
kleinen jugoſlawiſchen Stadt vor kurzem ver-
wirklicht,. Er ließ die Ouvertüre von ſeiner
Militärkapelle aufführen und zum Schluß die
vorgeſchriebenen Kanonenſchüſſe abfeuern. Bei
dieſer Gelegenheit konnten Kanonen wohl zum
erſtenmal in der Muſikgeſchichte die Rolle von
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Eiſenbahnkataſtrophe Der Reichspräſident ſchreitet die Front der Fahnen-
fkompagnie ab.bei Gdingen.

Drei Tote, 20 Verletzke.
Am hentigen Montag, früh gegen 7 Uhr,

fuhr in der Nähe des Bahnhofs Gdingen ein
Güterzug auf einen Perſonenzug auf.
Mehrere Wagen des Perſonenzuges wurden
zertrümmert. Hierbei wurden drei Perſonen
getötet und zwanzig verletzt. Die Schuld an
dem Unfall liegt an dem Lokomotivführer
des Güterzuges. Nähere Einzelheiten fehlen
noch. Ein Ausſchuß der polniſchen Staats-
bahndirektion in Danzig hat ſich ſofort an die
Unfallſtelle begeben. Nähere Meldungen
lagen bei Redaktionsſchluß noch nicht vor.

Zugenigleiſung
bei Perleberg.

Der Zugführer getötet, Strecken-
arbeiter und o aitner vere tz t.

Auf der Strecke Perleberg--Kyritz ereig-
nete ſich am Sonnabend früh um 7.15 Uhr ein
ſchweres Eiſenbahnunglück. Zwiſchen den
Stationen Garz und Hoppenrade entgleiſte
der aus Perleberg kommende Perſonenzug
Nr. 100, weil zwei vom Sturm ent-
wurzelte ſtarke Pappeln auf den
Schienen lagen. Jn der Dunkelheit hatte
der Führer des Zuges das Hindernis, das
ſich in einer Kurve befand, nicht rechtzeitig
genug bemerkt uno konnte den Zug nicht
mehr zum Halten bringen. Die Lokomotive,
der Packwagen und ein Perſonenwagen ent-
gleiſten. Der Zugführer Ziggel ans Perle-
berg wurde aus dem Packwagen geſchleudert
und war ſofort tot. Der Streckenarbeiter
Nanz und der Poſtſchaffner Drenkow wur-
den verletzt.

Die Probefahrt
des Lloyd Dampfers

„General v. Steuben“.
Am Sonntag unternahm der neue

Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, „Gene-
ral v. Steuben“, bei bewegter See und
größtenteils klarem Wetter die Probefahrt.
Dieſe verlief in jeder Beziehung zufrieden-
ſtellend. Auf der Fahrt wurde eine Stun-
dengeſchwindigkeit von 13 bis 14 Meilen
gegen den Wind und die See erzielt. Es
konnte daher noch während der Fahrt die
Abnahme durch die Reederei erfolgen.
„General v. Steuben“ wurde auf der Werft
der Deſchimag erbaut. Er iſt ein durchaus
modernes Schiff, das zwar an Größe hinter
der „Bremen“ und „Europa“ weit zurück-
bleibt, aber bei dem die bei den beiden Rieſen
gemachten Erfahrungen nutzbar gemacht wer-
den konnten.

Das Schiff iſt 168 Meter lang und faſt
20 Meter breit. Alle Teilnehmer an der
Probefahrt, deren Zahl ſich auf mehrere
Hundert belief, äußerten ſich nur anerken-
nend über den „General v. Steuben“. Auf
dem mittleren Teil der Fahrt, auf der Strecke
Norderney--Helgoland, zeigte ſich die Nord-

nicht gerade von ihrer anmutigſten
eite.

Unter den Fahrgäſten befand ſich neben
den Vertretern der Reichs- und der römiſchen
Behörden auch General a. D. Steuben,
der heute im 76. Lebensjahr ſteht. Er betonte,
daß die nachträgliche Ehrung ſeines Urahnen
durch den Lloyd und die prachtvolle Probe-
fahrt ihm in tiefer Erinnerung bleiben wür-
den. Der General nahm Bezug auf die
Tätigkeit ſeines Vorfahren im Dienſte
Friedrichs des Großen und des Generals
Waſhington. Er wünſchte, daß auch weiter-
hin die freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern vertieft werden
möchten. Geheimrat Dr. Stimming
gedachte des Reichsgründungstages. Gene-
raldirektor Gläſſel erinnerte an den
Ausſpruch des Großen Kurfürſten: „Handel
und Schifffahrt ſind die fürnehmſten Stützen
des Staates“. Zwiſchen der „Europa“ und
dem „General v. Steuben“ fand wäh-
rend der Probefahrt folgender Telegramm-
wechſel ſtatt:

„Den jüngſten Phönix unſerer Flotte
grüßt auf blauem Waſſer und wünſcht gute
Fahrt die Beſatzung des Dampfers Europa

gez. Johnſon.“
„Lloyddampfer General v. Steuben“ auf

Probefahrt am 60. Reichsgründungstag, lenkt
den Blick auf die Tradition Friedrichs des
Großen. Er wollte der erſte Diener des
Staates ſein. Wir ſchämen uns nicht, als
Volk im Arbeitskittel zu ringen um das,
was dem Volk in ſchimmernder Wehr zer-
ſchlagen wurde, eine Zukunft in Freiheit
und Recht.“

Blukige E erſuchkskat
be m Tanz.

Jn einer Hamburger Gaſtwirtſchaft ſpielte
ſich in der Nacht zum Sonntag ein blutiges
Ehedrama ab. Der 26jährige Arbeiter
Siemroth traf zufällig in der Wirtſchaft
ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau.
Nach einem vergeblichen Ausſöhnungsverſuch
bat Siemroth ſeine Frau um einen letzten
Tanz. Die Eheleute betraten zu dieſem
Zweck das Klubzimmer, ſetzten den Muſik-
apparat in Bewegung und tanzten. Plötzlich
og Siemroth einen Revolver, ſchoß ſeiner
rau ins Geſicht und brachte ſich dann ſelbſt

einen Schuß in die Schläfe bei. Beide wur-
den ſofort einem Krankenhaus zugeführt, wo
der Ehemann in beſorgniserregendem Zu-

and darniederliegt, während für ſeine Ehe-
anſcheinend keine Lebensgefahr beſteht.

Bee
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Hinter ihm links der Chef der Reichswehr General v. Hammerſtein, rechts der Sohn
des Reichspräſidenten Oberſtltn. v. Hindenburg.

Fiſcher in Todesgefahr.
Roſſitter und Pillkopper Fiſcher fuhren

in der Nacht zum Sonnabend bei verhältnis-
mäßig ruhigem Wetter wie üblich zum Fiſch-
fang auf das feſte Haffeis hinaus.

Mitten auf dem Kuriſchen Haff wurden
ſie von dem plötzlich aufkommenden Orkan
überraſcht, der in kurzer Zeit die ſtarke Eis-
decke zertrümmerte. Es bildeten ſich plötz-
lich überall Riſſe und Spalten, und ehe die
Fiſcher an eine Rückkehr denken konnten,
ſahen ſie ſich auf einſamer Eisſcholle im Haff
treiben.

Sie befanden ſich in höchſter Lebensgefahr.
Jrgendwelche Rettungsmaßnahmen ſchienen,
wenn nicht überhaupt ausſichtslos, mit aller-
größten Schwierigkeiten verbunden zu ſein.
Einmal befanden ſich auf der Kuriſchen Neh-
rung gar nicht mehr genügend Hilfskräfte,

da faſt alle Fiſcher auf das Eis hinaus-
gefahren waren. Andererſeits erſchien es
faſt unmöglich, überhaupt an eine Eisſcholle
heranzukommen. Nachdem alle Verſuche, die
gefährdeten Fiſcher mit Booten zu erreichen,
fehlgeſchlagen waren, verſuchte man, mit
Stricken, Latten und Leitern eine Brücke von
Eisſcholle zu Eisſcholle zu ſchlagen, um auf
dieſe Weiſe Menſchen und Tiere zu retten.
Bei dem Orkan aber war auch dieſer Weg
ausſichtslos.

Das gefährliche Abenteuer der Fiſcher
aus Roſſitten und Pillkoppen iſt zu einem
überraſchend glücklichen Ende gekommen. Jn
einer gefährlichen Fahrt über das Eis gelang
es den Fiſchern, mit ihren Pferdeſchlitten auf
die Höhe von Nidden zu kommen, wo noch
eine Verbindung des Eiſes zum Land be-
ſtand. Gegen 3 Uhr nachmittags hatte ſich
der größte Teil der Fiſcher gerettet. Kurz
nach Einbruch der Dunkelheit wurden die
beiden letzten mit ihren Handſchlitten eben-
falls gerettet.
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Torpedobootsbeſuch in Hamburg.

Die Einfahrt der Boote in den Hafen von Hamburg.
Die 3. Torpedoboot-Halbflottille der deutſchen Reichsmarine, zu der die Boote „Jltis“,
„Tiger“, „Luchs“ und „Jaguar“ gehören, ſtattete der Hanſeſtadt Hamburg einen mehr-

tägigen Beſuch ab.
447 4„„
Fanle Eier ge en das Bild

des Min ſterpräſidenten Steeg
Zu einem Zwiſchenfall kam es am Sonn-

tagnachmittag in einem großen Lichtſpiel-
theater im Pariſer Zentrum. Als bei der
Vorführung der Wochenſchau das Bild des
Miniſterpräſidenten Steeg auf der Leinwand
erſchien, ſetzte ein wahres Trommelfeuer von
faulen Eiern und ſonſtigen Gegenſtänden
ein, wodurch die Leinwand völlig beſchmutzt
wurde. Die Vorſtellung mußte unterbrochen
werden.

Die Polizei, die zu Hilfe gerufen wurde,
nahm zwei Verhaftungen vor Die Ruhe-
ſtörer ſind Mitglieder der „action francaise“.
Dem Publikum wurden die Eintrittsgelder
zurückerſtattet und die Vorführung auf un-
beſtimmte Zeit unterbrochen.

Fälſchlich toigeſagt.
Vor einigen Wochen vermißte man im

Café Jakob in Konſtanz einen Bäckergeſellen.
Nach längerem Suchen fand man ihn in
ſeinem Bett vor, anſcheinend tot, was der
herbeigerufene Leichenbeſchauer auch be-
ſtätigte. Nach einigen Stunden jedoch er-
ſchien der Totgeglaubte an ſeiner Arbeits-
ſtätte. Er wußte von dem Vorgefallenen
nichts. Der Bezirksarzt ſtellte feſt, daß der
junge Mann anſcheinend von einem Starr-
krampf beſallen war.

50 000 Sack Kaffee
für die italieniſchen Flugzeuge?

Nach in Paris vorliegenden Meldungen
aus Rio de Janeiro berichtet das dort er
ſcheinende „Journal“, die braſilianiſche Re
gierung habe die elf italieniſchen Waſſerflug-
zeuge angekauft und werde ſie mit 50 000 Sack
Kaffee bezahlen.

Kollegen unter ſich.
Ein unerquicklicher Vorfall, der ſich am

22. Juli vorigen Jahres auf der Bühne des
Deutſchen Theaters während einer Auf-
führung von „Phäa“ abſpielte, kam kürzlich
vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts Char-
lottenburg zur gerichtlichen Verhandlung
Der Schauſpieler Curt Bois hatte ſich wegen
Beleidigung und Körperverletzung gegenüber
der Schauſpielerin Marie Schanda zu ver-
antworten. Er hat während der Aufführung
von „Phäa“ ſeine Kollegin mit dem Ausdruck
altes Tier“ beſchimpft und ſie mit dem
Fuß gegen die Knie geſtoßen. Die
Verletzte hat neben dem Strafverfahren auch
einen Zivilprozeß gegen Curt Bois ein-
geleitet, in dem ſie ihn auf 1000 M. verklagt,
da es ihr unmöglich war, ihre Tätigkeit im
Deutſchen Theater weiter auszuüben, ihr
mehrere Filmengagements entgingen und ſie
zu ihrer Erholung erhebliche Aufwendungen
machen mußte.

wurde, wies ſie an den

m

Dem .ärztlichen Atteſt zufolge, das ſie dem
Gericht beibrachte und das in der Verhand
lung durch den ſachverſtändigen Arzt beſtäti

Knien mehrere han
ellergroße Blutunterlaufungen auf und hat
'nfolge des Schrecks und der Erregung eine
kute Herzneuroſe erlitten.

Nach längeren Ausführungen der Anwälte
kam auf Vorſchlag des Vorſitzenden, Amts
gerichtsrat Ohlenburg, ein Vergleich zuſtande,
in dem Curt Bois der Klägerin ſein Be
dauern über ſein Verhalten ausſpricht und
ihr zur Abgeltung ihrer zivilprozeſſualen
We den Betrag von 600 Mark zu
erkennt.

Großfeuer in den
Siemens-Plania-Werken.

Das Großfeur in den Siemens-Plania-
werken zu Berlin-Lichtenberg konnte nach
mehrſtündiger angeſtrengter Tätigkeit der
zahlreich erſchienenen Feuerwehrzüge nieder
gekämpft werden.

Als die Feuerwehren an der Brandſtelle
eintrafen, ſtand ein etwa 100 Meter langer
und 20 Meter breiter Flachbau in hellen
Flammen. Exploſionen und Der an
Waſſer erſchwerten zunächſt den Angriff. Die
Exploſionen rührten von der Entzündung
von mit Waſſerſtoff gefüllten Flaſchen ſowie
von Benzin- und Oelbehältern her. Die
Lage war um ſo bedrohlicher, als ſtarker
Wind die Flammen bis weit über das Dach
des dreiſtöckigen Vorderhauſes hinwegriß. Es
konnte nicht verhindert werden, daß auch der
Dachſtuhl dieſes Gebäudes Feuer fing und
eingeäſchert wurde.

Bei den Löſcharbeiten erlitten zwei Feuer
wehrleute leichte Verletzungen an Händen
und Füßen.

Wie vom Preſſebüro des 'Siemens-Kon-
zerns mitgeteilt wird, iſt der Hauptteil der
Anlagen des Lichtenberger Werkes vom
Feuex unberührt geblieben, ſo daß die ge
ſamke Fabrikation keine Unterbrechung er-
leidet. Erheblich geſchädigt wurden die
Mechaniſche Werkſtätte, die Schloſſerei und
ein Teil der Materiallager. Die Brandö-
urſache iſt noch unbekannt.

Start des „„Do X“
am 3. Februar?

Das Reiſeprogramm.

Das Reiſeprogramm des „Do X“ ſoll, wie
„Exchange“ aus Liſſabon meldet, ſo einge
richtet werden, daß es unter voller Aus-
nutzung des Vollmondes zu dem Fluge über
die Strecke Dap Verde nach Braſilien am
3. Februar ſtarten kann. Die Abreiſe aus
Liſſabon iſt jetzt für den 26. Januar vorge-
ſehen. Außer dem portugieſiſchen Admiral
Coutinho wird auch der italieniſche Haupt-
mann Brenda teilnehmen, der den für
Jtalien Febauten „Do X“ befehligen ſoll. Die
Verhandlungen über den Verkauf des „Do X
in Neuyork ſollen ſo gut wie abgeſchloſſen
ſein, ſo daß das Flugboot nach ſeiner An
kunft aus Südamerika in den Vereinigten
Staaten bleiben wird.

Der deutſche Dampfer „Eiſenach“, der
Donnerstag in Liſſabon eintrifft, wird Re-
ſerveteile für den „Do X nach Natal in
Braſilien an Bord nehmen.

Eine ganze Straße geſtohlen.
Die Stadtverwaltung der ungariſchen

Stadt Peſt-Erzſebet hat wegen Dieb-
ſtahl ſtädtiſchen Eigentums gegen hundert
Einwohner Klage erhoben, und zwar iſt feſtgeſtellt worden, daß der Grund einer ganzen
Straße in einer Höhe von zwei Metern unter
dem Pflaſter von den Hausbeſitzern fuhren-
weiſe abgefahren worden iſt, um beim Bau
von Häuſern und für Reparaturzwecke Ver-
wendung zu finden.

e T

Dem Tode enkriſſen.
Furchtbares Abenteuer eines Schweizer

Skiläufers.
Der 27 Jahre alte Buchhalter Guſtav

Holzer aus Winterthur unternahm von
Kloſters aus eine Skitour zur Wies-
badener Hütte nördlich vom Piz Buin.
Er wollte bei einbrechender Dunkelheit am
Silvretta-Haus eintreffen. fand es aber nicht
und irrte die Nacht über umher. Nachdem er
dann morgens den Silvrettagletſcher glücklich
überquert hatte, brach er mit dem rechten
h in eine Spalte des Vermuntgletſchers ein
un
blieb am linken Ski, der ſich quer über die
Spalte gelegt hatte, mit dem Kopf nach unten

hängen.
Du dieſer Stellung brachte Holzer etwa zwei

inden zu. Schließlich begann er in beide
Seiten der Spalte mit dem Eispickel Löcher
zu ſchlagen; als er dieſe für groß genug hielt,
zog er ſich mit dem rechten Fuß, den er in
zwiſchen vom Ski befreit hatte, in die Löcher.
Sich ſelbſt aus der Spalte zu retten, gelang
ihm jedoch nicht. Er mußte in ſeiner Stel
lung noch bis etwa 10 Uhr vormittags ver-
bleiben, als ein Bergführer, der mit ſeiner
Geſellſchaft vorüberkam, ihn vor dem ſicheren
Tode rettete.

Selbſtmord eines Gelehrken.
Der Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der

Univerſität Gießen, Dr. H. W. Weber, hat,
nach einer Meldung Berliner Blätter aus
Gießen, ſeinem Leben durch Erſchießen ein
Ende gemacht. Was den 45jährigen Gelehrten,
der auf eine glänzende wiſſenſchaftliche Lauf
bahn zurückblickt und ſich durch bedeutende
Werke auf dem Gebiet der Forſtwirtſchaft
einen P von internationaler Bedeutung
erw n hatte, zu dem aaulaßt hat, iſt unbekannt
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Hardings geheimnisvoller Tod.
Publikakionen,

Dieſer Tage begann in London die Ver
öffentlichung einer Memoirenſammlung und
einer Zuſammenſtellung hiſtoriſcher Quellen,
die ein Rätſel löſen ſoll, das bis zum heuti-
gen Tage über einer der bekannteſten Per-
ſönlichkeiten der letzten Jahre und über den

die erſchüttern.
lich etwas über jenes Geheimnis weiß, das
über dem Tode des Präſidenten Harding liegt.
Vielleicht wiſſen es noch zwei Menſchen, Eine
eheimnisvolle Frau, die in den folgenden
usführungen eine ebenſo bedeutende Rolle

ſpielen wird, wie ſie es in dem Leben des

„Ein Unternehmen in Shefſield hat die T rſchiffs „RK 101“ angekauft. Das Aluminium ſoll umgeſchmolzen und zu Haus und Küchen
geräten verarbeitet werden.

rümmer des verunglückten engliſchen Luft-

Tod dieſes Mannes ruht.
um den amerikaniſchen Präſidenten Barren
G. Haprding, der am 2. Auguſt des Jahres
1923 in San Franzisko in einem Krankenhaus
plötzlich einem Herzſchlag zum Opfer gefallen
ſein ſoll.

Die Erinnerungen, die jetzt in England
herausgebracht werden, ſtammen von dem
Privatdetektiv, den Frau Präſident Harding
lange Jahre hindurch beſchäftigte. Was er
über das Vorleben und die Abenteuer Har-
dings erzählt, ſtellt eine der größten menſch-
lichen Tragödien dar, aber auch den Gipfel-
punkt ſeltſamer und verſchlungener Wege der
Politik, der Geheimdiplomatie, des Schma-
rotzer- und Erpreſſertums, kurzum all der
Dinge, die nun einmal die hohe amerikaniſche
Politik ausmachen. Auch in Europa war
damals der Name des amerikaniſchen Prä-
ſidenten durch ſeine Tätigkeit unmittelbar
nach dem Kriege in weiteſten Kreiſen be-
kannt. Man hielt Harding für einen ener-
giſchen und ſtahlharten Mann, der alles in
den Hintergrund ſtellte, wenn es um das
Wohl und Wehe des Landes ging. Dabei
war er ſchwach Männern gegenüber und
Frauen, vor allem aber Frauen. Er warf
für ſie Geld hinaus, überzog ſeine Konten
und kam ſo in die Fänge gewiſſenloſer
Finanzämter, die ihn langſam, aber ſicher
abdroſſelten. Man hielt ihn für einen
Philantropen, und dabei war er ein Spieler,
ein Abenteurer, ein Mann, der das Leben und
die Liebe über alles ſchätzte.

Jhm zur Seite ſtand ſeine Gattin, viele
Jahre älter als der Präſident, mißtrauiſch,
bevechnend, in einen verſtiegenen Jdeglismus
verrrant, an okkulte Jnſpirationen glaubend
umd vielleicht die einzige Frau, die wirk-

Mitteldeutſche Rundſchan

Kirchliche Statiſtik
Volkſtedt bei Eisleben. Aus dem Jahres-

bericht der hieſigen evangeliſchen Kirchen-
gemeinde folgende Zahlen: Es wurden 41
Kinder getauft, nämlich 21 Knaben und

20 Mädchen (1929 45 Kinder, 1910 44 Kinder).
Konfirmiert wurden 9 Knaben und 12 Mäd-
chen, zuſammen 21 Kinder (1929 30 Kinder,
1010 35 Kinder). Getraut wurden 16 Paare

(4929 21 Paare, 1910 13 Paare). Kirchlich be-
ſtattet wurden 16 Perſonen, darunter 1 Kind
(4929 14 Perſonen, 1910 27 Perſonen). Jn
die Kirche aufgenommen wurden 3 Perſonen.
Die durchſchnittliche Gottesdienſtbeſucherzahl
betrug an Sonntagen 25 Erwachſene, an Feſt-
tagen rund 250 Perſonen, die des Kinder-
gottesdienſtes 70 Perſonen. Zum heiligen
Abendmahl gingen 234 Perſonen (1929 217,
1910 268 Perſonen). Die Kirchenkollekten be-
liefen ſich auf 235,06 RM. gegen 140,15 RM.
im Vorjahr und 88,06 M. im Jahre 1910.
Hauskollekten, durch die Kirche ſelbſt einge-
ſammelt, erbrachten in bar und Sachwerten
82,60 RM. An Spenden beſonderer Art waren
in bar und Sachwerten 100 RM. zu ver-
zeichnen.

Gerbſtedt. Jm Jahre 1930 wurden im
hiefigen Standes amtsbezirk 97 (118) Kinder
geboren; davon entfallen 77 (106) auf Stadt
Gerbſtedt, 4 (5) auf Welfesholz und 16 (7) auf
8 ſtedt. Eheſchließungen fanden 58 (58)

tt, davon entfallen auf Gerbſtedt 50 (50),
auf Welfesholz 2 (2) und Zabenſtedt 6 (3).
Sterbefälle fanden 85 (107) ſtatt; davon ent
fallen auf Gerbſtedt 79 (97), Welfesholz 2 (2),
Zabenſtedt 4 (8).

rm (Stadtverordnetenſitz un g.) m Dienstag fand die erſte
e im neuen Jahredas werde der

Es handelt ſich Präſidenten tat, und Gaſton
Means, der Detektiv. Er unterſtand da-
mals dem amerikaniſchen Unterſuchungs-
Departement und wurde von der Gattin des
Präſidenten Harding perſönlich angefordert.
Er lebte lange in dem Hauſe des Präſidenten,
ging dort ein und aus und gewann bald einen
Einblick ſowohl in die geſchäftlichen als auch
in die politiſchen Verhältniſſe in und um
Harding.

Aus dieſer Kenntnis heraus iſt ſein Buch
entſtanden, das heute der Welt unterbreitet
wird und das eine der größten Senſationen
darſtellen ſoll. Wir ſind heute ſchon in der
Lage, die wichtigſten Teile aus dieſer Publi-
kation, die ſich über mehrere Wochen hinzteht,
mitzuteilen, und vor allem ſchon jetzt die
Reſultate bekanntzugeben, die ſich einem nach
der Lektüre ohne weiteres aufdrängen. Wir
ſagten ſchon oben, daß Präſident Harding am
2. Auguſt 1923 in San Franzisko einem Herz-
ſchlag erlegen ſein ſoll. Er war damals
friſch und geſund, befand ſich auf dem Wege
nach Alaska und dachte gar nicht daran herz-
krank zu ſein. Zieht man dieſe Tatſachen
und verſchiedene andere in folgenden er-
wähnten Momente in Betracht, ſo drängt ſich
einem die grauenvolle Erkenntnis auf, daß
Präſident Harding nicht eines natürlichen
Todes geſtorben iſt, ſondern vergiftet wurde.

Means, der Detektiv, ein alter Routinier
in aller Art von Geheimdiplomatie, hütet ſich
ſelbſtverſtändlich, dieſe Tatſache klipp und

klar hätte je einen

Harding

auszuſprechen. Wer
Agenten der politiſchen Polizei geſehen, der
etwas klar und deutlich ſagt?! Noch ein paar
Worte über die Perſönlichkeit Means: Er
ſtand während des Krieges eine ganze Zeit
lang im Dienſte der deutſchen Spionage,

herige bürgerliche Vorſteher Töpfer und der
Stadtverordnete Bäniſch von der kommu-
niſtiſchen Partei vorgeſchlagen. Bei der Wahl
erhielt der bürgerliche Kandidat 7, der kom-
muniſtiſche 3 Stimmen. Der Ueberſchuß vom
Heimatsfeſt ſoll zum Bau einer Badeanſtalt
verwendet werden. Es wurde für die Vor-
arbeiten eine Kommiſſion von fünf Mit-
gliedern gewählt, zu der die Mitglieder der
Baukommiſſion gehören.

Kroſigk. (Ernennung.) Gemäß Ver-fügung der Regierung, Abteilung für Kirchen-
und Schulweſen, zu Merſeburg wurde der
Lehrer Walter Hemmann zum Vorſitzenden
des Schulvorſtandes und zum Stellvertreter
der Gemeindevorſteher Henze ernannt.

Diemitz. (Die Sektion Steintor
der N. S. D. A. P.) Ortsgruppe Halle, hatte
für Dienstagabend zu einem Sprechabendö
eingeladen. Es war die erſte Zuſammen-
kunft im neuen Jahre und gleichzeitig die
erſte nach der Sprengung am 19, Dezember.
Parteigenoſſe Simon-Leung ſprach über das
Thema „Warum fordern wir einen geſunden
Zittelſtande Der Vortrag fand großen An-

ang.

Gerbſtedt. (Der Kleingartenbau-
Verein) feierte am Sonntag im Schützen-
hausſaale ſein 4. Stiftungsfeſt unter zahl-
reicher Beteiligung ſeiner Mitglieder und
von Gäſten. Die Saalausſchmückung glich
einem Kunſtgarten. Der Vorſitzende, Fr.
Höhndorf, begrüßte die Anweſenden. Das
Holzſche Stadtorcheſter konzertierte. Couplets,
Sologeſänge ſowie ein Einakter „Krach in der
Laubenkolonie“ fanden großen Beifall. Auch
eine Ausloſung von Topfpflanzen und Topf-
blumen bewirkte Freude. Mit einem flotten
Ball ſchloß die Veranſtaltung.

Bedra. (Die hohen italieniſchen
Pappeln), die hundert Jahre den Schloß-
teich umſäumten, ſind jetzt der Säge zum
Opfer gefallen. Schwer war der Entſchluß,
dte alten Bäume zu ſten aber es

quittierte aber dieſen Dienſt ſofort, als
Amerika in den Krieg gegen Deutſchland ein
griff. Allerdings hatte er bis zu dieſem Zeit

nkt ſchon ſeine Tüchtigkeit ſoweit bewährt,daß der amerikaniſche Geheimdienſt ihn ohne

weiteres übernahm und ihm ſogar die Mög-
lichkeit gab, ſehr nei zu höheren Poſten zu
avancieren. ein größter Erfolg war
zweifellos, als er zu der Garde auserleſenwurde, die in Zivil den Präſidenten zu
ſchützen und für ſein Leben zu ſern tieren
h Von hier bis in die andere Vertrauens-
bellung als Pripatattachs der Gattin des
Präſidenten Harding war kein weiter Weg

r.

Weißen Hauſe war es damals einoelies Geheimnis, daß Präſident Barren
G. Harding mancherlei Liebſchaften hatte, von
denen eine für ihn ſchließlich verhängnisvoll
werden ſollte. Dieſe Frau war ein knapp
25jähriges elegantes Geſchöpf, von dem man
nichts anderes wußte als einen Namen: Nan
Britton. Dieſe Frau war ſchön, aber ſie hatte
einen Nachteil für den Präſidenten. Nan
Britton ſtammte aus Spielerkreiſen und lebte
meiſt mit einem Mitglied eines Klubs zu-
ſammen, deſſen Ziele darin beſtanden, jede
noch ſo gefährliche Affäre zu „erledigen“, ſo
fern ſie ſich lohnte. Die Freunde der Nan
Britton waren es, die regelmäßig bei den
großen Präſidenten wahlen für Stimmung
ſorgten. Sie waren es auch, die die Terror
akte einfädelten, um mißliebige Kandidaten
unmöglich zu machen. Da es nun nicht
dauernd Wahlen gibt, verlegten ſich die Hoch-
ſtapler auf etwas anderes. Nan Britton, die
ſchöne Komplizin erhielt die Aufgabe, auf
irgendeine Art und Weiſe Harding rieſige
Geldſummen zu entlocken.

Der Auftrag, den Means von Frau Har-
ding erhielt, war, die Beziehungen zwiſchen
Hapding und Nan Britton einwandfrei zu
klären. Es galt Belaſtungsmaterial heran-
zuſchaffen und genaue Zahlen über jene
Summen zu erhalten, die Harding der Ver-
brecherbande um Nan Britton auszahlte. So
ſachlich und beinahe geſchäftsmäßig dieſer
Auftrag ausſah, ſo glaubt doch Means be-
haupten zu können, daß es nur die weibliche
Eiferſucht war, die Frau Harding dazu trieb,
das Vorleben der Nan Britton zu erforſchen,
um dann das Material zu verwerten. Sie
überlegte ſehr kühl, daß ſie auf dieſe Weiſe
eines Tages genug Material in der Hand
habe, um Harding zu zwingen, von ſeiner
Geliebten zu laſſen. Eines Tages ging ſie
auch tatſächlich ſo weit, ihrem Gatten zu
drohen, ſie werde ihn kompromittieren, daß
er als Präſident in den Vereinigten Staaten

Konf t an Weimarer Ngttnnalthegter.

Dr.
GeneralmuſikdirektorPraetorius, der lang jährige

des Nationaltheaters
in Weimar, wurde
Theaterbeirats vom
bildungsminiſter ſeines

trotz Einſpruchs des
thüringiſchen Volks-
Amtes enthoben.

ſein, denn ſchon hatten einige, vom Sturm
geſtürzt, Schaden angerichtet. Vielen alten
Bedraern ging es aber recht nahe, als die
alten Rieſen krachend zu Boden ſtürzten.

Wiſchroda. (Rotlauf) iſt hier unter dem
Schweinebeſtande des Landwirts Wurzel
ausgebrochen.

Volkſtedt b. Eisleben. (Funkfreunde.)
Am Sonntag, dem 11. d. M., hielt die Ver
einigung „Funkfreunde“ ihre Generalver-

ſammlung im Borkmannſchen Lokale ab. Der
geſamte Vorſtand wurde für 1931 einſtimmig
wiedergewählt. Da die Rundfunkdarbietun-
gen durch Hochfrequenzgeräte ſeit letzter Zeit
erheblich geſtört werden, wurde beſchloſſen,
mit folgender Erklärung an die Oeffentlich-
keit zu treten: Jn Volkſtedt ſtören ſeit län-
gerer Zeit Hochfrequenz- oder andere elek-
triſche Apparate ſehr ſtark den Rundfunk-
empfang zu den Hauptſendezeiten. Wir bitten
die Beſitzer von elektriſchen Apparaten, dieſe
Apparate während der Hauptſendezeiten von
12—-2, 4--6, 8--10 Uhr möglichſt nicht zu be-
nutzen. Auskunft über ſtörungsfreie Be-
nutzung der Apparate geben gern die „Funk-
freunde“ Volkſtedt.

Hergisdorf. (Der Männergéſang
verein „Deutſche Eiche“), Mitglied des
D. S. B. im Gau „Herz Mansfeld“, hielt am
Sonntag ſeine gutbeſuchte Jahreshauptver-
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende H. Heiden
reich überreichte den Sangesbrüdern Ernſt
Reichmann, Paul Koska, Karl Zobel und
Karl Schäpe als Anerkennung für beſonders
regen Beſuch der Singeſtunden das Jahr-
buch des Deutſchen Sängerbundes. Trotz des
Steuerausfalles während des Wirtſchafts
kampfes bei der Mansfeld A.G. ergaben ſich
bei 1377 RM. Einnahme und 1262 RM. Aus
gabe ein Ueberſchuß von 115 RM.; s ge
ſamte Barvermögen des Vereins beträgt ſo
mit 363 RM. Der Verein zählt jetzt 86 Mit
glieder. An Veranſtaltungen für 1931 wunden
vorläufig nur das Herbſtkonzert am 25. Okt.

erledigt ſei, ſein Amt niederlegen müſſe un
froh ſein khnne, wenn er irgendwo im Aus
lande ein ſtilles Plätzchen für ſich fände
Means geſteht heute in ſeinen Memoiren,
daß er tatſächlich eines Nachts einen ſchweren
Einbruch begangen habe, indem er ſich in das
Haus der Nan Britkton wie ein geübter Ein
brecher Einlaß verſchaffte und ein Paket
Briefe ſtahl, Briefe, die der Präſident Har-
ding an ſeine Geliebte geſchrieben hatte.
Means macht auch heute gar keinen Hehl
daraus, daß ſogar in den in den Augen der
Amerikaner heiligen Hallen des Weißen
Hauſes zu Waſhington der Präſident ſeine
heimlichen Zuſammenkünfte mit ſeinen
vielen Sagen vor allem aber mit Nan
Britton, hatte.

Den Höhepunkt der Konflikte zwiſchen
Frau Harding und ihrem Gatten bildete der
Tag, an dem ſie von ihm forderte, daß er
ſich ſelbſt beim oberſten Gericht ſtelle und ein
Verfahren gegen ſig beantrage wegen un-
moraliſchen Verhaltens, d. h. wegen ſeiner
Beziehungen zu Nan Britton. Der Präſident
lehnte dieſe Forderung ſtrikte ab, warnte
aber gleichzeitig ſeine Gattin, irgend etwas
zu unkernehmen, da er ſonſt mit dem nächſten
Schiff oder mit dem nächſten Flugzeug zu
ſammen mit ſeiner Geliebten Amerika ver-
laſſe.nd nun plötzlich mitten in die Kämpfe
und Tragödien der Eiferſucht hinein der
tragiſche Tod Hardings in San Franzisko.
Ein Mann, der nie krank geweſen iſt, ein
Menſch, der ein geſundes Herz hat, klappt
plötzlich zuſammen, kommt in ein Kranken-
haus und ſtirbt dort, ohne daß jemand auch
nur im Entfernteſten daran gedacht hätte, daß
dieſes leichte Unwohlſein des Präſidenten
das Vorſpiel zu ſeinem Tode bedeutete.

Jn dem Augenblick, als er ſtarb, befand
ſich bei ihm im Sterbezimmer niemand außer
ſeiner Gattin. Sie beſchreibt mit eigenen
Worten die letzten Sekunden wie folgt: Jch
ſaß an ſeinem Bett, als er plötzlich zu trinken
begehrte. Außer ſeinem Herzfehler hatte
Barren damals eine leichte Magenverſtim-
mung. Jch reichte ihm daher ein wenig
Waſſer mit einer beſonderen Medizin ge-
miſcht, die er ſchon ſeit längeren Tagen regel-
mäßig zu ſich nahm. Er trank ſie, lehnte ſich
dann zurück, zitterte, öffnete weit ſeine Augen
drehte ſich nach oben, und dann war es ge-
ſchehen!“ Means ſtellt in ſeinen Memoiren
an dieſem Punkte die Tatſache feſt, daß trotz
des un wahrſcheinlich plötzlichen Todes keine
Obduktion der Leiche erfolgte. Means er-
wähnt aber auch weiter aus ſeinen letzten
Unterhaltungen mit Mrs. Harding, daß ſie
mehrfach zu ihm ſagte: „Wiſſen Sie, Herr
Means, es gibt gewiſſe Dinge, worüber ich
auch nicht zu Jhnen ſprechen kann, obgleich
ich zu Jhnen das allergrößte Vertrauen
hätte.“ Beinahe ſo ſchließen die Memoviren
des Geheimdetektivs. Sie laſſen eine Frage
offen, deren Antwort ſchon vorher geſprochen
iſt, wenn auch in einer verſchleierten Form.

vollen Tod des Präſidenten Harding.
Konſultation durch Fernſprecher,

nehme an, daß es Rheumatismus iſt.“
Arzt: „Können Sie den Arm lang aus-

ſtrecken
Patient: „Nein, Herr Doktor, das geht

nicht. Die Telephonzelle iſt zu eng dazu.“

Die Wiege.
Dialekt zu urteilen, muß Jh„Nach dem
Sachſen geſtanden habeWiege in

Fräulein?“
„Ja, aber erſt vom zehnten Jahre an!“

Anders herum.
Haſt du das Buch endlich
Lily?“

ausgeleſen,

und das Silveſtervergnügen
Auch der Verein „Fr hielt am e Gut in H

Tilly, ich habe es ausgeleſen,
jetzt noch die ſechs erſten

„Oh, ja!
aber ich muß
Kapitel leſen.“

tag ſeine Generalverſammlung ab. Nachdem
der 1. Vorſitzende, Fahrſteiger H. Klaube,
einen Rückblick auf das ereignisreiche ver-
floſſene Geſchäftsjahr gegeben hatte, erfolgte
die Vorſtandswahl. Der geſamte Vorſtand
wurde wiedergewählt

Kütten-Drobitz. (Die Generalver-
ſammlung des Geſangverein s)
fand am 9. d. M. wie alljährlich in Drobitz
ſtatt. Nach dem Begrüßungslied ſprach der
Vorſitzende ſeinen Dank für treues Schaffen
und Zuſammenhalten aus. Der Vorſtand
wurde einſtimmig, bis auf den Fahnenträger
H. Fürſte, der ſein Amt niederlegte, wieder
gewählt. An dieſe Stelle trat Sangesbruder
K. Röder jun. Eine kurze Anſprache des
Dirigenten, Herrn Lehrer Wirth, beſchloß die
Verſammlung. Am vergangenen Sonn-
abend hielt der Kriegerverein ſeine
Generalverſammlung ebenfalls in Drobitz ab.
Der Verein beglückwünſchte ſeinen Kame-
raden K. Dammhahn zu ſeinem goldenen
Dienſtjubiläum. Beſchloſſen wurde, am
8. Februar einen deutſchen Abend zu ver-
anſtakten.

Wolferode. (Wechſel in der Kreis-
berufsſchule.) Seit vielen Jahren hatte
die Gemeinde Wolferode in ihren Schul
räumen die Berufsſchule für die Ortſchaften
Wolferode, Wimmelburg und Biſchofrode ein-
gerichtet. Jetzt fällt die Berufsſchule Wokfe-
rode weg, und unſere Lehrlinge müſſen nach
der Kreisberufsſchule Helfta überſtedehn. Der
Weg, den die Lehrlinge machen müſſen, be
trägt über eine Stunde.

Bornſtiedt. (Durch die Reichs ver
kehrsbank Berlin) wurden weitere
Verkäufe abgeſchloſſen: 3 Morgen Ackerland
auf dem ſogenannten „Schmiedberg“ an Land
wirt Karl Pfannſchmidt für 650 M. je Mor
gen, das neue ſtphalſche Gut in Holden-
ſtedt mit 5 Morgen Gartenland an Landwirt
Gruſt Nitſchephal für 23 000 M., das alte

Das iſt das gelöſte Rätſel um den geheimnis-

Patient (am Telephon): „Herr Doktor, ich
habe ſo fürchterliche Schmerzen im Arm. Jch

Gr T

S 92



was
yſt en

an
ver-

mpfe
der

isko.
ein

appt
iken-
auch
daß
nten

fand
uſßzer

enen
Jch

nken
jatte
tim
enig

ge
egel-

ſich
ugen

ge
iren
trotz
keine

er
tzten

ſie
Herr
ich

leich

ruen
iren
rage
ſchen

orm.
nis

r

t

bitz
der
fen
and
ger
er

Monkag, 19. Januar 1931

Nus Merſeburg.
„Richt zu ſprechen

Selbſt dem Merſeburger Raben wird es zu
halt: er hat die Läden „dicht“ gemacht

Die Herrlichkeit des Winters hat nicht
lange angehalten: Kaum, daß Froſt und
Schnee ihren Einzug gehalten hatten, ſind
ſie auch ſchon wieder verſchwunden. Wo noch
vor einigen Tagen blauer Himmel und heller
Sonnenſchein regierten, iſt heute nur noch
dieſige Luft, unfreundliches naßkaltes Wetter.

Kein Wunder, daß da der Merſebur-
ger Rabe in ſeinem Palais im Schloßvor-
hof ſich längſt die Fenſterläden nach Norden

e 8 S 8 S S SS S S S S S J eh S t 8 8

en de
und Weſten hin hat dicht machen laſſen. Da
ſitzt er nun, der alte Herr im Geheimrats-
Frack: fröſtelnd blinzelt er durch die zwei
noch offenen Gitterfenſter und ſinnt nach
über die Wandlungen der Zeiten.

Vielleicht wird es morgen ſchon wieder
anders ſein. Man kann es nicht wiſſen.
Was heute Regen iſt, mag ſich morgen in
Schnee verwandeln, und die überſchwemm-
ten Wieſen draußen in der Aue mögen dann
wieder als blanke Eisflächen glitzern.

Das Wetter vorherzubeſtimmen, iſt übrigensin ſolchen Wochen ein ndanbares Geſchäft
Schließlich kommt doch alles anders, als
man es ſich denkt. Aber Wünſche ſind
frei, ſo wünſchen wir uns für den Fort
gang des Winters ein Wetter, das zwiſchen
den beiden Vorjahren die Mitte einhält,
nicht ſo viel Kälte wie 1929, wenn auch
ycht nicht ganz ſolch mildes Wetter wie

Vor allem aber denken wir daran, daß
Kälte für Tauſende und Millionen geſteigerte
Not bedeutet. Und darum wünſchen wir
uns den Frühling herbei!

Jahreshaupkverſammlung
der Kolonialgeſellſchaft.

Der Ortsverein Merſeburg der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft (Verein der Kolonialkrie-
ger, Koloniſten und Kolonialfreunde) hielt
am Sonnabend im „Alten Deſſauer“ ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Nach Eröff-
nung durch den 1. Vorſitzenden, Herrn
Sölter, verlas Herr Lohrengel das
Protokoll der letzten Verſammlung, anſchlie-
Hend wurde ein neues Mitglied, das zum
erſten Male einer Verſammlung belwohnte,
begrüßt. Es entſpann ſich dann eine leb-
hafte Ausſprache über eine interne Ange-
legenheit, über die Frage der Zugehörigkeit
zum Kolonial-Kriegerbu. d. Der Jahresbe-
richt, den Herr Sölter erſtattete, zeigte, daß
das verfloſſene Jahr zwar reich an Arbeit,
aber im Endzweck doch ohne den erwünſchten
Erfolg war, da die Regierung trotz aller
Vorſtellungen und Eingaben in kolonialer
Einſicht nichts geleiſtet hat, ſelbſtverſtändlich
letzten Endes eine Folge des Syſtems, das
nun kleinlicher Jntereſſen willen, den wich-
tigen außenpoliteſchen Aufgaben ſeine Arbeit
verſagt. Herr Sölter ſprach den Wunſch und
die Hoffnung aus, daß das Jahr 1931
endlich einen Fortſchritt bringen möge.

Dem Kaſſierer wurde nach Erſtattlung des
Kaſſenberichtes, der von dem Kaſſenprüfer,
für richtig befunden war, einſtimmig Ent
laſtung erteilt. Darauf fand die Neuwahl
des Vorſtandes ſtatt, die Herr Urban leitete;
er ſprach zunächſt dem bisherigen Vorſtand
für die geleiſtete Arbeit den Dank aus und
ſchlug Wiederwahl des Geſamtvorſtandes vor,
die auch einmütig beſchloſſen wurde. Herr
Sölter ſprach im Namen des Vorſtandes
ſeinen Dank für das Vertrauen aus und
verſprach, nach beſten Kräſten auch im neuen
Jahre weiterarbeiten zu wollen. Nach Er-
ledigung kleinerer geſchäftlicher Angelegen
heiten blieben die Kameraden noch bei ge
mütlicher Unterhaltung zuſammen.

Wettervocherſage.
Vorherſage bis Dienstag abend: Ru-

higes, zeitweiſe zu Niederſchlägen neigendes
Wetter, ziemlich trübe. Vorübergehend auſ
den niederen Gebirgslagen Regen, ſpäter
wieder kälter-

nen Kundgebung eingefunden.
den Vorraum hatte man Stuhlreihe an Stuhl-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

60 Jahre Deutſches Reichl! Den Tag der
Reichsgründung feierte am geſtrigen Sonntag
der Merſeburger Stahlhelm, dieſen Tag,
deſſen nationale Bedeutung uns erſt das
zweite Verſailles ganz erkennen lehrte
Heute wiſſen wir, wie gewaltig Bismarcks
Tat am 18. Januar 1871 war, ſo ſtark und
groß, daß alle Stürme des Weltkrieges und
der Nachkriegszeit ſein Werk nur gefährden,
nicht aber vernichten konnten.

Den Autakt zur Feier des Reichsgrüdungs-
tages in Merſeburg bildete ein vielhun-
dertköpfiger

Fackelzug
durch die Straßen der Stadt.

Wie zwei graue Mauern ſtand am Spät-
nachmittag die ſchier endloſe Linie der Stahl-
helmkameraden in der Poſtſtraße, wo an-
getreten wurde. Und dann ging es, die Muſik
voraus und hinter ihr vier Stahlhelm-
fahnen mit dem düſteren Flor, der
ſtets an geraubtes deutſches Land gemahnt, in

Weit über anderthalb tauſend
deutſche Männer und Frauen hatten ſich an
Abend im großen, feſtlich geſchmückten Saale
des „Caſino“ zur vom Stahlhelm einberufe-

Bis weit in

reihe ſtellen müſſen, um dem Maſſenandrang
der vaterländiſch geſinnten Merſeburger ge-
recht zu werden.

Nachdem die Stahlhelm-Bundes-
kapelle Halle den Abend mit ſchneidiger
Marſchmuſik eingeleitet hatte, boten die
friſchen Jungens der Scharnhorſt-Orts-
gruppe exakt ausgeführte Stabübungen zum
Beweiſe dafür, wie ſehr man auf körperliche
Ausbildung Wert legt. Unter den Klängen
des Präſentiermarſches zogen dann über ein
Dutzend Fahnen in den Saal ein, während
alles ſich zum ſtummen, ehrerbietigen Gruße
von den Plätzen erhob.

Kamerad Plötz
begrüßte anſchließend als Ortsgruppenführer
die Erſchienenen, vor allem die benachbarten
Stahlhelmgruppen, den Bund Königin
Luiſe, die Kriegervereine, ſowie alle
anderen nationalen Verbände, die ſich in er-
freulicher Einigkeit zu dieſer Feierſtunde zu-
ſammenfanden. Für das Bismarckreich, ſo
führte der Ortsgruppenführer weiter aus,
ſtanden die Frontſoldaten vier lange
Jahre im Felde, es zu ſchirmen, kämpften ſie
unentwegt weiter bis heute. Kein Feſt-
jubel gezieme deshalb am heutigen Tage,
vielmehr ernſtes Erinnern, daß nur Blut
und Eiſen das Reich einſt ſchufen. Für die
Farben des alten ſtolzen Reiches, zum Kampf
um ein freies Deutſchland der Zukunft grün-
dete heut vor zwölf Jahren Franz Seldte
den Stahlhelm. Und noch immer gilt das
Wort: „Nimmer wird das Reich zerſtört,
wenn ihr einig ſeid und treu!“

Hierauf ergriff, ſtürmiſch begrüßt, der auch
in Merſeburg ſchon wohlbekannte Führer des
benachbarten Stahlhelmgaues

Kamerad Löwe- Naumburg
das Wort zur Feſtanſprache, die er einleitete
mit der Beantwortung der Frage, warum das
nationale Deutſchland den Tag der Reichs-
gründung feiern und es den andern überlaſſe,
die Weimarer Verfaſſung zu verherrlichen.
Als in Weimar die neue Reichsverfaſſung be-
ſchloſſen wurde, habe man am Abſchluß eines
Zeitabſchnitts geſtanden, der

von der Kriegsſabotage der Erzberger und
Genoſſen über Verweigerung des Dienſtes
an der Front, über die Revolution mit
ihrer ſchamloſen Selbſtentwaffnung bis zum
Bekenntnis der deutſchen Schuld am Kriege,
zum Verſailler Vertrag

führte. Jm gleichen Verſailles aber ſtanden
vor nun 60 Jahren die Heeresabordnungen
des endlich einigen Deutſchlands mit ihren
in glänzendſten Schlachten ſiegreichen Fahnen.
Der Jahrhunderte alte Kyffhäuſertraum ging
in Erfüllung,- als der greiſe Preußenkönig
Wilhelm I. auf Antrag aller Bundesfürſten
die Kaiſerwürde annahm. Heroiſche Taten
brachten uns dieſes Verſailles, ein Bis-
marck ſtand hinter ihnen. Mag darum die
Verfaſſung von denen gefeiert werden, die für
ſie verantwortlich, m der Frontſoldat des
Weltkrieges feiert die Reichsgründung
in ernſter Selbſtprüfung, ob das Erbe der
Väter im
Taten es förderten.

Rufen wir uns heute, ſo fuhr der Redner
fort, ins Gedächtnis zurück, daß kurz vor
der Annahme des Dawesplanes eine
Stahlhelm Abordnung den damaligen
Reichsaußenminiſter eindringlichſt vor den
furchtbaren Konſequenzen dieſes Machwerks
warnte, erinnern wir uns daran, daß unter

vergangenen Jahr bewahrt, ob 5

„Kampf um Preufzen!“
Des Skahlhelms Parole am Reichsgründungskage 1931.

Gruppenkolonne mit lodernden Fackeln durch
die Halliſche Straße über Bismarck-, Eiſen
bahn-, Lauchſtädter-- Annen-, Clobicauer-,
ſag und Gotthardtſtraße bis hin zur Burg-

raße.
Hell ſchmetterten die Marſchfanfaren über
dem Zuge der alten Frontkämpfer aus Mer-
ſeburg und den Nachbarortſchaften, ſtramm
und in beſter Marſchdiſziplin zogen die
alten Soldaten und mit ihnen die Jung-
mannen der Wehrſportabteilung dahin,
frendig begrlüßt von der Einwohnerſchaft.

So manche Fenſterreihe ſtrahlte in feſt
lichem Kerzenlicht, und von ſo man-
chem Hausgiebel flatterte ſchwarzweißrotes
Fahnentuch. Ueber die Oberaltenburg
zog man an der Reſidenz des Herrn Regie-
rungspräſidenten aus dem alten Geſchlechte
derer von Harnack vorüber; hier im Schloß
war nichts von Feſtesſtimmung zu ſpüren
hier iſt Neu- Preußen zu Hauſe! Ueber Unter-
altenburg, Seffner-, Schul- und Kleine Rit-
terſtraße, den Entenplan und Markt zog man
dann die Breiteſtraße herab zum „Caſino“.

Die Kundgebung im „Kaſino“
gehren gegen den Yvungplan ge-
kämpft wurde, trotz aller Schikanen ſeitens
der derzeitigen Machthaber in Staat und
Volk.

Und die damals immer aufs neue ver-
ſprochenen „Segnungen“ des Youngplanes?
Schlimmer noch, als wir ausmalten, iſt
es geworden: 428 Millionen Arbeitsloſe in der
Jnduſtrie, Handel und Handwerk ruiniert, die
Landwirtſchaft am Ende ihrer Kräfte! Und
doch blieb unſer Aufklärungskampf nicht
vergeblich denn der Widerſtandswille im
dentſchen Volke wurde aufs Neue entfacht,
führte die 150 000 Frontſoldaten nach Koblenz,
um augenfällig zu demonſtrieren, daß das alte
Deutſchland noch am Leben iſt.

Mit dem roten Preußen allerdings,
das ſich den geſamten Regierungsapparat, die
Polizei, die Schulen und Juſtiz in die Hände
zu ſpielen verſtand, erſcheint ein Wiederauf-
ſtieg unmöglich.

Darum Kampf dieſem Preußen, darum
Kampf um Preußen mit allen Mitteln!

Dann wird auch das Reich unſer werden, dann
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Kein Zweifeln und Zögern darf es hier
geben, felſenfeſter Glauben an das
Deutſchland der Zukunft tut not!

„Ein jedes Volk beſtimmt ſich ſelbſt ſein Los
Zur Freiheit oder Sklaverei.
Und iſt das Dunkel noch ſo groß,
Der Weg zum Licht iſt immer frei!“
Dem Redner brachte die Verſammlung ein

dreimaliges „Front Heil!“ aus, um dann das
Deutſchlandlied anzuſtimmen. „Einigkeit und
Recht und Freiheit mächtig brauſte der
Sang durch den weiten Raum. Anſchließend
verlas der Ortsgruppenführer Ploetz fol-
gendes

Prokeſttkelegramm
an den Reichsaußenminiſter in Genf:

„Ueber 1600 zum Reichsgründungstag ver
ſammelte, vaterländiſch geſinnte Bewohner
von Merſeburg und Umgebung erheben ſchärf-
ſten Proteſt gegen die in Polen der deutſchen
Minderheit angetanen Vergewaltigungen.
Wir fordern Entſchädigung aller Deutſchen,
die dort im Wahlkampf und ſonſt geſchädigt
wurden, Abkehr von der bisherigen Politik
der Schwäche gegen Polen ſowie einen aus
reichenden Grenzſchutz und verlangen mann
haftes Auftreten in Genf. Wenn uns dort
wieder kein Recht wird, fordern wir Austritt
aus dem Völkerbund.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg“.

Noch lange blieb man im zweiten Teil des
Abends beiſammen. Ein flott geſpieltes F e ſt
ſpiel hatte das Jahr der Erhebung, 1813,
zum Jnhalt, Und immer wieder erklangen
die alten Armeemärſche, die einſt Deutſch
lands ruhmreiches Kaiſerheer auf ſeinem
Siegeszug begleiteten.

Kommuniſtiſche Frechheiten.
Ueberfall auf Nationalſozialiſten.

Jn der Nacht zum Montag kurz vor 1 Uhr
betraten drei bekannte jüngere Kommuniſten
den „Schloßkeller“, in dem ſich außer zwei
Gäſten drei Nationalſozialiſten befanden. Sie
verlangten zunächſt Bier und fingen dann ſo
fort an, mit den Anweſenden, die ihnen an-
ſcheinend als Nationalſozialiſten bekannt wa-
ren, Händel. Die Gäſte reagierten jedoch

werden wir der Young-Verſtlavung als Wur- nicht darauf. Dann pöbelken die Kommuniſten
zel alles Uebels den Garqus machen können. die Nationalſozialiſten einzeln an, beläſtigten

Markin AnderſenRexö.
Der däniſche Arbeiterdichter als Gaſt in Merſeburg.

Am Sonntag ſprach Martin Anderſen-
Nerö, der däniſche Arbeiterdichter zu uns.
Das Merſeburger Kulturkartell hatte ihm,
der augenblicklich in Mitteldeutſchland an
verſchiedenen Orten ſo auch im Leipziger
Sender ſpricht, auch in unſere Heimat-
ſtadt verpflichtet. Des Dichters Weltruf hatte
einen großen Saal zu füllen vermocht. Zuerſt
machte Anderſen mit ſeiner Weltanſchauung
allgemein und mit ſeiner Anſicht über Dich-
tung und Dichter im beſonderen vertraut,
nur dann in angenehmen und leichtem Plau-
derton von ſeinem Leben und ſeinem Werden
zu erzählen.

allerdings von ſeiner Anſicht
hörten, können wir uns

zu eigen machen. Anderſen verdammt das
dichteriſche Genie, das hoch über den Men-
ſchen ſeiner Zeit ſtehend, wirkt. Von den
Klaſſikern bis Shaw iſt ihm nichts heilig!
Und das aus dem Grunde, weil alle jene
Dichter, d'e wir groß nennen und die wir
ſchätzen, ſeiner Anſicht nach in der Luft
ſchweben, ohne in der Wirklichkeit, in der
Menſchheit, verwurzelt, zu ſein. Deren
Streben iſt es nach Anderſen, Probleme an
den Haaren herbeizuziehen und über ſie
dann ſelbſtgefällig diskutieren zu können,
Probleme, die nicht menſchlich ſind und nicht
menſchlich ſein können. Anderſen begeht hier
bewußt oder unbewußt (faſt möchten wir
das erſtere glauben) einen Druckfehler, der
bei ihm aber auf Grund ſeiner ganzen Ein
ſtellung als Proletarierdichter durch
aus verſtändlich iſt.

Er will, ohne nach Jdealen zu ſtreben,
die Not und das Elend ſeiner Mitmenſchen,
ſeiner Klaſſe, darſtellen, während jene,
die wir für Dichter halten, ausgehend vom
Menſchlichen, auch von den Sorgen des All-
tags höhere Ziele verfolgen, und wenn
es nur Wünſche nach einem beſſeren Zuſtand,
vielleicht unerſüllbare Wünſche ſind. Ander-
ſens Anſchauung geht andere Wege, er er-
hebt die Not ſeiner proletariſchen Mit-
menſchen zum Ziel ſeiner Dichtung, im
Jnneren hoffend, mit ſeiner Anklage eine
ſoziale Beſſerſtellung zu erreichen, ode
auch nur zu befürworten.

Man kann im Zweifel darüber ſein, ob
das, was Anderſen ſagt und ſchreibt, auch
heute noch ſeine innerſte Ueberzeugung iſt.
Wir haben 3 genug proletariſche Köpfe,
nicht nur Dichter, die, dem Elend ihrer
Klaſſe durch materielle Beſſerſtellung ent-
wachſen, „Bour Lois“ wurden, eben weil
ſie nicht mehr in der früheren materiellen

Was wir
über die Dichtung

des Stahlhelms Führung im Volksbe-Bedrängnis leben. Männer, die alſo aus

ihrem Wirken als Proletariardichter oder
vertreter ein Geſchäft machen! Dieſen Ein
druck haben wir geefühlsmäßig bei Ander
ſen nicht, trotzdem aber zweifeln wir da-
ran, daß er noch die Ueberzeugung hat,
durch ſein Werk dem Proletarier in ſeiner
Not in irgendeiner Hinſicht zu helfen

Zeichnung von Erif her

Proletarierdichtung iſt dann anzuerkennen,
wenn ſie dazu dienen ſoll, den Proletarler
ſachlich zum Gegenſtand der Dichtung zu er-
heben, und menſchliches aus ſeinen Spyären
zu beſchreiben, nicht aber dann, wenn man
mit ihr Reklame für die ſozialiſtiſche Ar-
beiterbewegung machen will. Und dieſes
Eindrucks können wir uns auch bei Anderſen
nicht erwehren, ſo ſehr er auch als Menſch,
als Erzähler, ſympathiſch ſein mag, ſo hoch
literariſch auch ſeine Werke zu ſchätzen ſind.

H. J. H.

a.

h

S

a



m

n

413

54

ſie und enrrtſſen ernem von ihnen das Partei-
abzeichen, ſo daß der Rock beſchädigt wurde.

Nach dieſer großen Tat verſuchten ſie, ſich
aus dem Staube zu machen, der Büfettier
verlegte ihnen jedoch den Weg. Sofort war
eine handfeſte Keilerei im Gange, an der ſich
alle Anweſenden aus berechtigter Wut über
die Frechheit der Kommuniſten beteiligten.
Ein Bierſeidel, den die Störenfriede als
Waffe benutzten, ging dabei in Trümmer. Mit
Hilfe einiger SA.-Leute, die zufällig kamen
gelang es die Kommuniſten zu überwältigen
und ſie dem inzwiſchen ein getroffenen Ueber-
fallkommando zu übergeben. Dem Haupt-
rädelsführer gelang es indeſſen, noch glück-
lich die Flucht zu ergreifen.

Tödlicher Un'all bei der Arbeit.
Am Sonnabend, nachts gegen 1 Uhr, ver-

unglückte der bei der Papierfabrik Gebr.
Dietrich beſchäftigte Arbeiter K. Guſchel.
G., der im Keſſelhauſe beſchäftigt war, wurde
beim Platzen eines Rohres derart verbrüht,
daß er in das Krankenhaus eingeliefert wer-
den mußte; dort iſt er inzwiſchen ſeinen Ver
letzungen erlegen.

t

Wir erfahren hierzu noch folgende Einzel-
heiten: Der tödlich Verunglückte iſt wahr-
ſcheinlich einer noch nicht ganz geklärten Ver-
kettung unſeliger Zufälle zum Opfer gefallen.
Die Polizei prüft zur Zeit den Tatbeſtand.
Jedenfalls aber liegt beſtimmt kein eige-
nes Verſchulden des G. vor, der übri-
gens 21 Jahre alt und ledig war. Er iſt nach
qualvollen Leiden am Abend im Krankenhaus
verſtorben.

Der Tod auf der Straße.
Vor einigen Tagen ereilte den auf dem

Wege von Neu-Röſſen über die Brücke nach
Creypau ſich befindlichen Muſiker Rudolf
Wichmann aus Merſeburg der Tod. W.
befand ſich in Begleitung mehrerer ollegen
auf dem Wege nach Creypau, wo ſie zu einem
land wirtſchaftlichen Vergnügen die Muſik
ſtellen ſollten. Ein ſchnell herbeigerufener
Arzt ſtellte einwandfrei den Tod durch Herz-
ſchlag feſt. Die Leiche wurde vorläufig in die
Creypauer Leichenhalle überführt.

Diebe
Eine ſehr hungrige

Geſtohlen wurden Ende letzter Woche nach
Eintritt der Dunkelheit aus einem im Par-
terre gelegenen Raum eines Fuhrunterneh-
mers in der Unteraltenburg etwa 25 Pfund
ungeräucherte Knackwurſt. Der Täter gelangte
durch das offenſtehende Fenſter in die Speife-
fammer, wo er die aufbewahrten Würſte ent-
wendete und gelangte auf gleiche Weiſe wieder
auf die Straße. Zweckdienliche Mitteilungen
erbittet die Kriminalpolizei hier.

und eine durſtige Seele.

Am Sonntag gegen 4 Uhr wurde im Lokal
„Tivoli“ eine Flaſche Steinhäger entwendet.
Kein Wunder, daß man ſich bei dem Wetter
gern einen warmen Tropfen verſchafft. Drin-
gend nötig ſcheint es der übrigens unbe-
kannte Täter gehabt zu haben. Da zu die-
ſer Tageszeit die Geſchäfte noch geſchloſſen
ſind, wußte er in ſeiner Sehnſucht nach wär-
mender Flüſſigkeit keinen beſſeren Ausweg,
als ſich eine Flaſche „koſtenlos“ zu erſtehen.

Ein Muſikfreund.
Am Sonnabend erſchien im hieſigen

kaffee ein etwa 40jähriger unbekannter Mann
und erſchwindelte ſich das Cello eines Mu-
ſikers. Der Täter iſt etwa 35-40 Jahre alt,
1.60 Meter groß, ohne Bart. Bekleiöung:
Dunkler Mantel, bläulicher Anzug, dunkler
Hut und hellbraune Schuhe.

Das Inſtrument war von roter Lackfarbe,
jm Boden befindet ſich der Name „Georg
Winterling“ Greiling-Planegg bei München.
Am Bauch war das Jnſtrument abgegriffen.
Der Stachel am Boden iſt aus Holz. Das
Futteral iſt von rotbrauner Farbe, eine
Schnalle iſt abgebrochen und die kleine
Stacheltaſche iſt um den Druckknopf herum
zerriſſen. Vor Ankauf wird gewarnt. Zweck-
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminal-
polizei.

Stadt-

Fahrradmarder.
Am Sonnabend in der Zeit von 1030 bis

11,30 Uhr wurde ein am hieſigen Arbeitsamt

„ſozialen

Ein Streich aus der Jugend des Schladebacher Pakriarchen.
Erzählt von Konrektor Otto Schroeter-Ammendorf.

Das „Merſeburger Tageblatt“ brachke in
ihrer Ausgabe vom 14. Januar einen Aufſatz
über den 100jährigen Schladebacher Neſtor und
Patriarchen Karl Martinſohn. Daran
war das eine nicht richtig, nämlich die Be-
hauptung. Karl Martinſohn wäre niemals
krank geweſen. Er iſt im Gegenteil einmal

aber warf ihn auf ein langes und ſchweres
Krankenlager. Und wenn nicht Karl Martin-
ſohn ſtets über eine eiſenfeſte Natur verfügt
hätte, würde er vielleicht dieſe Krankheit nicht
überſtanden haben.

Als er dann endlich das Bett verlaſſen
konnte, ſaß er eines ſchönen Tages noch blaß

Die Festgäste zu der Geburtstagsfeler in Schladebach.

recht bedenklich krank geweſen, als
er noch jung und leichtſinnig war.

So lange die Leibeigenſchaft und Guts-
untertänigkeit nicht abgeſchafft war (alſo bis
zum Jahre 1848), unterſtand Martinſohn der
Botmäßigkeit der Schladebacher Do-
mäne als Botenläufer des Oberamtmanns
Schmidt. Erſt nach jener Zeit wurde er frei-
gegeben und erlernte dann noch das Maurer-
handwerk. So war er 1849 beim Bau des
Gaſthauſes „Zum roten Löwen“ in Lützen
beſchäftigt.

An einem außerordentlich heißen Sommer-
tag nun war all ſein von Hauſe mitgebrachtes
Getränk aufgezehrt, und noch immer quälte
ihn der Durſt, beſonders auf dem zweiſtün-
digen Heimwege. Endlich in Schladebach an-
gekommen. trank er, trotz ſeiner ſtarken Er-
hitzung ein Glasganz kalten Waſſers
in einem Zuge aus Dies leichtſinnige Tun

und abgezehrt vor der Hoftür im Sonnen-
ſchein.
Troſt zu und wünſchten ihm baldige Geneſung
Nur die Leichenabwäſcherin war nicht
ſo mitleidig, ſondern blieb auf ihr Geſchäft
bedacht. Sie drohte mit dem Finger und
ſprach: „Warte nur, in vier Wochen hab ich
dich!

Dieſe Roheit hat zwar dem Achtzehn-
jährigen nicht geſchadet, aber ärgern tat ſie
ihn doch. Zur Faſtnacht zeit lief nun da-
mals die Jugend in allerlei Vermummungen
umher und verübte abends auf der Dorfſtraße
ſo manchen Unfug. Auch Martinſohn beteiligte
ſich daran, und jetzt hielt er den Tag der Rache
für gekommen: mit einem Stock bewaffnet. ge-
langte er unerkannt ins Haus der Leichen-
wäſcherin und verbleute dieſe dort gehörig.
Erſt nach dem Tode der alſo Abgeſtraften hat
er dies ſein Geheimnis ſelbſt verraten.

Der Allkag vor dem Richker.
Das Gefängnis als Rokanker.

Der in einem kleineren bayriſchen Orte
geborene, jetzt 21jährige Schreiner Nikolaus
L. fand in ſeinem Tiſchlerberufe keine Arbeit
mehr. So ging er auf die Walze in dem ro-
mantiſchen Glauben, irgendwo anders werde
ihm wohl das Glück „lächeln“, wie das ſein
Familienname andeutet. Aber ſein Nühen
um Arbeit war vergebens. Wo er anklopfte,
da ward er abgewieſen. Denn wo faſt 5 Mil-
lionen arbeitskräftige Menſchen im lieben
deutſchen Reiche aus wirtſchaftlicher Not zum
„Stempelgehen“ gezwungen werden, da iſt ſür
einen Arbeitsloſen von der Landſtraße keine
Hoffnung. Der große, kräftige junge Mann
verfiel aufs Betteln, denn elend in irgend-
einem Straßengraben verhungern, das wollte
er auch nicht. Als wir noch ein Heer hatten,
wäre für Nikolaus L. eine ſolche Löſung der

Frage“, wie ſie der Bettlerberuf
darſtellt, nicht in Betracht gekommen.

Jene Zeit vor dem Kriege wirkt auf das
heutige Geſchlecht aber ſchon wie
Legende

L. kam nach Mitteldeutſchland und wurde
nach einer erſten Beſtrafung wegen Bettelns
bald auch wieder ein zweites Mal gefaßt.
Das kam ſo. Er hatte auf ſeiner Wanderſchaft

eine

auch von der Erwerbsloſenunterſtützung ge-
hört und er überlegte, wie er ſich ſolche be-
ſchaffen könne. Die Erfahrung zeigte ihm,
daß er als Schreiner auf Arbeit nicht zu rech-
nen habe. Doch wenn er ſich als „bloßer Ar-
beiter“ auswies, könnte es ihm vielleicht
glücken. Daher radierte er auf ſeiner Karte
für Jnvalidenverſicherung den „Schreiner“
ſorgfältig aus und verſuchte nun in Merſe-
burg, darauf Unterſtützung zu erhalten. Der
Verſuch mißlang und ſtatt Geld bekam er einen

beitshaus zu erwarten. Es iſt wohl anzuneh-
men daß die hieſige Polizeibehörde den jun-
gen Schreiner auf kürzeſtem Wege nach ſeiner
Heimat befördern läßt, wo er ſeinen Unter-
ſtützungswohnſitz hat. Geſetzlich hat einen
ſolchen jeder Reichsangehörige. bloß in der
Praxis iſt das manchmal anders.

Spitzen ſind verführeriſch.
Man könnte über Spitzen und die Damen

eine dickbänd'ge Kulturgeſchichte ſchreiben.
Vielleicht könnte ſie bis auf die Stammutter
der Menſchheit, Frau Eva, zurückge ührt wer-
den, denn die Blätter des gemeinen Felgen-
baumes ſind mit Spitzen verſehen, die ſehr
wohl bis auf den Stoff als urtümlich be-
zeichnet werden dürfen. Allein wir ver-
zichten auf literar ſche Ehren jener Art
und nicht nur aus Platzgründen. Aber daß
Frau Fri da J. eine Verehrerin von Spitzen
iſt, das feſtzuſtellen, gebietet die Bericht-
erſtatterpflicht. Wäre Frau J. das nicht, ſo
hätte ſie ſich jetzt nicht wegen Spitzend eb-
ſtahls vor Gericht zu verantworten. Aller-
dinos wünſcht ſie nicht als Spitzendiebin an-
geſehen zu werden und deshalb hat ſie
gegen einen Strafbefehl über 24 M. ge-
richtliche Entſche dung beantragt.

Am 4. November war in Merſeburg Jahr-
markt. An einem Stande, der von allen
Seiten frei warx, fſtaute ſich eine dichte Men
ſchenmenge.

Faſt nur Frauen, denn Männer-augen haben von altersher die Gewohnheit,
ſich weniger an Spitzen, als an ihren Trä-
gerinnen zu erfreuen. Hier aber wurden
nur Spitzen feilgeboten. Zwei Verkäufer
waren mit Mund und Händen eifrig be-
fliſſen, die Damen zum Ankauf von Spitzen

Die Vorübergehenden ſprachen ihm

Markinſohn und die Leichenfrau. Aus der Umgebung.
Die Geflügelzüchker kagken.
Leuna. Am Sonntag fand die Geflügel-

ausſtellung, über die wir bereits ausführlich
berichteten, ihren Höhepunkt und Abſchluß.
Am Vormittag begann im „Heiteren Blick“
die Vertreterſitzung des Gaues Halle des
Geflügelzüchterverbandes, die von 20 Ver-
einen aus der weiteren Umgebung gut be
ſchickt war. Der Vorſitzende, Kataſterober
ſekretär Meyer-Merſeburg, betonte ein-
gangs, daß dieſe Ausſtellung als ein voller
Erfolg angeſprochen werden müſſe, der um
ſo höher zu bewerten ſei, als erſt vor kurzem
die Nationale Geſlügelausſtellung in Leipzig
ihren Abſchluß gefunden hätte. Die ſehr
gute Beſchickung mit T.eren und ebenſo der
rege Beſuch der Ausſtellung möge dem Orts-
verein der beſte Dank ſein.

Aus den Beratungen der Verſammlung ſet
hervorgehoben, daß im kommenden Jahre
ſechs Ausſtellungen in verſchiedenen Orten
ſtattfinden ſollen. Die nächſte Frühjahrs-
verſammlung ſoll im April in Halle ſein.
Es wurde darauf hingewieſen, daß in Zu
kunſt in Schaſſtadt jährlich viermal Geflügel-
märkte ſtattfinden werden, wozu den Mit-
glicdern Beſchickung empfohlen wird.

Während ſich die Beratungen, die meiſt
internen Charakter trügen, bis in die Nach
mittagsſtunden hinein ausdehnten, war
nebenan im Saale in der Ausſtellung Hoch-
betrieb. Am Nachmittag waren zeitweiſe weit
über 100 Beſucher gleichzeitig anweſe. d, ſo
daß die Ausſtellung auch einen finanziellen
Erfolg hat.

Opfer des Sturmes
Leuna. Von dem über unſer Gebiet am

Sonnabend rüh hinweggehenden Sturm iſt
auch die Uhr am Kirchturm der neuerbauten
Fri denskirche nicht verſchont geblieben. Jn
der Nacht wurde ein Zeiger abgebrochen und
zur Erde geſchleudert. Der Schaden konnte
indes ſchon wieder behoben werden. Jnt
übrigen hat das Wetter insbeſondere unter
dem Baumbeſ.and, auch im Creypauer Wäld-
chen, Unheil geſtiftet.

Grube Ceeilie vor der Stillegung
Kämmeritz. Durch den enormen Abſatz-

mangel hat ſich die Derektion der Chriſtoph-
Fri. drich Braunkohlen AG. veranlaßt ge-
ſühlt, bei der Regierung die Stillegung der
Grube Cecilie zu beantragen. Es würde etwa
300 Arbeitern und Angeſtellten ge.ündigt
werden. Die Werksle. tung werd nichts unver-
ſucht laſſen, die Zahl der Entlaſſenen herab-
zumindern.

Hauseinſturz im Orkan.
Kötzſchen. Hier ſtürzte der Giebel des

Wohnhauſes des Händlers Richard
Weigel nachts gegen 3 Uhr unter
donnerndem Gepolter ein. Dabei erlitten
auch die Grundmauern des Hauſes klaffende
Riſſe, ſo daß das Gebäude noch in der Nacht
geräumt werden mußte. Das Haus iſt ſo bau-
fällig geworden, daß man mit dem völligen
Einſturz rechnet. Ein großer Teil der Möbel
wurde unter dem Schutt begraben. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

Grſunde Drilling külbver.
Zöllſchen. Auf dem hieſigen Rittergute

wurden in zwei Fällen geſunde und kräfſtige
Drillingskälber zur Welt gebracht. Es ge
lang der treuen Pflege des Beſitzers, ſie am
Leben zu erhalten und großzuriehen, ſo daß
er ſich d'eſes ſeltenen Segens der Viehzucht
ungetrübt erfreuen kann.

TD

Bad Lauchſtädt pumpk.
Vad Lauchſtädt. Zur Deckung des Fehd-

betrages des ſtädtiſchen Haushaltes beſchloſſen
die Stadtverordneten, bei der Metteldeutſchen
Landesbank eine Anleihe in Höhe von 50 000
Mark aufzunehmen. Die Vorlage über Er-
höhung der Bürgerabgabe wurde einer Kom-
miſſion überwiefen. Darauf entſpann ſich
eine längere Ausſprache über die Sperrung
ſämtlicher Zahlungen an de Stadt durch
die Kreisverwaltung wegen Nichtbewilligung

Schicdömann für den 11. Bezirk.
Kaurrn. Das Präſidium des Landgerichts

in Naumburg a. S. hat die Wahl des
Landwirts Guſtav Rieſ.e in Kauern zum
Schiedsmann des 11. Bezirks des Land-
kreiſes Merſeburg auf eine dee jährige Amts-
dauer beſtätigt.

Zuſammenſtoß.
Beuna. Auf der Provinzialſtraße Beuna-

Kayna ereignete ſich in der Nähe des Ein-
gangs zum Beunaer Kohlenwerk ein Zuſam-
menſtoß zwiſchen einem Laſtauto und einem

ſtehendes Fahrrad entwendet. Beſchreibung Platz im Unterfuchungsgefängnis des Amts- r Radfahrer. Das Fahrrad wurde ſtark be-des Fahrrades: Herrenrad, Marke Buſſert gerichts. warde von Wit t h e l ſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt.
ſchwarzer Rahmen, vernickelte wagerechte 7
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ſchmaler Spitzen Stücke in Meterlänge ab-Nun ſtand er wieder wegen Bettelns, aber
geſchnitten und in die Menge geworfen.Le ſo J iff ſ 3Lenkſtange. rote Gummigriffe, ſchwarze Fel auch wegen Urkundenfälſchung vor dem Rich

gen, Speichen verroſtet, ſchwarze Kotſchützer
braunex Sattel und braune Satteltaſche. Vor
Ankauf wird gewarnt. Zweckdienliche Mit-
teilungen über den Verbleib des Rades er-
bittet die Kriminalpolizei.

ter. Er beſtritt nichts, hatte nur die eine
Bitte, als der Amtsanwalt für das Betteln
1 Woche Haft und für die Urkundenfälſchung
1 Woche Gefängnis beantragte, welche Stra-
fen durch die Unterſuchungshaft als verbüßt
gelten ſollten, daß man ihn zu einer längeren
Haftſtrafe verurteilen möge, denn er wiſſe
nicht, wohin. Jm Zuſchauerraum, der von
Erwerbsloſen gefüllt war, die ſich dort wärm-
ten, wurde bei jener Bitte des Angeklagten
laut gelacht.

Man hätte in dieſen Kreiſen, von denen
durch die Erwerbsloſenfürſorge und Wohl
fahrtspflege die ärgſte Not genommen iſt,
mehr Verſtändnis für die Bedrängnis des
jungen fremden Menſchen erwarten mögen.

Das Urteil erkannte nach den Anträgen der
Anwaltſchaft. L. wurde ſofort auf freien Fuß

und geſchwind trat man die Heimfahrt an. geſetzt. Der Richter tat noch ein Uebriges,
Trotz des eiſigen Waſſers holten ſich die ab indem er den Freigelaſſenen vor weiterem
gehärteten Sportler nicht einmal einen Betteln warnte, denn wenn er wieder gefaßtSchnupfen. würde, dann hätte er mindeſtens 1 Jahr Ar-

Nichts für Waſſerſcheue.
Am Sonnabend nachmittag unternahmen

zwei Ruderer des hieſigen Ruderklubs eine
Fahrt nach Hohenweiden. Jn der Nähe von
Planena gerieten ſie bei ſtarkem Winde in das
von allen „Waſſerratten“ gefürchtete Wellen-
gebiet. Schon glaubten ſie es überwunden zu
haben, als ſich plötzlich der Bug des Bootes
in einen Wellenberg bohrte, die nachſetzenden
Wellen im Nu das kleine Fahrzeug begruben
und die Jnſaſſen zwangen, mit dem feuchten
Element nahe Bekanntſchaft zu machen. Müh-
ſam wurde das Boot an Land geholt, entleert

Sie koſteten nichts. Dieſe Animierſpitzen fan-
den reißenden Abſatz. Der eine Verkäufer
ging dann zum benachbarten Leitermann,
um dort in Ruhe ſein Mittagbrot eſſen zu
können.

Von einer Leiterſproſſe aus ſah er, wie hin
ter dem Rücken ſeines Kollegen ein Mäd-
chen eine Rolle mit etwa 300 Meter Spitzen
aufhob und ihrer ſich ebenfalls bückenden
Mutter übergab.

Beide entfernten ſich dann eiligſt und unauf-
fällig. Der Verkäufer ließ ſein Eſſen
im Stich und ſauſte hinterher. Der Frau
J. wurde die Rolle abgenommen und
ſie zur Anzeige gebracht.

Vor Gericht ſagte Frau J., daß ſie ge-
glaubt hätte, die Spitzenrolle wäre eben-
falls als Geſchenk unter die Leute geworfen
worden und ſie hätte ſie behalten können.
An dieſen Glauben glaubte der Richter nicht,
ſondern beließ es bei 24 M. Geldſtrafe wegen

Diebſtahls. hm.

Nachbarſtadt Halle
Streikbeſchluß der RGO.

Von der RCO. iſt am Sonntag ein Metall
arbeiterſtreik beſchloſſen worden. Vor meh-
reren Betrieben hatten ſich früh Streik-
poſten eingefunden, die die Belegſchaften an
der Arbeit verhindern wollten, ohne aller
dings Erfolg zu haben. Vor einem Fabrik-
gebäude mußte eine Anſammlung von etwa
50 Perſonen, die die Arbeitswilligen am
Eintritt in die Fabrik tätlich hinderten, durdh
das Ueberfallkommando zerſtreut wer
den.

Ein Nationalſozialiſt niedergeſtochen.
Am Sonnabendabend entſtand auf dem

Böllberger Weg und in der Glaucha-
er Straße zwiſchen etwa 20 Perſonen,
unter denen ſich Stahlhelmangehörige, Nativ-
nalſozialiſten und Kommuniſten befanden,
eine Schlägerei. Vier Perſonen wurden
verletzt, darunter ein Nationalſozialiſt durch
einen Meſſerſtich in den Kopf.
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Die Wohltäterin
des Erzgebirges.

Von Mathilde Büttner-Gutberlet.
Auf dem prachtvollen Marktplatz der

Hauptſtadt des Obererzgebirges Ann a-
berg ſteht ein Brunnen, mit dem Denkmal
einer Frau geſchmückt. Es zeigt eine hohe,
ſchlanke Frauengeſtalt, in der vornehmen,
reichen Tracht einer Patrizierin des 16. Jahr-
hunderts. Links neben ihr ſteht ein Klöppel-
ſack durch die ſchmale linke Hand läßt ſie
eine Klöppelſpitze gleiten. Es iſt Barbara
Uttmann, die Wohltäterin des Erzge-
birges.

Es gibt kein erzgebirgiſch Kind, das ihren
Namen nicht kennt, ja viele der Erzgebirg-
lerinnen aller Bevölkerungsſchichten lernen
das Klöppeln, zuallererſt einmal aus Heimat-
ſinn heraus. Freilich, über „das Wäſſer-
chen“ die allereinfachſte Form einer Klöppel-
ſpitze kommen manche nicht hinaus. Sehr
vielen aber wird dieſe feine Kunſt zu einem
Lebenserwerb.

Nie klingt der Name der für das arme
Gebirge ſo ſegensreichen Frau, ohne daß in
Dankbarkeit ihrer gedacht wird. Denn ſchläft
ſie auch ſchon manches Jahrhundert auf dem
Annaberger Friedhof, das, was ſie ſchuf lebt
heute noch und wird immer weiterleben, ſo-
lange es fleißige Frauenhände gibt.

Ueber das Leben Barbara Uttmanns weiß
man nicht allzu viel. Sie wurde im Jahre
1514 geboren und ſtammte aus dem Ge-
ſchlecht derer von Elterlein. Jhr
Vater, Heinrich von Elterlein aus Nürnberg,
hatte im Erzgebirge durch Bergbau ein be-
deutendes Vermögen erworben. Jhr Vaters-
bruder, Johann, war im Jahre 1500 nach
Rom gewandert und hatte im Jahre 1504 die
aus Lyon in Zwickau eingetroffenen, für
Annaberg beſtimmten Ueberreſte der heiligen
Anna nach Annaberg heimgeholt.

Barbara heiratete auf Wunſch ihres
Vaters den ſehr wohlhabenden Bergherrn
Chriſtoph Uttmann in Annaberg. Nach dem
ziemlich frühen Tode ihres Gatten leitete ſie
ſeine Unternehmungen weiter. Alle im
ganzen Bergrevier gewonnenen Kupfererze
mußten ihr gegen einen entſprechenden Kauf-
preis überlaſſen werden Sie galt als die
berühmteſte Schülerin des aus Staffelſtein
in Franken ſtammenden Rechenmeiſters
Adam Ries. den Herzog Georg der Bärtige
als Rezeßſchreiber beim Annaberger Berg-
weſen angeſtellt hatte. Er blieb mit ihr bis
zu ſeinem Tode befreundet und ſtand ihr in
ihren weitläufigen Handelsgeſchäften bei.

Jn den ſchweren Kriegsläuften der da-
maligen Zeit nahm Frau Barbara eines
Tages eine vertriebene Brabanterin bei ſich
auf. Von ihr lernte ſie dann das Spitzen-
klöppeln Weitblickend, wie Barbarg war,
ſuchte ſie mit dieſer feinen Handarbeit der
großen Not der armen Gegens aufzuhelfen.
Jn ihrem Hauſe, in mehreren weiten
Räumen, beſchäftigte ſie viele Frauen Weit
in das Erzgebirge drang der Ruf der neuen
Kunſt und gab bald tauſend armen, fleißigen
Händen Arbeit und Brot

Am 15. Januar 1575 ſtarb Barbara
Uttmann, tief betrauert von der ganzen Be
völkerung des Erzgebirges. Auf dem Fried-
hof zu Annaberg haben ihr die dankbaren
Bürger der Stadt auch ein Graböenkmal ge-
ſetzt. Es ſtellt einen Genius dar, der über
eine am Klöppelſack ſitzende Frauengeſtalt
einen Lorbeerkranz hält. Die Jnſchrift aber
lautet:

„Ein ſinniger Geiſt,
Eine tätige Hand,
Sie bringen den Segen
Jns Vaterland

Das Denkmal wird viel von Fremöen
aufgeſucht. Nicht weit von ihm befindet ſich
eine uralte Linde, ein eigenartig gewachſener
Baum. Ganz niedrig und flach liegen die
Aeſte und werden von einer großen Anzahl
Säulen geſtützt. Von ihr geht folgende
Sage: Ein Diener war öes ſchweren Dieb-
ſtahls angeklagt worden und wurde zum
Tode verurteilt. Bevor das Urteil an ihm
vollzogen wurde, riß er eine ganz junge
Linde aus der Erde und ſagte: „So wahr wie
dieſe Linde grünen wird, ſo wahr iſt meine
Unſchuld!“ Und die Linde wurde ein rieſiger,
ſtolzer Baum.

Wer einmal an warmen Sommerabenden
durch die anmutigen Täler des Erzgebirges
fährt der wird vielfach die Frauen und Mäd-
chen vor der Tür des Hauſes ſitzen ſehen. Vor
ihnen ſteht der Klöppelſack. fleißig fliegen die
Klöppel durch die Hände und wecken die Er-
innerung an jene Frau, die der gute Geiſt,
die liebevolle Helferin dieſes ſchönen, aber um
ſeines rauhen Klimas willen wenig frucht-
baren Berglandes in ſchwerer Zeit war und
die noch heute im Volksmunde genannt
wird:

„Barbara Uttmann, die Wohltäterin des
Erzgebirges.“

Das Thema „Schwiegermutter“ war von
jeher unerſchöpflich. Man ſoll nicht glauben,
daß es in dem heutigen Zeitalter der berufs-
tätigen Frau erledigt iſt. Ganz im Gegen-
teil! Durch ſchwierige Wohnungsverhält-
niſſe, oft ſogar durch gemeinſames Haus-
halten, durch pekuniäre gegenſeitige Abhän-
gigkeit ſind Schwiegereltern und Kinder viel
aufeinander angewieſen und die Reibungs-
flächen noch größer.

Das ſchwierige Verhältnis, das die
Schwiegermutter derartig in Verruf gebracht
hat, iſt faſt immer dasjenige zwiſchen ihr un
der Schwiegertochter Hingegen ſind die Be-
ziehungen zum Schwiegerſohn meiſtens ſehr
verwandtſchaftlich. An und für ſich iſt ein
Gemeinſchaftsleben zwiſchen zweierlei Ge-
ſchlechtern ſtets leichter. Der Schwiegerſohn
ſcheidet aus der Familie aus, geht in die Fa-
milie der Frau und wird von der alles um
ſorgenden Mutter freudig als neues Kind
aufge nommen. Der Haushalt der Tochter
wird in den meiſten Fällen von ähnlichen
Grundſätzen geleitet wie ſie im elterlichen
Hauſe üblich waren. Verſteht es der
Schwiegerſohn, ſich die Zuneigung der
Schwiegermutter zu erhalten. dann bleibt die
Harmonie zwiſchen beiden gewahrt.

Anders iſt es mit der Schwiegertochter. Sie
kommt aus einer Familie, deren Mitglied ſie
auch nach der Verheiratung bleibt. Sie iſt
es, die dem Haushalt des Sohnes das Ge-
präge gibt und fremde Gewohnheiten mit-
bringt, die der Eigenart der Schwiegermutter
nicht liegen ihr vielleicht ſogar entgegenge-
ſetzt ſind Kritiſch und in den wenigſten
Fällen objektiv wird jetzt ihr Tun und
Handeln unter die Lupe genommen. Die
Schwiegermutter fühlt. daß ſie den Sohn bis
zu einem gewiſſen Grade verliert, und be-
ginnt eiferſüchtig. mit der jungen Frau um
ſeine Liebe zu kämpfen Oft iſt es ein ganz
geheimer Kampf. Der Sohn gerät in eine
ſchwierige Lage er muß innerlich, oft ſogar
äußerlich Stellung nehmen und wird ſich
naturgemäß auf ſeiten der Frau ſtellen. Die
Folge iſt dann die Erbitterung zwiſchen den
beiden Frauen, die ſich gerade durch gemein-
ſame Liebe zum Sohn und Mann am
nächſten ſtehen ſollten. Wenn trifft die

Was ſoll unſere
Alljährlich tritt die Frage nach einem ge

eigneten Beruf für eine zur Schulentlaſſung kom
mende Tochter in der Zeit vor Oſtern beſonders
dringlich an einen großen Kreis unſerer Leſer-
ſchaft heran Wir werden daher Frauenberufe,
welche die verſchiedenartigſten Begabungen vor-
ausſetzen, beſprechen. Selbſtverſtändlich ſind wir
auch ſtets bereit, beſondere Anfragen unſerer
Leſer zu beantworten, machen jedoch darauf auf-
merkſam, daß es bei den häufig wechſelnden Be-
ſtimmungen über Vorbildung und Ausbildung
ſtets ratſam iſt, ſobald man ſich für einen Beruf
entſchloſſen hat, auch mit der Berufseratung
eines Arbeitsamtes Rückſprache zu nehmen.
Wenn ſich Eltern von ſchulentlaſſe ren

Töchtern heute nach einem Berufe für ihr
Kind erkundigen, ſo hört man häufig die be-
ſorgte Frage: „Jſt der Beruf auch nicht
überfuüllt?“ und „Jſt an ein bald
ges Fortkommen zu denken?“Darauf möchten wir gleich eingangs die Ant-
wort geben die uns von zuſtändiger Stelle
auf unſere Anfrage zuging: Ueberfüllt
ſind heute alle Berufe, nur die-jenigen kommen weiter, die gut
vorgebildet, tüchtig, energiſch und
zielbewußt arbeiten; alle anderen
müſſen heute bei der großen Konkurrenz un-
weigerlich ſcheitern.

Schwiegermutter Schwiegervater.
Von Jlſe v. Saß.

Eigentlich alle beide! Dieſes Verhältnis
iſt pſychologiſch leicht erklärlich und wieder-
holt ſich in den meiſten Fällen. Bei feſtem
Willen zu gegenſeitigem Verſtehen, vor allem
durch objektive Selbſtkritik und Ausſchallen
alles Kleinlichen wäre auch in dieſem Falle
eine Harmonie zu dreien zu erzielen.

Die Schwiegermutter ſollte die Eigenart
der neuen Tochter wenigſtens achten und ver-
ſuchen, ihr gerecht zu werden, wenn der
Sohn glücklich und zufrieden in ſeiner Ehe
iſt. Sie ſollte ſich auch niemals ungewünſcht
in die Angelegenheiten der jungen Frau
miſchen. Bei kleinen Ehezwiſtigkeiten, die
nie ausbleiben, ſollte die Schwiegermutter
möglichſt gar keine Rolle ſpielen.

Die Schwiegertochter darf nie vergeſſen
daß es nicht leicht iſt, die Liebe zu einem
Kinde teilen zu müſſen. Sie hat keinen
Grund. der Schwiegermutter zu grollen, wenn
der Sohn den elterlichen Haushalt, die
frühere Fürſorge der Mutter und die ſchmack-
hafte Bereitung ſeiner Lieblingsgerichte als
etwas Beſonderes, Nachahmenswertes hin-
ſtellt. Sie ſollte ſich ſtets bewußt ſein, daß
bisher die Mutter unentbehrlich für den
Sohn war und mehr oder weniger Anteil an

und de
gabt und auch ſonſt in jeder Beziehung vrak-

haben ſich vor Eintritt in den Lehrgang für

Platz iſt, das Diakoniſſenhaus, das Martha-
haus und ähnliche Anſtalten.
„„Soll die Ausbildung als Grundlage für

einen höheren Beruf erworben werden, ſo
geſchieht dies in der Regel am beſten in
einer anerkannten Haushaltsſchule (Dauer

in Jahr); neuerdings wurde auch eine
gleichwertige Ausbildungszeit in der prak-
tiſchen Lehre in anerkannten Haushaltungen
geſchaffen; die Ausbildungszeit (freie Station
und Taſchengeld) dauert hier zwei Jahre.
Durch die Prüfung erwirbt das Lehrmädchen
die Eigenſchaft einer „ge prüften Haus
gehilfin“, durch Spezialkurſe kann ſpäter
die Befähigung zur Jungfer verKöchin erworben werden.

Hausbeamtinnen.,
Daneben hat ſich der Beruf der Haus

haltspflegerinnen und Haus-
beamtinnen entwickelt. Die Hausveamtin, die ihren Poſten in Sanatorien,
großen Privathaushaltungen, Kinderheimen

l. findet, muß organiſatoriſch ſehr be

tiſch ſein.tiſch Auwärterinnen mit nicht v
ſchloſſener Lyzeal- oder Mittelſchulvildung

Haushaltungspflegerinnen einer ſchuiwiſſen-
ſchaftlichen Vorprüfung zu unterzieher. Der
Lehrgang an ſich, der an verſchiedenen ſtagat-

ſeinem Leben hatte.

man mit Recht kaum bei
verwandtſchaftlichen Beziehungen.

Männer untereinander ſind viel
differenziert als Frauen,
ſammen zum Glaſe Bier,a t ſpielenführen bei der Zigarre

perſönlichen führen

Charakter, iſt alles in Ordnung.

von der Schwiegertochter erzählen

mal jung und

merkſamkeit

ſeitigen Beziehungen entſchieden
freulichſte.

Tochter werden?
Von Frieda Teltz.

mieven werden. auan ſonre ver heute
von Standesvorurteilen gänzlich abſehen und
ſich die vielleicht beſte Errungenſchaft
der Neuzeit durchaus zu eigen machen, daß
eine Arbeit, ſei ſie, wie ſie ſei.tüchtig und gern getan, an ſich
ſchon ein Segen iſt und ſfedenMenſchen adelt!

Hauswirtſchaft.
Wenn es auch gänzlich verfehlt iſt zu

ſagen, je des Mädchen eignet ſich für en
hauswirtſchaftlic ken Beruf, ſo werden auch
heute, trotz der erweiterten weiblichen Be-
rufsmöglichkeiten, noch viele Mädchen dieſen
gern wählen und das um ſo mehr, als der
haus wirtſchaftliche Beruf heute ſtark ſpeziali-
ſiert iſt, alſo die Möglichkeit bietet, nach
Neigung und Begabung ein be-
ſonderes Fach zu wählen. Sodann
hat dieſer Beruf den großen Vorzug, daß die
darin erworbenen Kenntniſſe ſpäter im
eigenen Haushalt verwendet werden können,
alſo in vielen Fällen der Frau das ganze
Leben hindurch zugute kommen. Ferner
auch das ſei nicht überſehen jſt der Beruf
einer der wenigen, bei denen es heute noch
möglich iſt, Erſparniſſe zu machen,

Neigung und Eignung.
Dieſe Antwort weiſt ganz deutlich darauf

hin, daß es durchaus nötig iſt, bei einer Be-
rufswahl zuerſt nach Neigung und
körperlich und geiſtiger Eignung
zu fragen, ſowie, ſoweit dieſes möglich iſt,
nicht an der Ausbildung zu ſparen, denn nur
der Menſch wird tüchtig und zielbewußt ſein,
der geſund und in ſeinem Fache wohl-
beſchlagen in das Berufsleben geht. Das be-
dingt bei den heutigen ſchwierigen wirtſchaft-
lichen Verhältniſſen aber auch ein genaues
Ueberlegen, ob die in der Ausbildungszeit
erforderlichen Mittel auch aufgebracht werden,
beziehungsweiſe wie weit ſie, ohne die Ge-
undheit des jungen Menſchen zu gefährden,
in dieſen Jahren von ihm ſelbſt erworben
werden können. Denn der Zuſtand, den wir
heute bei jungen Menſchen beiderlei Ge-
ſchlechts nur zu oft finden, daß nach be
tandener Berufsausbildung ihre geiſtigen

d körperlichen Kräfte total erſchöpft ſind,
iſt nicht nur tieftraurig für die Betroffenen
und ihre Familien, ſondern auch volkswirt-
ſchaftlich be denklich und muß unbedingt ver-

wie uns bei unſerer Nachfrage bei unter
richteter Stelle beſtätigt wurde, und das trotz
des nicht hohen Gehaltes, d. h. anſche i-
nend nicht hohen Gehaltes, denn der
Lebensunterhalt, die in den meiſten Fällen
vom Arbeitgeber getragenen ſozialen Laſten
und dergl. werden durchweg unterſchätzt; auch
ſei nicht überſehen, daß der Beruf größten-
teils eine gute bürgerliche Lebenshaltung
verbürgt, wie ſie ſich z. B. manche Angeſtellte
nicht leiſten kann. Ein weiterer Vorzug iſt,
daß haus wirtſchaftliche Kenntniſſe heute die
Grundlage für eine ganze Reihe Berufe
pflegeriſcher und ſozialer Natur, wie für ver-
ſchiedene Lehrberufe ſind.

Wo meldet man ſich?
Daß es heute nicht leicht iſt für Mädchen,

die Hausangeſtellte werden wollen,
Anfangsſtellen zu bekommen, iſt bekannt; ſo
iſt es ratſam, die Tochter bei einer der
Stellen. die die Ausbildung übernehmen
vber vermitteln, rechtzeitig anzumelden.
Jn Halle vermitteln derartige Lehrſtellen
u. a. der Hausſrauenbund und das ſtädtiſche,

Und der Schwiegervater? Seiner gedenkt
dieſen ſchwierigen

t Mit demSchwiegerſohn ſteht er ſich meiſtens glänzend.
weniger

Sie gehen zu-
Karten,

berufliche oder
politiſche Geſpräche, die vielleicht Gegenſätze
der Anſchauungen aufdecken, aber nicht zu

Hat der Schwiegerſohn
einen ſoliden Beruf und einen anſtändigen

Und Schwiegervater und Schwiegertochter?
Meiſtens ſtrahlen die alten Herren wenn ſie

können
Sie ſind ja ſelbſt Männer, waren auch ein
mal j umgeben nur zu gern dieSchwiegertochter mit Ritterlichkeit und Auf-

Dieſes verwandtſchaftliche Ver-
hältnis iſt bei dem Kreuz und Quer der gegen-

das er-

lichen Haushalts- und Gewerbeſchulen durch
gemacht werden kann, dauert ein Jahr.
Vorausſetzung für die Aufnahme iſt: fünf-
jährige bezahlte erfolgreiche Tätigkeit in
Haushaltungen oder hauswirtſchaftlichen
Großbetrieben oder Abſchlußzeugnis einer
anerkannten Haushaltungsſchule o der einer
wirtſchaftlichen Frauenſchule auf dem Lande
oder auch Beſuch einer einjährigen Frauen-
ſchule und Nachweis einer dreijährigen be-
zahlten erfolgreichen Tätigkeit im Haushalt
oder hauswirtſchaftlichem Großbetriebe.

Ein weites, heute noch einigermaßen
lohnendes Feld der Tätigkeit mit einigen
Aufſtiegsmöglichkeiten findet ein hauswirt-
ſchaftlich gut vorgebildetes Mädchen auch im
Gaſtwirtsgewerbe, doch iſt, ſo viel uns
bekannt iſt, hier die Ausbildung erſt in der

Shweiz geregelt, während man ſich bei uns
uf dieſem Gebiete noch ſeinen Weg allein
uchen muß.

Hauswirtſchaftslehrerin.
Für praktiſch und pädagogiſch veranlagte

Mädchen würde ſodann noch der Beruf der
haus wirtſchaftlichen Lehrerin in Betracht
kommen. Der Beruf der Haushaltung s
lehre rin ohne Nebenfach kommt heute nur
noch für ländliche Berufsſchulen in Frage, da
an Berufs und Fachſchulen hauswirtſchaft-
licher wie gewerblicher Art ſowie bei der
Lehrbefähigung für Hauswirtſchaft in Volfs-
und Mittelſchulen ſtets der Nachweis ſür
mehrere Fächer verlangt wird. Die
Ausbildung erfordert nach abgeſchloſſener
Schulbildung, Lyzeum, Mittelſchule, 4 bis
5 Jahre Zwei Jahre Lehrzeit ineinem ländlichen Haushalte, oder ein Jahr
Maiden- oder anerkannte Haushaltungs-
ſchule. Nach beſtandener Prüfung zwei-
jähriger Seminagarkurs einer an-
erkannten wirtſchaftlichen Frauenſchule auf
dem Lande (Reifenſteiner Verband), ſodann
zweite Prüfung. Hierauf ein Jabr
Probelehrerin (freie Station undTaſchengeld), worauf man die Anerkennung
als Lehrerin der land wirtſchaftlichen Haus
haltskunde erhält.

Der Beruf, der beſonders dort, wo auch
Wanderkurſe abgehlten werden, große Au-
ſprüche an die Tätigkeit und körperliche
Leiſtungsfähigkeit ſtellt, iſt durch die Viel-
ſeitigkeit ſeiner Aufgaben, die den ganzen
Kreis der ländlichen Kulturaufgaben um
faſſen, ſehr intereſſant und heute noch ver-
hä'tnismäßig günſtig.

2

Die Mode verdirbt den Tanz.
Daß immer ſchlechter im Ballſaal getanzt

wird, iſt eine Klage, die ſich in dieſer Sai-
ſon beſonders laut erhebt. Engliſche Tanz-
meiſter ſchieben der neuen Mode die Haupt
ſchuld daran zu, daß die Tanzkunſt einen ſol
chen Niedergang erlebt. „Die Damen können
mit ihren langen Kleidern die raſchen Schritte
der modernen Tänze nicht mehr bequem aus
führen,“ erklärte einer. „Sie neigen daher zu
einem langſameren Tempo. Die Herren aber
n raſch dahin t dadurch)re Partnerinnen zu nſtrengungen, andenen ſie ihr Rock behindert.“ zie

Ein anderer Sachkenner gibt ebenfalls den
Herren die Schuld, aber nicht weil ſie zu
ſchnell tanzen, ſondern weil ſie ſo oft über
haupt nicht tanzen können. Sie führen irgend
welche Phantaſieſchritte aus, denen ſich die
Dame wohl oder übel anpaſſen muß, und da
durch entſteht ein groteskes Durcheinander.
Für die beſten Tänzer erklärt dieſer Tanz
lehrer die Herren und Damen im Alter
zwiſchen 30 und 40.

e

h



9

S

n

v
C Monkag, den 19. Januar 1931

Wacker Saalegaumeiſter 1930 31.

Anbrauchbare Spielfelder.
Ortsderby VfL. 99, Geiſeltalderby Kaynag Neumark und 96 98 ausgefallen!
Wacker ſchlägt Boruſſia 7:3! Favorit Sportfreunde 2:7!

Von den für geſtern angeſetzten fünf Liga-
ſpielen fielen drei buchſtäblich ins Waſſer.
Das Geiſeltalderby wurde auf Wunſch von
Kayna und Neumark bereits am Sonnabend
abgeblaſen. Enttäuſcht mußten auch die Mer-
ſeburger Sportbegeiſterten, die vom frühen
Sonntagmittag ab nach dem Augarten an-
marſchiert waren, wieder umkehren.“ Das
Ortsderby fiel aus. Jn Halle wurde nur die
Begegnung 96 98 abgeſetzt, während die
Spiele Wacker Boruſſia und Favorit gegen
Sportfreunde ausgetragen werden konnten.
Wacker und Sportfreunde gewannen hoch.

Bei den unterklaſſigen Mannſchaften waren
die Spielausfälle infolge des moraſtigen Bo-
dens faſt allgemein

e

Eine wirkliche Meiſtkerleiſtung
Wacker Boruſſia 7:3 (5:1).

Vor ungefähr 6000 Zuſchauern ſpielte ſich
ein Meiſterſchaftskampf ab, wie man ihn in
Halle noch nicht geſehen hat. Beide Mann-
ſchaften traten in ſtärkſter Beſetzung an und
legten ſofort ein heftiges Tempo vor. Wacker
findet ſich ſchnell und innerhalb 18 Minuten
ſteht es 4:0. Alle vier Tore ſchoß Thomas, drei
davon waren prächtige Kopftore. Dann brin-
gen die Boruſſen eine ſehr harte Note in das
Spiel, der Herzig, Schulz und Tetzner zum
Opfer fallen. Während Tetzner nach einigen
Minuten wiederkommt, ſcheiden die anderen
beiden bis zur Pauſe aus. Was dann die
9 Wackeraner 25 Minuten leiſteten, war wirk-
lich eine Meiſterleiſtung, denn Boruſſia kam
jetzt ſtark auf und belagerte das Wackertor.
Sie ſcheiterten aber immer wieder an dem
zähen Siegeswillen des Gegners. Jn der 35.
Minute erzielt Meißner nach guter Vorarbeit
den 1. Treffer, dem aber Schlag kurz vor der
Pauſe ein 5. Tor entgegenſetzte.

Nach der Pauſe erſcheint Wacker wieder
vollſtändig, wobei Herzig aber nur als Statiſt
rumläuft. Wacker ſpielt jetzt mit vier Läufern
und Boruſſig kommt etwas mehr auf, er-
zielt durch Schubert und Meißner noch ein

zweites und drittes Tor. Wacker rafft ſich noch
einmal auf und kommt durch Böttge und Tho-
mas zum 6. und 7. Tor.

Bei Wacker hat ſich geſtern jeder einzelne
ſelbſt übertroffen und dadurch den Sieg und
die Meiſterſchaft ehrlich erkämpft. Der neue
Meiſter hat jetzt in 15 Spielen ein Torreſultat
von 80:22. Als Schiedsrichter fungierte Hohl
(Sportfreunde) ſehr korrekt. Das „Merſe-
burger Tageblatt“ gratuliert dem Saalegau-
meiſter 1930—31 herzlichſt.

Favorit Spportfreunde 2:7!
Die Sportfreunde zeigten trotz des ſchwe-

ren Bodens eine Meiſterleiſtung, die an ihre
Glanzzeit erinnerte. Es klappte in allen
Reihen wie am Schnürchen, ſo daß der Sieg
auch in dieſer Höhe verdient war. Favorit
mühte ſich redlich ab, konnte aber in der zwei-
ten Halbzeit das Tempo nicht mehr durch-
halten.

Auch in der
16 Klaſſe

fielen alle Spiele bis auf das Treffen Röſſen
gegen Schkeuditz aus und dabei gab es eine
derbe Ueberraſchung.

Röſſen unterlag Schkeuditz 2:8 (1:3).

Wer gedacht hatte, daß die Röſſener Wert
darauf legen würden, im letzten Spiel noch
einmal günſtig abzuſchneiden, ſah ſich ge-
täuſcht. Mit nicht weniger als 5 Mann
Erſatz trat die Mannſchaft zu dieſem ſchweren
Spiel an. Zwar hielten ſich die Marathonen
in der erſten Halbzeit noch ganz leidlich, ſo
daß nur mit 3:1 für Schkeuditz die Seiten ge-
wechſelt wurden. Nach Wiederbeginn aber
waren die Röſſener fertig und Schkeuditz
konnte noch 5 weitere Tore erzielen, denen
Röſſen nur eins entgegenſetzen konnte. Der
Sieg der Schkeuditzer war verdient. Der
Schiedsrichter ließ mit ſeinen Entſcheidungen
manchen Wunſch offen. Röſſen 2. ſiegte ge-
gen Schkeuditz 2. durch Elfmeter mit 2:1.

Die Beſſeren ſiegen.
Jm Gegenſatz zum Fuß- und Stockball-

ſport konnten die angeſetzten erſtklaſſigen
Handballſpiele bis auf das abgeſagte Treffen
Boruſſia 98 unter Dach und Fach gebracht
werden.

PSV. Halle HRC. 7:1 (6:0). Der
Schiedsrichter verzählte ſich um das achte Tor
zu Laſten der Poliziſten. Die Polizei war in
der erſten Halbzeit ſehr gut, HRC. ſpielte zu
eigenſinnig. Nach der Pauſe zogen die Ru-
derer einen Stürmer als vierten Läufer zu-
rück und erreichten hierdurch, daß die Po-
liziſten erſt in den Schlußminuten noch ein
Tor erzielten.

96 Poſt 5:1 (2:1). Beide Mannſchaften
waren im Feldſpiel gleichwertig, Lediglich der
Sturm erwies ſich bei 96 als weit durchſchlags-
kräftiger. Hieraus reſultiert auch der ver-
diente Erfolg der Blauroten.

Blauweiß Wacker 6:1. Auch dieſes Mal
ſcheiterte Wacker an ſeinem Sturm, mit dem
es der an ſich guten Mannſchaft nicht gelingen
wird, vom Tabellenende wegzukommen. Wie
wärs mit einer anderen Aufſtellung?

t

Spiele der 1b- Klaſſe.
99 war zu 1910 nach Halle gefahren, doch

warteten beide Mannſchaften vergeblich auf
den Schiedsrichter.

PSV. Merſeburg VfB. Lauchſtädt 3:1 (1:0).
Der Kaſernenhof war in einer ſolchen Ver-

faſſung, daß der Unparteiiſche die Spielerlaub-
nis beſſer nicht gegeben hätte. Feinheiten ließ
das Treffen vermiſſen, da der Ball im Moraſt
regelrecht kleben blieb. Umſo mehr iſt das
redliche Mühen beider Mannſchaften anzuer-
kennen, die ſich in der verkürzten Spielzeit
einen erbitterten Kampf lieferten. Unſere
Poliziſten zeigten das weitaus beſſere Stel
lungsſpiel. Sie verſtanden es auch, den naſſen
Ball ſicherer zu fangen. Die Niederlage des
VfB. wäre höher ausgefallen, wenn der Lauch-
ſtädter Torhüter nicht wahre Prachtleiſtungen
gezeigt hätte.

Preußen Tyv. Frieſen Frankleben 4:5.
Trotz der ſchlechten Bodenverhältniſſe fand

dieſes Spiel auf dem Preußenplatze ſtatt. Es
brachte den Schwarzweißen nicht die erhoffte

Revanche für das erſte Spiel. Preußen hatte
nur 10 Mann zur Stelle und außerdem auch
noch einige Erſatzleute. Obwohl der Boden
alles andere als zum Handballſpiel geeignet
war, wurde doch recht flott und auch anſtändig
geſpielt.

Gaugericht Grofßz- Leipzig
gegen Forkung.

Wegen des am 4. Januar in Leipzig von
einer kombinierten Mannſchaft Fortuna-VfB.
gegen die ungariſche Profeſſionalelf der
Hungaria-Budapeſt beſtrittenen Fußball-
kampfes hatte es im Gau Leipzig des
VMVV. ſchon vorher Differenzen gegeben,
die jetzt noch zu einem Nachſpiel vor dem
Verbandsgericht führten. Fortung hatte am
gleichen Tage ein Verbandsſpiel gegen
Sportfreunde zu abſolvieren. Von dritter
Seite war Einſpruch gegen eine Schwächung
der für das Verbandsſpiel vorgeſehenen
Fortungelf erhoben worden. den der Gau
als berechtigt anerkannt hatte und demzu-
folge Fortunag die Erlaubnis zu dem Spiel
mit dem VfB. gegen die Ungarn verweigerte.
Fortunag beachtete das Verbot aber nicht und
hatte die Folgen zu tragen. Das Gaugericht
verhängte über Fortung eine Geldſtrafe von
350 Mark, der VfB. wurde mit 300 Mark
in Strafe genommen und die beteiligten
Fortunaſpieler Strehl, Richter, Thiele und
Kern vom 28. Januar bis einſchl. 27. April
1931 disqualifiziert.

cqx-97--—

DMBV.-Winkerzielfahrt
nach Berlin.

Der Deutſche Motorradfahrer-Verband, der es ſich
von jeher angelegen ſein ließ, das Motorrad auch
als Sportfahrzeug für die kalte Jahreszeit zu pro-
pagieren, hat in dieſem Jahre zum drittenmal ſeine
große Winterzielfahrt nach Berlin für den 22. Febr.
ausgeſchrieben Die unerwartet hohe Beteiligung
des letzten Jahres 2400 Fahrer trafen an der
Zielkontrolle in Berlin ein läßt auch in dieſem
Jahre hoffen, daß die D. M. V.-Winterfahrt zu der
großen Propagandafahrt des Jahres für den
deutſchen Motorradſport werden wird,

Die Ausſchreibung der diesjährigen Winterziel-
fahrt bietet inſofern weſentliche Abänderungen gegen
das Vorjahr, als auch Scheitelpunkte gewertet wer-
den, das heißt: diejenigen Fahrer, die beiſpielsweiſe
in Berlin wohnhaft ſind, brauchen nicht wie früher

ihre Maſchin, erſt zu einem weit entfernten Start-
ort zu bringen, da in dieſem Jahre auch die Fahrt
vom Wohnor? zum Wendepunkt und wieder zurück
gewertet wird.

Um Ueberanſtzengungen der Fahrer zu verhindern,
iſt die Tageshöchſtleiſtung auf 600 Kilo-
meter feſtgeſetzt. Zwecks Beteiligung an der
Plakettenfahrt muß jeder Fahrer eine Strecke von
mindeſtens 200 Kilometer zurückgelegt haben. Auch
dieſe 100 Kilometer können mit einem Scheitelpunkt
gefahren werden Nennungen ſind bis ſpäteſtens
9. Februar an die Sportabteilung des Deutſchen
Motorradfahrer-Verbandes, Berlin W 35, Potsdamer
Straße 108, Tel.: Lützow 1593/94, Poſtſcheckkonto
Berlin NW 7, Nr. 150 267, zu richten.

Die Großveranſkaltungen
der D. T. im Fahre 1931.

Nachdem die Arbeitspläne für das Jahr 1931 nun
überall feſtliegen, hat man auch einen Ueberblick
über die Großveranſtaltungen der D. T. für dieſes
Jahr. Die wichigſten davon ſind wohl, wie immer,
die Meiſterſchaften in den einzelnen Fachgebieten,
die noch dadurch bebeutungsvoller werden, daß in
dieſem Jahre in Auswirkung des Gemeinſchaftsver-
trages D. T. D. S. B. zum Schluß die Beſten aus
den beiden Lagern vereint werden. Mit der Aus-
tragung der Gerätemeiſterſchaft der D. T. wird die
Reihe der Großveranſtaltungen am 26. April in Eſſen
eröffnet. Am 28. Juni werden die Handballmeiſter-
ſchaften, die erſtmalig gemeinſam mit der D. S. B.

war

Heeresmeiſterſchaften
in Hannover

Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften der
Deutſchen Reichswehr ſind für das Jahr 1931
an den Wehrkreis IV vergeben worden, der
ſie vom 19, bis 21. Juni in Hannover zur
Durchführung bringt. Das Programm um-
faßt ſämtliche auch für die D. S. B.Meiſter
ſchaften ausgeſchriebenen Wettbewerbe, zu
denen noch eine 102100-Meter-Staffel für
Bataillone ſowie eine 508100-Meter-Staffel
für die ſieben Wehrkreiſe hinzukommen. Da-
neben gelangen noch einige rein militäriſche
Wettbewerbe zum Austrag, ferner ſind ver-
ſchiedene Schaunummern, wie Maſſen-Boden-
übungen, Schauboxkämpfe, MotorradGym-
khang und reiterliche Darbietungen mit
einer Quadrille in hiſtoriſchen Uniformen
vorgeſehen.

10. Magdeburger Hallen-
Sporkfeſt.

Das von Sportlern und Turnern ge
meinſam durchgeführte 10. Magdeburger Hal
lenſportfeſt wurde zu einem Erfolg auf der
ganzen Linie. Die rund 4000 Perſonen faſ-
ſende Halle „Land und Stadt“ war bis auf
den letzten Platz gefüllt, und was dort ge
boten wurde, war hervorragend. Muſter-
gültige Vorführungen wechſelten mit ſport-
lich hochwertigen Kämpfen ab. Jm Mittel
punkt des Ganzen ſtand der Sprinterkampf
mit u. a. Körnig, Lammers, Gillmeiſter und
Jonath am Start. Leichter als man erwarten
konnte, wurde Körnig mit dem Turner
meiſter fertig, der jedesmal den zweiten
Platz beſetzte. Ueberlegen war auch der Sieg,
den im 1000 Meter Einladungslauf Dr.
Peltzer davontrug, während der Meiſter über
800 Meter, Müller-Zehlendorf, ſich mit dem
4. Platz begnügen mußte. Zu einer rein
hannoverſchen Angelegenheit wurde das 3000-
Meter-Laufen, in dem Boltze vor ſeinem
Klubkameraden Petri als Erſter einkam. m
Kugelſtoßen war Weltrekordmann Emil
Hirſchfeld natürlich weit überlegen, während
Troßbach im Hürdenlauf Beſchetznik den Vor
tritt laſſen mußte. Jn den Staffeln domi-
nierte der SC. Charlottenburg. Born, Wich-
mann und Danz hielten über 3 mal 1000-
Meter Hannover 78, TSC. Schöneberg, DSC.
Berlin und Preußen-Stettin ſicher in Schach,
und über 3 mal 200 Meter kamen Lierſch,
Klug und Buchholz vor dem Berliner SC.
und Hannover 78 ein.

Vereinsnachrichken
Sportverein 99 Merſeburg e. V. Freitag,

den 23, Januar, 20,30 Uhr im Vereinsheim
Generalverſammlung (u. a. Satzungsände-

rung). Der Vorſtand.
Ermahnung.

„Höre auf mich, mein Sohn! Es wird mal
die Zeit kommen, wo du froh ſein wirſt, Geo-
graphie und Geſchichte gelernt zu haben!“

„Natürlich, Papag wenn ich anfange,
Kreuzworträtſel zu löſen.

Ein Weg zum Maſſen und Breikenſport
Jn der Leichtathletik des Saalegaues iſt in der

verfloſſenen Saiſon erfreulicherweiſe ein Anſchwellen
der Teilnehmerzahlen auf den Gauſportfeſten feſtzu-
ſtellen geweſen. Das iſt eine Tatſache, die um ſo
ſchwerer wiegt, da ſie in eine Zeit ſtärkſter wirt-
ſchaftlicher Depreſſion fällt, in der die Vereine es
ſich einfach nicht leiſten können, ſelbſt auf kleinſten
Entfernungen mit größeren Mannſchaften Sport-
reiſen zu unternehmen. Dieſer Zuwachs der Teil-
nehmerzahlen hat einen tieferen Grund, der in der
ſtruktuellen Aenderung, die unſer Leichtathletikbetrieb
im vergangenen Jahre erfuhr, zu ſuchen iſt. Die
Einführung von Leiſtungsklaſſen hat viele zum Wett
kampf gebracht. die dieſem bisher fernſtanden. Auch
ſolche aber, die bisher ſchon gern an Wettkämpfen
teilgenommen hätten, es aber aus Furcht, gegen die
Spitzenkönner zu ſtark abzufallen, unterließen. Durch
die Gliederung in Leiſtungsklaſſe, die nach dem
Können erfolgt, iſt nun allen dieſen Leichtathleten
ein Betätigungsfeld eröffnet worden. Alle Leicht-
athleten und wenn ihr Können noch ſo gering
iſt haben jetzt Gelegenheit, ſich mit etwa gleich-
ſtarken Wetttämpfern zu meſſen. Die auf Grund
der Erfahrungen des Vorjahres neu hinzugefügte
vierte Leiſtungsklaſſe, wo die Anforderungen teil-
weiſe unter den Mindeſtleiſtungen des Sport-
abzeichens ſtehen wird in Zukunft noch viel mehr
Leichtathleten an den Start bringen.

Der Wille zum Wettkampf ſchlummert in jedem,
der Leichtathletik treibt. Es iſt nur zu natürlich,
daß man die Mühen des Trainings einmal belohnt
und die Leiſtungsſteigerung, auch wenn ſie noch ſo
gering iſt, einmal anerkannt ſehen will. Und doch
ſind in unſeren Vereinen zahlreiche Leichtathleten,
oftmals ſogar die eifrigſten, die im Sommer gar
nicht oder doch nur ein- oder zweimal zu Wett-
kämpfen kommen An den Vereinen liegt es, dieſen
Mitgliedern auch die

Gelegenheit zur wettlampfmäßigen Betätigung
zu geben. Die fehlt bis jetzt. Darüber dürfen uns
auch alle die Veranſtaltungen nicht hinwegtäuſchen,
die der Gau Athyletikausſchuß in ſelbſtloſer Arbeit
organiſiert und durchführt. Denn von den 14 Ver-
anſtaltungen, die im Laufe jedes der beiden letzten
Jahre im Gaugebiet zur Durchführung kamen, gab
im ſtrengen Sinne immer nur eine, die Bahnver-
anſtaltung im Frühjahr, den Leichtathleten mit
Durchſchnittsfkönnen eine Chance, auch einmal mit
Ausſicht auf Erfolg zu ſtarten.

Mit dieſen 14 Gauveranſtaltungen iſt die Zahl
der Sonntage, die der Leichtathletik zur Verfügung
ſtehen, aber vollauf beſetzt. Schon jetzt hat ſich eine
Kolliſion mit anderen Sportarten namentlich Fuß-
und Handball) nicht immer vermeiden laſſen. Wir
bringen nun einen anderen Vorſchlag. Mit ein
wenig Jnitiative und Liebe zur Sache ſollte es ge
lingen, zwiſchen den Vereinen des Gaues regel-
mäßige Kipbwettkämpfe zu organiſieren.
Dieſe könnten zweckmäßig in der äußeren Form den
Rundenkämpfen der Fußball- und Handballſpieler
ähneln. Das heißt, bei einheitlich ſeſtgeſetztem Pro-
gramm hat jede Mannſchaft im Laufe des Sommers
gegen jede andere anzutreten, und der Sieger der
einzelnen Kämpfe erhält 2 Punkte, der Unterlegene
geht leer aus und bei einem Unentſchieden werden
die Punkte geteilt.

Dieſe leichtathletiſchen Rundenkämpfe könnten,
was ein weſentlicher Vorzug iſt, in der Woche

an den Trainingsabenden der einzelnen
Vereine durchgeführt werden. Jhr Publikum fänden
ſie auch dann, denn die Anhänger der ſeweils
kämpfenden Vereine werden es ſich nicht nehmen
laſſen, ihre Mannſchaften im Kampfe zu ſehen und
anzufeuern. Damit erfüllen die Vereinsmannſchafts-
kämpfe aber noch einen anderen Zweck. Sie regen
das Jntereſſe für die Leichtathletik wieder an, das
in Halle trotz der bedeutenden Leiſtungen unſerer
Leichtathleten eingeſchlafen zu ſein ſcheint. Und da-
mit wäre auch die Baſis gegeben, auf der in Halle
wieder einmal eine ſo große und wohlgelungene Ver-
anſtaltung aufgezogen werden könnte wie ſeinerzeit
das Peltzer-Sportfeſt, das 8000 Zuſchauer anzog.

Auch der Gau-Athletikausſchuß brauchte mit der
Durchführung dieſer Rundenkämpfe nur ſo weit be-
laſtet zu werden, daß er die Aufſicht darüber führt
und eins ſeiner Mitglieder zur Kontrolle der Kämpfe
entſendet. Das Kampfgericht könnte aus Mitgliedern
der beteiligten Vereine jeweils paritätiſch gebildet
werden. Mit den hier vorgetragenen Gedanken von
Mannſchaftskämpfen würde den ganzen Sommer
über ein reiches Feld leichtathletiſcher Betätigung
entfaltet, das unbedingt ein Anſchwellen der
Leiſtungen nach ſich zieht, was nicht nur dem ein-
zelnen Freude bereitet, ſondern auch den Vereinen
und dem Gau zugute kommt.

Eine Schwierigkeit wäre noch zu beheben. Die
leichtathletiſch ſtärkſkten Gauvereine, wie V. f. L. 96,
P. S. V., Sp. V 98 und Großkayna, wären ihren
anderen Gegnern ſo ſtark überlegen, daß das Er-
gebnis der einzelnen Kämpfe und das Endreſultat
von vornherein eindeutig feſtſtehen würde. Man
könnte es dann kleineren Vereinen wieder nicht ver-
denken, wenn ſie gar nicht oder doch ohne Freude
mitmachen würden. Da aber gerade dieſe Wett-
kämpfe trotz ihres Wettkampfcharakters dem ideellen
Zwecke dienen ſollen, in freudigem Meſſen der Kräfte
ſich zu üben, muß ein Weg gefunden werden, das
Kräfteverhältnis der einzelnen Vereine gegeneinander
auszugleichen. Nichts einfacher als das. Wir
brauchen von der Teilnahme an dieſen Runden-
kämpfen niemand auszuſchließen, auch die „Kanonen“
nicht. Wir brauchen nur die Beſtimmung einzu
führen, daß nur Leichtathleten an den einzelnen
Uebungen teilnehmen dürfen, die in dieſer der
Leiſtungsklaſſe 2 (analog für kleinere Vereine der
Leiſtungsklaſſe 3) angehören. Dann können auch
unſere Spitzenkönner, die doch nicht in allen Vebungen
zu Klaſſe 1 gehören, mitmachen und bilden ein Zug
mittel für Zuſchauer. Wie ſich das auswirken würde?
Nun, dann müßte Sievert z. B. ſtatt Kugelſtoßen die
400 Meter laufen Wegner ſtatt des Stabhochſprungs
ſich mit den 1500 Metern abmühen und Biebach ſtatt
den Anlauf abzumeſſen, mal die Kugel in die Hand
nehmen. Damit wäre auch noch einem anderen Ge
danken, der

möglichſt vielſeitigen Ausbildung

unſerer Beſten, gedient. Unſeren Spitzenkönnern
würde es gewiß Spaß machen, auch einmal eine
andere Uebung im Wettkampf zu betreiben, und
unſere Durchſchnittskönner wären ſtolz, mit den
„Kanonen“ auf gleicher Höhe des Könnens zu ſtehen.

Die großen Vereine können dann ihr zahlreiches
Material ausnutzen und auch Mannſchaften der
Leiſtungsklaſſe 3 denen der kleineren Vereine gegen

überſtellen. Harry W. Storz.
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Bubenſtreich.
Friedeburg. Den hieſigen Korbmachern

Gebr. Burgmann wurde Nachts ein kleiner
in der Schlenze unweit der Saale angelegter
Kahn geſtohlen. Ein Abſuchen der Saale bis
nach Alsleben war vergeblich. Inzwiſchen
fand der Fiſcher Großmann den Kahn ober-
halb Friedeburg, bald vor Dobis, mit dem
Kiel aus dem Waſſer ragend, umgekippt und
beſchwert. Nach Hebung zeigte ſich, daß
Bubenhände den Kahn an zwei Stellen ein

ſägt und dadurch unbrauchbar gemacht
tten. Es wird ein Racheakt vermutet. Jſt

Sie ſchon n uurgmann ſe ahren auf ähn-Weiſe hergeben mußte.

Einbruch ins Raiffeiſenlager.
Greußen. Jm Laufe der Nacht drangen

Einbrecher, die zuvor Werkzeuge aus dem
Gerätehaus der Bahnmeiſterei und aus einer
Maſchinenfabrik geſtohlen hatten, in das
Raiffeiſenlager ein. Sie zertrümmerten den
im Kontor befindlichen eiſernen Geldſchrank
und entwendeten daraus ungefähr 3000
Mark. Es war den Einbrechern möglich,
ohne Störung zu arbeiten, da das Raiff
eiſenlager außerhalb der Stadt liegt.

Zuchthaus für den
Silberſchatzdieb.

Benneckenſtein. Hier hatte der frühere
Bäckermeiſter Karl Hahne durch fleißige
Arbeit und größte Bedürfnisloſigkeit 3400
Mark geſpart, alles in Hartgeld. Seinen
Schatz bewahrte Hahne, der nicht mehr im
Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Kräfte iſt, in einem
Koffer in ſeinem Manſardenzimmer auf.
Jeden Tag betrachtete er ſeinen Beſitz und
freute ſich des Geldes. Eines Tages waren
die beiden Kaſſetten im Koffer leer. Kurz
darauf wurde der Fuhrunternehmer Koch
aus Benneckenſtein unter dem Verdacht des
Diebſtahls verhaftet. Er hatte ſich dadurch
verdächtig gemacht, daß er kurz nach dem
Verſchwinden des Geldes bei einem Pferde-
kauf 870 Mark in Silberſtücken zahlte. Das
Gericht verurteilte ihn wegen ſchweren
Diebſtahls im Rückfall zu 2 JahrenZuchthaus.

An einer Bohne erſtickt.
Roßlau. Auf tragiſche Weiſe iſt hier das

vier Jahre alte Söhnchen des Arbeiters
Weißenborn zu Tode gekommen. Der kleine
Knabe ſpielte mit ſeinem „Kaufladen“ und
nahm dabei eine trockene Bohne in den
Mund Die Bohne muß dem Kinde in die
Luftröhre gekommen ſein und ſich dort feſt-
geklemmt haben. Jnnerhalb ganz kurzer
Zeit erſtickte der Knabe. Der herbeigerufene
Arzt konnte nur den Tod des Kindes feſt-
ſtellen.

Großfeuer.
Remda. Jn der Freitagnacht brach im An-

weſen des Sattlermeiſters Arthur Oehler ein
Schadenfeuer aus, dem zwei Scheunen und
ein Wirtſchaftsgebäude zum Opfer fielen.
Reiche Erntevorräte ſind mitverbrannt. Der
ganze Häuſerblock war wegen des herrſchen-
den Sturmes außerordentlich gefährdet. Nur
durch die auſfopferungsvolle Arbeit der hieſi-
gen Feuerwehr wurde ein ſchwereres Unglück
vermieden,

Köllitzſch. Einem Herzſchlag) erlag
plötzlich Rittmeiſter a. D. W. Petzſch. Der
Verſtorbene erfreute ſich im Kreiſe allge-
meiner Beliebtheit. Große Wertſchätzung
brachten ihm die land wirtſchaftlichen Berufs-

Aus Modell des Meiſters

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart,
11. Fortſetzung. verboten.
Sie verſicherten ihm, daß, wenn der Herr

General an ihren Tiſch kommen wolle, ge-
nügend Platz vorhanden ſei. Der General
nickte befriedigt. Als der alte Herr mit
ſeinen Töchtern die Stufen heraufkam, gin-
gen ihm die Herren entgegen. Eine ſröhliche
Begrüßung erfolgte, und bald ſaßen ſie alle
um den weißen, runden Tiſch. Hannas und
Hans Hermanns Augen hingen aneinander,
Sie waren ja ſo dankbar für die kurze Stunde
des Glücks. Der General ſchien nichts zu
bemerken, aber Margot gönnte der Schweſter
ihr Glück von Herzen, und ſie plauderte luſtig
mit ihrem Vater und dem Profeſſor, um ſie
von den beiden abzulenken. Jede Koketterie
lag ihr dabei fern. Sie wußte ja, daß Rudolf
Kerr als der zukünftige Verlobte der Baro-
neſſe Born galt. Der Blick ihrer dunkel-
braunen Augen ruhte trotzdem mit warmem

Machdrue

Intereſſe auf dem Geſicht des Künſtlers. Er
fühlte ſich augenſcheinlich wohl in ſeiner
Umgebung, und das freute ſie. Unten auf
dem Fahrdamm rollten ein paar Autos und
ein eleganter Wagen vorbei.

Kerr beugte ſich plötzlich weit vor und
grüßte. Jn die ſeidenen Polſter eines Autos
zurückgelehnt ſaß eine Dame. Jhr blaſſes
Geſicht mit den großen, dunklen Augen war
wie mit ſtummen Vorwurf ihm zugewandt.
Faſt unmerklich nickte ſie, dann war das Auto
entſchwunden, Kerr wandte ſich an Margot
von Lehnen,

„Darf ich fragen, gnädiges Fräulein, ob

ſe entgegen. Seinem Können verdankt
das Rittergut Cöllitzſch-Korgitzſch, deſſen Be
ſitzer er war, ſeine Stellung als Muſtergut.

Mordverfuch aus Rache.
Zu der gemeldeten Bluttat wird

no folgendes bekannt: Der Zimmer-
meiſter Herbert Otto in Zeitz war infolge
der ſchlechten Wirtſchaftslage in Konkurs

krei

Elgersburg. Von der Polizeidirek-
tion Gotha wurde eine Durchſuchung des
kommuniſtiſchen Kinderheims „Mopr“, in
dem eine Bezirksfunktionärſchule für jugend-
liche Kommuniſten unter Leitung des preußi-
ſchen Landtagsabgeordneten Duddins unter
halten wird, vorgenommen. Es beſtand der
Verdacht, daß dort ſteckbrieflich verfolgte
Perſonen verborgen gehalten würden. Dieſer
Verdacht hat ſich beſtätigt. Es wurde der
Arbeiter Karl Fiſcher aus Salzungen, gegen
den Haftbefehl wegen Landfriedensbruches
vom Oberſtaatsanwalt in Eiſenach vorliegt,
feſtgenommen und nach dem Amtsgerichts-
gefängnis in Salzungen transportiert. Jn
dem Kinderheim wird zurzeit ein Lehrgang
von kommuniſtiſchen Funktionären abgehal-
ten. Da der Verdacht beſteht, daß der Lehr
ſtoff den Tatbeſtand einer vorbereitenden
Handlung zum Hochverrat im Sinne des
s 86 des StGB. darſtellt, wurden ein Teil
des Lehrmaterials und eine Reihe von Auf
zeichnungen ſowie mehrere Piſtolen mit

Die Rebſchule wird verkauft.
Pödeliſt. Das Gelände der hieſigen ſtaat-

lichen Rebſchule wird mit oder ohne Gelände
zum Verkauf geſtellt. Es iſt auch beabſich-
tigt, die Aecker zu parzellieren. Jntereſſen-
ten müſſen ſich mit der ſtaatlichen Weinbau-
verwaltung in Naumburg in Verbindung
ſetzen.

Hindenburg grakulierk.
Artern. Zu feinem 85. Geburtstage ging

Herrn Georg Wagner u. a. ein Glückwunſch
des Reichspräſidenten mit folgendem Wort-
laut zu: „Zu Jhrem 85. Geburtstage, den Sie
heute feiern, läßt der Herr Reichspräſident
Jhnen als alten Mitkämpfer von 1870/71
ſeine herzlichſten Glückwünſche und kamerad-
ſchaftlichen Grüße übermitteln. Gleichzeitig
läßt der Herr Reichspräſident Jhnen aus
dieſem Anlaß ſein Bild mit Unterſchrift
zugehen.“

Oelbohrverkrag der Stadk-
verwaliung.

Mühlhauſen (Thür.). Die Tatſache, daß
im Kaliſchacht Volkenroda bei Menteroda, im
Beſitz der Burbach- Kaliwerke A-.G., ſeit dem
ſeinerzeit berichteten Exploſionsunglück im
Juni vorigen Jahres aus einer Tiefe von
etwa 1000 Metern täglich 60 bis 100 Tonnen
Oel ausſtrömen, veranlaßt die Verwaltung
der nur 15 Kilometer entfernt liegenden
Stadtgemeinde, im Stadtgebiet, das geolo-
giſch die gleiche Struktur aufweiſt, nach Erd-
öl bohren zu laſſen. Die ſtädtiſchen Behör-
den haben jetzt mit der Raky-Tiefbohrungen
A.G. in Salzgitter auf dreißig Jahre einen
Vertrag abgeſchloſſen, wonach Raky ohne
jedes Riſiko für die Stadt nach Erdöl bohrt,
Mühlhauſen bekommt für Ueberlaſſung des
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mitſchlagen
Sie nickte, erfreut darüber, daß er ſich für

ihren Sport intereſſierte.
„Allerdings, Herr Profeſſor. Jch bereite

mich faſt jeden Tag dazu vor. Jetzt gibt es
überhaupt viel zu tun. Hanna und ich nähen
und ſticken alle Tage, weil wir alles ſelber
liefern wollen, was wir übernächſte Woche
zum Wohlkätigkeitsbazar verkaufen wollen
Wenn Papa nicht ſo energiſch wäre, würden
wir wohl ſchon früh um dieſe Zeit arbeiten,
ſtatt zu bummeln, denn wie geſagt, wir
haben furchtbar zu tun.“

General von Lehnen lachte.
„Ja, tatſächlich, lieber Profeſſor, eine reine

Werkſtatt haben die Mädels ſich eingerichtet.
Na, ich habe nichts dagegen. Aber früh
müſſen ſie mit. Das nehme ich als mein
gutes Recht verbrieft und verſiegelt in An-
ſpruch.“

Sie unterhielten ſich weiter, und auch
Hanna und Altingen warfen ab und zu ein
paar Worte mit ein. Als man ſich ſpäter
verabſchiedete, flüſterte Margot Altingen
haſtig zu:

„Wir ſind am Sonntag früh allein am
Tennisplatz.“

Er küßte ihr dankbar die Hand und
flüſterte dabei: „Sie ſind ein Engel, gnädiges
Fräulein.“

General von Lehnen aber ſagte: „Herr
von Altingen, ich bitte, Jhren verehrten An-
gehörigen einen ergebenen Gruß auszu-
richten.“

Altingen verbeugte ſich beglückt. Das
hatte der General noch nie getan. Ahnte er
etwas und billigte er ſeine Werbung? Seine
Eltern wußten davon. Denn er hatte einmal
aus ſeinem übervollen Herzen heraus ſeiner
Schweſter Suſanne etwas anvertraut. Dieſe

eraten. Bei der am Donnerstag erfolgten
wangsverſteigerung e Grundſtückes

erſtand ſeine Schwägerin (die Frau ſeines
verſtorbenen Bruders) das Grundſtück. Da
er mit der Schwägerin in Unfrieden lebte,
unternahm er aus Rachſucht einen Mord-
verſuch. Der Schuß auf die Schwägerin ging
15 fehl; Otto verwundete ſich dann ſchwer
urch einen Schuß in den Leib.

ſcharfe Munikion im Kinderheim.
Die mutigen Kommuniſten verſtecken ſich.

ſcharfer Munition beſchlagnahmt und der zu
ſtändigen Staatsanwaltſchaft in Jlmenan zu
geleitet.

Der 5PD.Stadtrat
kauft Gummiknüppel.

Roßlau. Jn der jüngſten Sitzung des
Gemeinderates wurde der Bürgermeiſter
von einem nationalſozialiſtiſchen Stadtver-
ordneten interpelliert, ob es richtig ſei, daß
der Stadtrat Reichardt eine Sendung von
Gummiknüppeln beſtellt und erhalten habe.
Reichardt iſt Mitglied der SPD. und
Reichsbannerführer. Bürgermeiſter Don-
nepp erklärte, daß er Kenntnis von der Tat-
ſache habe. „Der Stadtrat brauche ſie viel-
leicht zur Bewachung ſeines Hauſes oder er
wolle ſich eine Sammlung zulegen.“ Dieſe
humoriſtiſche Ablenkung ſchafſt nicht die Tat-
ſache aus der Welt, daß die Gummiknüppel
wahrſcheinlich zur Bewaffnung des Reichs-

banners dienen ſollen. Die Sache war da-
durch herausgekommen, daß die Sendung
verſehentlich an die Adreſſe eines Kaufmanns
gegangen war.

Sie dieſes Jahr das große Tennisturnier

Mutungsrechts eine Entſchädigung und iſt an
Gewinnen aus Erdölfunden in Form eines
Förderzinſes beteiligt. Die Bohrarbeiten be-
ginnen demnächſt. Während ſich das Land
Thüringen, in dem der Kaliſchacht Volken-
roda kiegt, durch ein nach dem erſten Oelauf-
treten erlaſſenes Notgeſetz im vorigen Jahre
das Eigentum an den Erdölſchätzen vorbe-
halten hat, gehören nach dem preußiſchen
Berggeſetz die unter der Erdoberfläche ruhen-
den Schätze dem Grundſtückseigentümer, in
dieſem Falle der Stadtgemeinde Mühlhauſen.

Zwiebelverſteigerung.
Calbe a. d. S. Auf der Verſteigerung am

Sonnabend wurden insgeſamt 945 Zentner
Zwiebeln angeboten. Für Durchſchnittsware
wurden 1,75 bis 2,12 M. für den Zentner
einſchl. Sack erzielt. Für angelieferte, über
5 cm ſortierte, helle, blanke, friſch verleſene
Ware wurden 2,53 bis 2,64 M. für den Zent-
ner einſchl. Sack bezahlt. Die nächſte Ver-
ſteigerung findet am Dienstag, dem 20. d. M.,
vorm. 10 Uhr, ſtatt.

Düppelſtürmer Teichfiſcher F.
Stangerode. Der Sattlermeiſter Chr.

Teichfiſcher, Veteran der Kriege 1864, 1866,
1870/71, iſt am 15. d. M zur großen Armee
abberufen worden. Am Montag, dem
12. Januar konnte er noch ſeinen 90. Ge-
burtstagg begehen. Der Dahingeſchiedene
iſt einer der letzten von den Erſtürmern der
Düppler Schanzen am 18. April 1864. Von
dieſem Tage hörte man ihn immer mit
Stolz erzählen. Bis in den letzten Tag
arbeitete er noch freudig in ſeinem Hand-
werk,

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren 110 Stck, Ferkel angefahren.

nicht reinen Mund gehalten. Aber das ſtörte
ihn nicht. Das ſchwerſte Bollwerk war für
ihn der General. Wenn der ihm nichts in
den Weg legte, war alles gewonnen.

2. Kapitel.
Die Mittagsſonne brütete über der Stadt.

Weit draußen, wo die ſchönen, vereinzelten
Villen lagen, erhob ſich aus einem tiefen,
ſchattigen Park heraus das Haus des Barons
von Born. Eine hohe, graue Mauer umgab
das ganze Grundſtück. Efeu hing wuchernd
über dieſe Mauer herab. Auf den peinlich
ſauber gehaltenen, mit hellem Kies beſtreuten
Wegen war nicht ein einziges Grashälmchen
zu ſehen. Der engliſche Raſen war in ver-
ſchiedene Beetformen eingeteilt. Prachtvolle
Blumen entfalteten ihre bunte Schönheit.
Auf dem grünen Waſſer des Teiches ſchwam-
men Waſſerroſen, Fiſche tummelten ſich an
der Futterſtelle. Am anderen Ufer ſchaukelte
ein weißer Kahn, der in goldenen Lettern
den Namen Maria-Magdalen trug. Ein paar
ſchneeweiße Schwäne ſchwammen majeſtätiſch
davon. Alte Eſchen und Eichen breiteten
ihre Aeſte weit über das Waſſer. Es war
ſehr ſchwül, und ſelbſt den munteren, gefieder-
ten Sängern in dem Grün der Bäume hingen
träge die Köpfchen. Auf der Terraſſe, die mit
Kletterroſen umrankt war, war das weiß-
und rotgeſtreifte Dach herabgelaſſen. Aus
einem Liegeſtuhl erhob ſich ſoeben eine
ſchlanke Geſtalt, die Baroneſſe. Sofort
ſprangen auch die drei Windſpiele mit auf,
die bisher zu ihren Füßen gelegen hatten,
Maria-Magdalen v. Born hatte ein ſchmales,
blaſſes Geſicht von regelmäßiger Schönheit.
Die dunklen, mandelförmigen Augen brann-
ten wie in Sehnſucht verhaltener Glut., Sie
trat an die Brüſtung, auf der Balſaminen
glühten, und verſchränkte die ſchlanken,

natürlich, wie Frauen nun einmal ſind, hatte
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Der Preis bewegte ſich zwiſchen 35 bis 46 M.
für das Paar.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
Sonnabend 35 Ferkel angefahren, die
35--40 Mark je Paar verkauft wurden.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkt waren in
e Körben 49 Stück Saugſchweine ange
ahren, die mit 30 bis 45 M, das Paar ver

kauft wurden.

RNiedrigere Gewerbeſteuer
für Schiffer.

Schönebeck. Der Magiſtrat der Stadt
Schönebeck beſchloß, um die wegen der in
Hamburg niedrigeren Gewerbeſteuer nach
dorthin abgewanderten Schiffer wieder nach
Schönebeck zurückzuziehen, den Schiffern die
Hamburger Steuerſätze zuzubilligen (etwa
die Hälfte) und au die Umſchreibungs-
koſten auf die Stadtkaſſe zu übernehmen.

Gefängnis für ein Freund
ſchaftsſtück.

Salzwedel. Der Arbeiter Erich Neumann
hatte eine dreimonatige Gefängnisſtrafe zu
verbüßen Da er aber kurz vor Weihnachten
wenig Luſt verſpürte, von ſeiner Familie
zu gehen, vot ſich der obdachloſe Schuhmacher

Wilhelm Franke an, für Neumann die
Strafe abzuſitzen. Es wäre dann beiden ge
dient. Neumann könne daheim bleiben, und
Franke habe eine Bleibe. So kam es denn,
daß der Schuhmacher Franke mit den
Papieren Neumanns ins Salzwedeler Ge-
ſängnis wanderte. Dort wurde er aber von
einem Jnſaſſen erkannt, und die Sache wurde
aufgedeckt. Nun hatten ſich die beiden
Kumpane vor dem Schöffengericht zu ver
antworten. Neumann erhielt wegen
Urkundenfälſchung zu ſeinen drei Monaten
weitere zwei Monate Gefängnis und Franke
für ſeine Gefälligkeit ebenfalls zwei Monate
Gefängnis.

Könnern. (Seinen 70. Geburtstag)
feierte Bezirksſchornſteinfegermeiſter G-
Strietzel. Aus den zahlreichen Ehrungen ſei
beſonders die der Freiwilligen Feuerwehr
genannt, in der er lange als Offizier tätig
war. Jetzt iſt er ihr Ehrenmitglied.

Erdeborn. (Silberne HochzeitLandwirt Franz Trenſchel feierte mit ſeiner
Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit und
wurde von ſeinen Sangesbrüdern aus dem
M.-G.-V. „Liedertafel“, D. S.-B., mit einem
Ständchen beehrt.

Wolferſtedt. (Ein Einbruch) in die
Feldſcheune des hieſigen Rittergutes brachte
den Spitzbuben keinen Erfolg, da der Be
ſitzer vorſorglich alle Dinge, die für Spitz-
bubenhände erreichbar waren, in Sicherheit
gebracht hatte.

Unter Maſchwitz. (Einbrecher.Roheit) Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde bei dem Häusler Ferdinand Schmidt,
hier, zum zweiten Male ein Einbruch verübt.
Die Diebe erbrachen gewaltſam mehrere gut
verwahrte Türen und ſtahlen aus der
Räucherkammer ſechs Schinken und drei
Speckſeiten. Die Einbrecher müſſen nach
Lage der Dinge mit den örtlichen Verhält-
niſſen genau vertraut ſein. In derſelben
Nacht wurde ein von der Reichsgründungs-
feier in Niemberg heimkehrender Stahl-
helmer von drei Männern überfallen und
arg zugerichtet. Man nimmt an, daß es ſich
um dieſelben Leute handelt, die den Ein
bruch verübt haben.

Carmolanien
weißen Arme im Nacken. So ſtand ſie lange
ſchweigend. Jedes der weißen Windſpiele
hatte den Kopf an das weiche Kleid der
Herrin geſchmiegt. Es war eine Gruppe, die
jedes Künſtlerauge entzückt hätte. Maria-
Magdalens Augen ruhten auf der Marmor-
figur „des Tauben fütternden Mädchens“,
die ſich dort in ewiger Schönheit unter der
großen Linde erhob. Es war ein Werk Pro-
feſſor Kerrs, welches ihr Vater vor noch nicht
allzu langer Zeit erworben hatte. Die Augen
der Baroneſſe nahmen einen faſt feindlichen
Ausdruck an. Wer mochte ihm zu dieſem
Werk Modell geſtanden haben? Jhr heißes
Herz zuckte in eiferſüchtigem Weh. Sie
wußte ja, daß ſich das nie ändern würde und
konnte, daß er die Modelle haben mußte
und trotzdem. Etwas wie Haß erfüllte ſie,
wenn ſie an dieſe Geſchöpfe dachte, die ſo viele
Stunden mit ihm allein in ſeinem Atelier
waren, während ſie ſich in Sehnſucht nach den
paar kurzen Stunden verzehrte, die ihn doch
immer wieder ſo ſchnell entführten. Wenn
er doch endlich ſprechen wollte! Auf was
wartete er noch? Sie machte ſich ja lächerlich,
unſagbar lächerlich mit ihrer ſchlecht verbor-
genen Liebe, wenn ſie nicht endlich Erfüllung
fand. Die Baroneſſe ſchüttelte unwillig über
ſich ſelbſt den dunklen Kopf. Sie wollte dieſen
Sommer an die Oſtſee fahren, und ſie hatte
gehofft, Kerr würde ſie und ihren Vater be-
gleiten. Nun kam dieſes unſelige neue Werk
dazwiſchen. Warum ließ er es nicht einfach
ſein? Wie nerventötend für eine Frau, die
ihn liebte, wenn ſie dieſes Suchen mit an
ſehen mußte, dieſes Suchen nach einem
paſſenden Modell! Es war ekelhaft. Die
kleinen Zähne gruben ſich feſt in die dunkel
rote Lippe, daß ein heller Blutstropfen her-
vorſprang.

Da ertönte von der Diele her e r
Stimme ihres Vaters, der laut ihren Namen



Ein Schwager Abd el Krims
Kuktſcher.

Starſiedel. Seit einiger Zeit iſt ein
Marokkaner, ein ſog. Rifkabyle, als Ge-
ſchirrfübrer bei einem Landwirt tätig. Er
gibt an, bei den Kämpfen mit den Fran-
zoſen in Gefangenſchaft geraten zu ſein.
Aus Frankreich floh er nach Deutſchland
und war zuerſt in einer Landwirtſchaft in
Thüringen tätig. Er bezeichnet ſich als
Schwager des Abd el Krim, ſteht mit ihm
im brieflichen Verkehr und erhält auch zeit-
weiſe größere Geldſendungen Da ſeine
Heimat ringsherum noch von den Franzoſen
beſetzt iſt und noch gekämpft wird, kann er
vorläufig nicht nach dort zurückkehren.

Der Abbruch des Dorfes
hat begonnen.

Gaumnitz. Mit dem Abbruch der Häuſer
iſt vor kürzerer Zeit begonnen. Das
Voigtſche Haus, ſowie Schmiede und Gaſt-
wirtſchaft, das Sackſche Grundſtück ſind
niedergeriſſen; der größte Teil der Mate-
rialien iſt ſchon weggeſchafft. Dort, wo der

Abbruch beginnt, ſieht es troſtlos aus, es iſt
als wenn durch eine Kataſtrophe die Häuſer
eingeſturzt wären. Mit dem Abbruch der
anderen Häuſer wird in aller Kürze begon-
nen. Die Jagdflur bleibt vorläufig be-
ſtehen. Die Schulkinder gehen vom 15. Jan.
ab nach Luckenau zur Schule. Von Gaum-
nitz ſind etwa 25 Familien weggezogen, wei-
tere werden Ende des Monats folgen, und
zwar nach der Gaumnitzer Siedlung bei
Hohenmölſen und nach Luckengu, da die
Häuſer bis dahin bezugsfertig ſind. Die Be
ſitzer verlaſſen Gaumnitz am l. April, des-
gleichen ſollen bis dahin alle anderen
Familien anderswo untergebracht werden.

Erweiterung der Waſſer-
leitung.

Schkenditz. Freitag abend beſchäftigte ſich
die Kommiſſion der ſtädtiſchen Werke erneut
mit dem Projekt: Bau einer Waſſerleitung
nach Schkeuditz-Oſt. Das 225000 Mark
Projekt umfaßt die Waſſerleitung nach
Schkeuditz-Oſt, Entwäſſerungsanlage und Er-
weiterung der Waſſerfaſſung. Der Anſchluß
der neuen Rohrleitung an die alte erfolgt
in der Delitzſcher Straße durch die Alte
Straße nach der Aeußeren Leipziger Straße,
wo ſie ſich mit einer Rohrleitung von der
Leipziger Straße kommend. vereinigt. Nach
dem vervollſtändigten Projekt rechnet man
mit 6000 Tagewerken, ſo daß fünfzig Arbei-
ter auf vier Monate Arbeitsmöglichkeit hät-
ten. Hinzu kommen noch die Arbeiten für
die Hausanſchlüſſe, die von den Grundſtücks-
eigentümern zur Durchführung zu bringen
ſind und auf rund 75 000 Mark veranſchlagt
werden. Was die Erweiterung der Waſſer-
faſſung anbelangt, ſo macht ſich hier der Bau
von drei neuen Brunnen notwendig. Die
Verhandlungen über die Finanzierung des
Projekts ſind noch im Gange. Die Waſſer-
preiserhöhung um fünf Pfennig des jetzigen
Grundpreiſes von 35 Pfg. wird ſich zur Dek-
kung des Zinſendienſtes nicht umgehen laſſen.

Jn den Tod gerodelt.
Großhettſtedt. Die dreijährige Toch-

ter Lieſelotte des Straßenwärters Arno
Scheidt fuhr mit einem anderen fünfjährigen
Mädchen Schlitten. Der Schlitten glitt da
bei über den Steilen Hang und das Kind
ſtürzte in den Mühlgraben. Etwa hundert
Meter ab von der Stelle wurde es als Leiche
geborgen.

rief. Ein Schatten von Unmut legte ſich auf
die weiße Stirn.

„Papa?“
Er trat aus der Tür heraus auf die Ter-

raſſe.
„Ach, hier ſteckſt dul! Habe ich mir gleich

gedacht! Kommt der Profeſſor heute? Jch
habe leider wieder einmal ſämtliche Ver-
abredungen vergeſſen. Total alles weg.
Nun

„Jch weiß nicht, Papa, ob er kommt. Ver-
abredet iſt für heute nichts, doch hoffe ich auf
ſeinen Beſuch,“ ſagte Maria-Magdalen leiſe
Er hob ihr Kinn in die Höhe.

„Na ja kanns mir ja denken, wenn er doch
endlich bloß ein Wort reden wollte! Aber
ich kann dich ihm doch unmöglich auf dem
Präſentierteller anbieten. Aber laß nur!
Er iſt eben ein Küänſtler, ein großer Künſtler,
und ihn muß man mit einem anderen Maß-
ſtabe meſſen Wenn das Werk fertig iſt dann
wird ſicher alles wieder anders. Das hält
ihn jetzt in Banden, und Kind kannſt du
am Ende nicht auch darauf ſtolz ſein, Alſo
wollen wir ſchön abwarten Liebling.“

Sie ſchmiegte wie Schutz ſuchend
heiße Wange an ſeine Hand.

„Ja, Papa, das iſt meine Hoffnung. Aber
darf ich fragen, wo du hingehſt?“ ſetzte ſie
mit einem Blick auf ſeinen ſchwarzen Anzug
hinzu.

„Jn den Aufſſichtsrat, Kind, wir haben
Sitzung, es kann lange danern, alſo vertreibe
dir die Zeit, ſo gut du kannſt. Ausfahren
wirſt du wohl nicht, da du eventuell den Pro-
feſſor erwarten kannſt. Alſo leb wohl, mein
Kind.

Er küßte ſie auf die reine, weiße Stirn
Da ſah ſie plötzlich, daß ihr Vater nur eine
ſeiner weißen Gamaſchen trug. Lächelnd
wollte ſie ihn darauf aufmerkſam machen, als
ſie ſeinen getreuen Martin ſah, der in der

ihre

Dammendorf. ſ(Fm Gedächtnisgottes-
dienſt zur Reichsgründung) wurde
für den verſtorbenen Patron der Kirche,
Herrn Dr. Guſt. Humbert, mit einſtimmigem
Beſchluß der körperlichen Körperſchaften ein
Gedächtnisſtatut errichtet, das die un-
gewöhnlichen Verdienſte des früheren Pa-
trons um die Kirche und Gemeinde für
Jahrzehnte lebendig erhalten ſoll. Es wurde
am Altar vom Aelteſten, Herrn Ortsvorſteher
Groſſer, verleſen.

Bitterfeld. Auf der Eiſenbahnſtrecke
Deſſau Bitterfeld Leipzig zerriſſen in der
Freitagnacht die Drähte der Starkſtrom-
leitung. Der Zugverkehr erlitt ſtarke Stö
rungen. Am Sonnabend mußte mit Dampf
gefahren werden.
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Bahnhofsgebäude vom 5Skurm
umgeriſſen.

Halberſtadt. Der Sturm der letzten
Nacht, der im Harz ein heftiges Winter-
gewitter mit wolkenbruchartigem Schnee-
regen und Hagelſchlag brachte, hat das Bahn
hofsgebäude der Braunſchweig Schöninger
Eiſenbahn in Groß-Dentke umgeriſſen.

r

Gewitter.
Loebejiin. Sonnabend,

zog über unſeren Ort, von orkanartigem
Sturm begleitet, ein ſchweres Gewitter.
Grelle Blitze und Donnerſchläge ſchreckten
die Menſchen aus dem Bett. Gleich danach
ſetzte ein ſtarker, mit Eisſtücken durchſetzter
Regen ein, der eine Stunde anhielt.

nachts 32 Uhr,

Schraplau. Jn unſerem Orte hat der
Sturm großen Schaden angerichtet. Manche
Gebäude ſind zur Hälfte abgefirſtet. Papp-
dächer ſind über Höfe geworfen, Schornſteine
an mehreren Häuſern geſtürzt, Zäune über
Wege geſchleudert, Lichtmaſten umgeworfen.
Der größte Schaden iſt in den Siedlungen
zu verzeichnen.

2

Allſtedt a. d. Helme. Hier tobte in der
Nacht zum Sonnabend der Sturm mit ſolcher
Heftigkeit daß das Dach der Scheune des
Schmiedemeiſters Koch durch die Gewalt ab-
gedeckt wurde, ſo daß es mit lautem Krach
in die Tiefe ſtürzte.

Tage ſchon tobte ein mächtiger Sturm. Jn
der Freitagnacht wurde er zum Orkan. Plötz-
lich ſetzte ein Gewitter ein. Es blitzte und
donnerte eine Stunde lang. Seitdem treibt
die Windsbraut eine Schneehuſche nach der
andern über die wolkenbehängten Berge des
Unterharzes.

Der ungeireue Kirchturmhahn
Wansleben. Trotzdem er die höchſte Stel-

lung im Dorfe innehatte, bekam der Kirch-
turmhahn ſein einſames Turmwächterdaſein
ſatt. Die dunkle Nacht vom Freitag zum
Sonnabend erkor er zum kühnen Flug. Der
Sturmwind, der in dieſer Nacht zu allen
Streichen aufgelegt war, nahm ihn in ſeine
Arme, aber der alte Kerl war auch dem
übermütigen Sturmwind zu ſchwer. Mit
Getöſe ſegelte der reiſeluſtige Turmhahn zur
Erde. Vor einiger Zeit war bereits der
Kirchturmhahn durch einen Blitzſchlag in eine
ſchiefe Lage gebracht.

einen Hand den Zylinder, in der anderen die
ſehlende Gamaſche hielt. Gewiß war ihr be-
weglicher Vater dem Alten wieder unter den
Händen davongelaufen. Der Baron ſchoß
davon. Martin hinterher. Kurz vor dem
Gar?entor vollzog ſich dann die letzte Jnſtand-
ſetzung des Anzuges des Barons. Seitlich
von der Garage her kam der Chauffeur mit
dem Auto. Früher war der Wagen immer

bis vor die Treppe der Villa gefahren, ſeit
aber die Baronin von Born ſich von ihrem
Schlaganfall nicht wieder erholt hatte, wur-
den möglichſt alle Geräuſche vermieden.

Die Baroneſſe ſtieg langſam die Treppe
nach der Terraſſe hinab. Sie lenkte die
Schritte nach dem Teich. Als die Schwäne
die weiße Geſtalt erkannten, ſchwammen ſie
ganz nahe an das Ufer. Sie warteten heute
umſonſt. Die ſchlanken, mit koſtbaren Ringen
geſchmückten Hände warfen ihnen kein Futter
zu. Maria-Magdalen ſah die ſchönen Tiere
heute kaum. Sie dachte daran, wie ſie am
letzten Geſellſchaftsabend mit Kerr hier am
Ufer geſtanden hatte, wie ihr Herz ſich g'
ſehnt hatte nach ihm, wie ſie umſonſt gehofft,
daß dieſer Abend die Entſcheidung bringen
würde. Warum ſprach er nicht? War er
ihrer ſo ſicher

Ein bitteres Lächeln legte ſich um ihren
Mund. Jhre Hand griff nach einer roten
Kamelie, die an einem dunkelgrünen Ge-
büſch inmitten vieler anderer Blumen hing
und brach ſie. Achtlos zerpflückte ſie dann im
Dahinſchreiten die Blüte. Wie wohl er ſich
geſtern in Geſellſchaft der beiden Generals-
töchter gefühlt hatte! Sie hatte es nur zu
gut geſehen. Sein Geſicht hatte einen heiteren,
zufriedenen Ausdruck gehabt. Aber mußte
ſie nicht froh darüber ſein? Konnte ſie nun
nicht hoffen, daß er heute zu ſeinem gewöhn-
lichen Beſuchstage kommen würde? Dieſer
Tag, der ein für allemal für ihn freige-

Meisberg. (Wintergewitter.) Zwei

Stillegungen.
Schweuda (Harz). Jnfolge Abſatzmangels
die geſamte Belegſchaft auf Grube „Fluß-

ſchacht“ zum 15. Februar gekündigt worden.
Es werden hierdurch wiederum 135 Familien
brotlos. Unſer Ort wird durch dieſe Maß-
nahe beſonders hart getroffen zumal erſt
vor einigen Wochen infolge Betriebsein-
ſchränkung 22 Bergleute gekündigt worden

Gewilker und Sturm
Das S-Schneekreiben fordert

ein Todesopfer.
10 Autos bleiben ſtecken.

Jlſenburg (Harz). Durch die anhal-
tenden Schneeſtürme wurde ein beträchtlicher
Schaden angerichtet. Die ſich bildenden
Schneeſchanzen bedeutete für den Kraftwagen-
verkehr gefährliche Hinderniſſe, ſo daß viele
Anutos im Schnuee ſtecken blieben. Jn der
Nähe des Dorfes Drübeck ereignete ſich ein
ſchwerer Auntozuſammenſtoß, bei dem der
Chauffeur eines Berliner Wagens einen
Schädelbruch erlitt. Unter äußerſt ſchwie-
rigen Verhältniſſen wurde der Vernnglückte
zum Krankenhans in Wernigervode gebracht;
ſelbſt Feldwege mußten benutzt werden, um
den Verunglückten nach Wernigerode zu
ſchaffen, wo er verſtorben iſt. Zwiſchen Wer-
nigerode und Drübeck ſind zehn Autos ſtecken
geblieben. ebenfalls mußten einige Antos auf
der Harzburger Chauſſee durch Pferde abge
ſchleppt werden. Ueberall in der Umgebung
blieben die Fahrzeuge im angewehten Schnee
ſtecken. Selbſt Bäume und Zäune wurden
durch die Schueeſtürme umgeriſſen.

Meisdorf. Auch über unſeren Ort zog in
der Nacht zum Sonnabend ein heftiges Ge-
witter, verbunden mit orkanartigem Sturm.
Gewaltiger Donner ſcheuchte die Bewohner
aus den Betten. An die Fenſterſcheiben trom
melten große Graupeln, Zäune wurden um-
geriſſen, Dächer beſchädigt, Fernſprechleitun-
gen zerſtört. Nach einer halben Stunde war
der Spuk vorüber

Liebesdramga.
Weſterhauſen bei QOuedlinburg. Einen

blutigen Ausgang nahm hier ein Liebesver-
hältnis, das der Verwalter unſerer Poſt
agentur mit einer Gaſtwirtswitwe, mit der
er wiederholt zuſammengelebt hat, unter
hielt. Der Poſtagent erſchoß aus Gründen,
die noch nicht bekannt ſind, in ihrem Hauſe
ſeine Geliebte und gab ſich dann ſelbſt durch
einen Schuß den Tod.

Ermäßigung der Fahrpreiſe
für Mittelmeer- und Nordlandfahrten der

„Hamburg-Süd“.

Jm Zeichen der augenblicklichen allge-
meinen Preiéſenkung hat de „Hamburg-Süd“
die Fahrpreiſe für die im März 1931 be-
ginnenden Mittelmeerſahrten ſowie für die
Nordland fahrten im Sommer nächſten Jahres
ermäßigt. Trotdem Madeira in das Reiſe-
vprogramm eingeſügt wurde und die
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halten war, wie er wohl wußte. Die Baro-
neſſe riß ſich mit Gewalt aus all den Ge-
danken. Geduld und immer wieder Geduld
das war jetzt die Loſung! Sie wußte ja nur
zu gut, wie man ſie um die Freundichaft des
genialen, ſchönen Künſtlers beneidete, wie-
viel mehr würde man ſie ſpäter um ſeine
Liebe bene den. Und ſie mußte ihn errin-
gen, ſie mußte es!

Jm Haufe angekommen traf Maria-
Magdalen die Pflegerin ihrer Mutter.

„Frau Baronin haben ſchon zweimal nach
Baroneſſe gefragt.“ meldete ſie beſcheiden.

Maria-Magdalen nickte. „Jch komme
ſofort.“

Sie ging noch einmal in den Garten, um
ein paar Blumen iür die Mutter zu holen
Sie tat das immer, weil ſie wußte, wie ſehr
die Kranke ſich darüber freute Als ſie in
das Zimmer ihrer Mutter trat, ſaß dieſe in
dem bequemen Rollſtuhl am Fenſter. Sie
war eine ſympalhiſche Dame mit einem
zarten, feinen Geſicht Liebevoll hingen ihre
großen, dunklen Augen an dem ſchönen
blaſſen Geſicht der Tochter. Jhr heißer Wunſch
war, daß Marra-Magdalen glücklich wurde
Jhr wäre einer der beiden Eſchwege, die aus
einer befreundeten, begüterten Familie
ſtammten und ein paar friſche, luſtige Men-
ſchen waren, als Schwiegerſohn lieber ge-
weſen Vor einer Ehe ihrer Tochter mit
Kerr bangte ihr. Sie wußte ja, wie ſehr ihn
Maria-Magdalen liebte, ſie kannte aber auch
den ſchwierigen Charakter ihrer Tochter.
Wohl gefiel auch ihr des Künſtlers vor-
nehme, ſtattliche Erſcheinung und ſein aus-
drucksvolles Geſicht. Aber eine Ehe zwiſchen
den beiden ſchien ihr nicht das Glück für die
Tochter zu ſein. Es war mehr ein Jnſtinkt
aus ihrer mütterlichen Sorge heraus, denn
Beweiſe für ihre Meinung hatte ſie nicht.

wurde, iſt der niedrigſte Fahrpreis ein
ſchlieslich voller Verpflegung von 240 M.
auf 220 M. herabgeſetzt worden. Dies gilt
auch für die J. V. Reiſe; 5. Juni ab Genua,
22. Juni in Hamburg. Der niedrigſte
preis für die 2. und 3. Reiſe (Syrien, Palä-
ſtinag und Aegypten, ſowie Griechenland, Kon
ſtantinopel und Nordafrika) wurde von 280
auf 260 M. einſchließlich voller Verpflegung
etmäßigt. Auch die Koſten für die Landaus-
flüge konnten zum Teil noch weiter ermäßigt
werden. Jnsbeſondere iſt es den Teilnehmern
der Paläſtinareiſe ermöglicht worden, durch
Benutzung von Geſellſchaftsautos zu einem
ſehr viel niedrigeren Preis als bisher die
Fahrt auszuführen, Es werden auf dieſer
Fahrt auch die kleineren, aus der bibliſchen
Gefchichte wohlbekannten Ortſchaſ ten beſucht.
Faſt täglich wechſeln die Eindrücke in den
auf verſchiedenen Fahrten angelauſenen Hä-
fen, gleich aber bleibt das Gefühl des
Geborgenſeins auf dem neueſten und modern-
ſten Schiff der deutſchen Handelsflotte, dem
„Hamburg-Süd“Motorſchiff „Monte Roſa“,
Nähere Auskunft, Proſpekte und Anmel-
dungen für Merſeburg im Bankhaus Schultze.
Beachten ſie das Jnſerat vom Sonnabend.

Voltswohl-Lottrrie.
Die Ziehung dieſer beliebten Lotterie findet

am 11. bis 18. Februar ſtatt. Obwohl Ge
winne von 150 000, 109 000, 75 000 uſw.
zur Verloſung. kommen, beträgt der Preis
für ein Einzeilos nur 1 M., für ein Doppel-
los 2 M. (Porto und Liſte 40 Pfg. extra).
Das Bankhaus Emil Stiller in Hamburg,
Hol' damm 39, verbürgt prompte und zu-
verläſſige Erld'gung aller eingehenden Auf
träge (Siehe Jnſerat).

Urbeits gemeinſchaft
Schwarzweifzrot.

Vat'rländiſcher Arbeiterverein, Werkverein
der Papierſabrik Cebr. Dietrich. Wir weiſen
unſere Kameraden darauf hin, daß die Beer-
digung unſres Kameraden Guſchel am
Donnerstagnachmittag 3 Uhr ſtattfindet und
bitten um zahlreiche Beteiligung. Antreten
um 3 Uhr an der Fabrikkantine.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Günſtling von

Schönbrunn“.
Uniontheater.

ville“.
Kammrlichtſpiele. „Weiße Schatten“,
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 1.9 Januar

Auftrieb: 585 Rinder, dav. 92 Ochſen, 325 Bullen
333 Kühe, 125 Färſen, 386 Kälber,, 1125Schafe,
1943 Schweine, zuſammen 4339 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 100 Rinder, 18
Kälber, 234 Schafe, 283 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

52 56

„Der Hund von Basker-

Ochſen 47- 51 40-46
Bullen 50 53 44 49 aKühe 42 45, 38 41 32--37, 27 31

Färſen 52-54 40 61,
Kälber S 62-65, 65 61. 50 55.
Schafe 50- 54 57—60, 46 50 40 45.

Schweine 60 59 60 57 58. 55--56,
53-56

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine mittel.
UÜberſtand 266 Rinder (dav. 16 Ochſen. 142 Bullen
74 Kühe, 54 Färſfen. Kälber), 170 Schafe

Schweine.

erſte l
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Marta-Magdalen ſetzte ſich neben die Mutter,
nachdem ſie ſie herzlich geküßt hatte.

„Nun Mama, wie geht es dir heute
Die Baronin nickte freundlich „Danke,

mein Kind Es geht mir heute ausgezeichnet,
nur die dummen Füße wollen nicht Wie
gern würde ich wieder wie früher mit dir
durch unſeren alten Park gehen. Aber es
geht nun einmal nicht, und wir müſſen froh
ſein, daß alles noch ſo gut abgelaufen iſt.
Doch nun etwas von dir. Was wirſt du
heute beginnen

Auf einen Wink der Baroneſſe verließ die
Pflegerin das Zimmer „Jch erwarte Kerr
zum Tee ohne eine beſondere Zuſage von
ihm zu haben Ich iah ihn geſtern ohne jede
Mißſtimmung in froher Geſellſchaft und hoffe,
daß er auch heute zu uns kommt

Die Hände der Baronin ſtrichen ſanft über
das dunkle Haar der Tochter „Jch hätte ſo
gern noch einmal mit dir über Kerr ge-
ſprochen, aber ich möchte dir nicht wehe tun.“

Ein matter Schein von Röte huſchte über
das ſchöne Geſicht des Mädchens. „Sprich
ruhig. Mama, ich bin dir dankbar

Die Dame ſann eine Weile vor ſich hin,
dann nahm ſie das Wort „Sieh mal Kind,
ich habe ſo gar keinen Beweis für meine
Meinung, aber ich bin feſt davon überzeugt,
daß Kerr dich nicht liebt.“

Maria-Magdalen entzog der Mutter mit
heft'gem Ruck die Hand.

„Mama.“ ſagte ſie gequält, „das hätte ich
nicht erwartet.“

iFortienino of
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Benzinpreisermäßigung.
Wie man hört, werden die Benzin-

konzerne (Rhenania, Oſſag, D. A. P. G. und
Olex) ab Montag die deutſchen Zapfſtellen
preiſe ermäßigen, und zwar in Berlin um 2
und im Reich bis zu 3 Pf.

Die Preisermäßigung
für Roheiſen.

Der Roheiſenverband hat mit Wirkung
ab 1. Januar 1931 die Jnlandsverkaufspreiſe
wie folgt ermäßigt: Hämatitroheiſen um 2,50
bis 4 RM. je Tonne je nach Abſatzgebiet.
Gießereiroheiſen I um 3 bis 4 RM. je Tonne
je nach Abſatzgebiet, Gießereiroheiſen III ſo-
wie alle übrigen Sorten um 5 RM. je Tonne.

Markenartikel, die billiger
werden ſollen.

Die neue Verordnung über Preisbindungen
für Markenwaren findet auf folgende Waren
Anwendung, ſoweit ſie Markenwaren im
Sinne dieſer Verordnung ſind, und bei ihnen
der Abnehmer auf Grund von Verpflichtungs-
ſcheinen (Reſerven), Geſchäftsbedingungen,
oder ähnlichen Vereinbarungen verpflichtet iſt,
bei einer Weiterveräußerung im Jnland an
den Verbraucher feſtgeſetzte Preiſe zu for-
dern:

1. Gegenſtände zur Reinigung, Pflege,
Färbung oder Verſchönerung der Haut,
des Haares, der Nägel und der Mund-
höhle;

2. Stoffe und ihre Zubereitungen, die dazu
beſtimmt ſind, durch äußere oder innere
Anwendung am menſchlichen oder tieri-
ſchen Körper Krankheiten, Leiden oder
Körperſchäden zu verhüten oder zu be-
ſeitigen, mit Ausnahme der zum inneren
Gebrauch dienenden Mittel, die über
50 Proz. ihres Gewichtes Weingeiſt ent-
halten;

3. Verbandsſtoffe und Pflaſter;
4. Haus und Küchengeräte;
5. Fußbodenbelag mit Ausnahme von

Teppichen aus Textilfaſerſtoffen;
6. Gegenſtände zum Waſchen, Putzen,

Scheuern und Reinigen, ſowie zum Her-
richten von Wäſche und Bekleidungs-
gegenſtänden;

7. Künſtler-, Anſtrichs- und Haushalts-
farben;

8. Schreibmaſchinen, Bürobedarf;
9. Konfektion und Leibwäſche;

10. Näh-, Strick-, Stick, Stopf- und Häkel-
garne aus Textilfaſern aller Art;

11. Waren aus Gummi und Gummi-
erſatz;

12. Schallplatten, ſoweit der feſtgeſetzte Ver
braucherpreis am 1. Juli 1930 fünf Reichs-
mark oder weniger betragen hat.

Die Verordnung tritt 14 Tage nach ihrer
Bekanntmachung, alſo am 31. Januar, in
Kraft.

Die Brauhaus Sonneberg A.-G., Sonneberg (Th.),
deren Aktien ſich zum großen Teil im Beſitz der
Brauhaus Neuſtadt A.-G., Neuſtadt (S.,), befinden,
bleibt wieder dividendenlos. Der Reingewinn wird
auf neue Rechnung vorgetragen. Hauptverſammlung
4. Februar.

Montag, den I9. Januar 1937

Vermögenſteuer für 1930
und Vorauszahlungen.

Von Dr. G. Lehmann.
Die Vermögenſteuer für das Kalender-

jahr 1930 iſt im vergangenen Monat durch
die Notverordnung und einen Erlaß des
Reichsfinanzminiſters endgültig geregelt
worden. Danach ſoll grundſätzlich eine neue
Vermögensveranlagung auf den Stichtag des
1. Januar 1930 nicht erfolgen, ſondern die
Einheitswerte und Veranlagungen nach dem
Stande vom 1. Januar 1928 ſollen auch der
Vermögenſteuer 1930 wieder zu-
grunde gelegt werden. Nur wenn
auf Grund einer Neu oder Nachver-
anlagung eine Ermäßigung bzw. Erhöhung
der Vermögenſteuer eingetreten war, ſo iſt
dieſer Steuerbetrag für 1930 maßgebend. Aus
dem oben Geſagten ergibt ſich, daß die Vor-
auszahlungen im vergangenen Jahre, die be-
reits nach dem gleichen Vermögen wie für
1928 feſtgeſetzt waren, zuſammen den Betrag
der endgültigen Vermögenſteuer für 1930 er-
geben. Weitere Nachforderungen ſind daher
nicht mehr zu erwarten, ſofern die Voraus-
zahlungen prompt entrichtet worden ſind.
Der im vergangenen Jahr erhobene Zuſchlag
in Höhe von 8 Prozent kommt diesmal in
Wegfall.

Für das Jahr 1931 ſind in gleicher Höhe
und zu demſelben Zeitpunkt wie im ver-
gangenen Jahre Vorauszahlungen zu leiſten.
Außerordentlich wichtig für eine große An-
zahl Steuerpflichtiger ſind die Anordnungen
des Reichsfinanzminiſters, daß die Erhöhung
der Freigrenze von 5000 RM. auf 20 000 RM.
hereits bei den kommenden Vorauszahlungen
berückſichtigt werden ſoll. Ein Erlaß der
Steuer iſt hiernach zwar nicht möglich; es
werden aber in den Fällen Vorauszahlungen
nicht angefordert, in denen bei der letzten
Einheitsbewertung das abgerundete Ver-
mögen 20000 RM. nicht überſtiegen hat und
eine Vermögensvermehrung über dieſe
Grenze hinaus nach dem Stande vom 1. Jan.
1931 nicht anzunehmen iſt. Ein beſonderer
Antrag an das Finanzamt iſt unter dieſen
Vorausſetzungen in Abweichung von 8 15
Vermögenſteuer-Geſetz nicht erforderlich.

Um der zu erwartenden Hochflut von An-
trägen rechtzeitig entgegenzutreten, ſind die
Finanzämter angewieſen, die Vermögen-
ſteuerbeſcheide den betr. Steuerpflichtigen bis

Ende Januar zuzuſtellen. Außer dieſen Be
freiungen wird auch denjenigen Steuerpflich-
tigen auf Antrag eine zinsloſe Stundung der
Vorauszahlungen zugebilligt, die glaubhaft
machen, daß ihr abgerundetes Geſamtver-
mögen am 1. Januar 1930 20 000 RM. nicht
überſtiegen hat.

Eine Herabſetzung der Vermögenſteuer
für 1930 kann auf Antrag erfolgen, wenn ſich
das geſamte Vermögen oder beſtimmte Ver-
mögensteile zu irgendeinem Zeitpunkt im
vergangenen Jahre um mehse als den fünften
Teil oder um mehr als 100 000 RM. vermin-
dert haben. Vorausſetzung hierfür iſt jedoch,
daß die Veränderung infolge beſonderer Um-
ſtände und nicht auf Grund allgemeiner Ver-
änderung der Wirtſchafts verhältniſſe einge-
treten iſt. Für die Zukunft iſt eine ſolche
Neufeſtſtellung des Vermögens nur noch zu
Beginn eines Kalenderjahres möglich. Aller-
dings genügt dann bereits eine Veränderung
des Vermögens um mehr als den zehnten
Teil oder um mehr als 50 000 RM.

Eine Ermäßigung der Vermögenſteuer
1930 kann, wie bereits im vergangenen Jahr,
aus Billigkeitsgründen erfolgen.

Solche Erleichterungen ſind für Landwirte
vorgeſehen bei weſentlicher Verminderung
des Einkommens in dem Wirtſchaftsjahr
1929/30 oder unter gewiſſen Vorausſetzungen
auch bei Zunahme der Verſchuldung.

Eine Steuerermäßigung kann für Haus-
beſitzer eintreten, wenn ſie z. B. Grundſtücke
zu 120 Prozent der Friedensmiete nicht ver-
mieten konnten, oder bei Verkauf eines
Grundſtückes nur einen weſentlich unter dem
Einheitswert liegenden Preis erzielten. Wei-
tere Billigkeitsmaßnahmen kommen für Be-
ſitzer von Reichsanleihen 1929, für Sparkaſſen
und für ſolche Steuerpflichtige in Frage,
denen ſich aus der Beſeitiqung des Still-
legungsabſchlags für Geſchäftsgrundſtücke
eine unbillige Härte ergibt.

Es ſei noch erwähnt, daß die Vorſchriften
der Notverordnung über eine Buchführungs-
pflicht zum Zwecke der Vermögensbeſteuerung
1931 ſchon am 1. Januar 1931 in Kraft ge-

treten ſind. Jn cchccccc
Berliner Produktenbörſe vom 17. Januar.

Amtlich fkeſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelfaaten per
1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr, alles in Mari
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00

75--76 kg 255 257 Peluſchken 20,90 21,00
Roggen, märt. 152156 Ackerbohnen 17,00 18,00
Braugerſte 199 213 Wicken 18,00 21 00
Futtergerſte 188 194 Lupinen, blaue
Hafer, märdiſcher 133 145 Lupinen, gelbe
Weigenmehl 29,25--36,50 Seradella neue
Roggenmehl 23,40--26,40 Rapskuchen 9,00 9,50
Weizenileie 10.25 10,60 Leinkuchen
Roggenkleie 9,00-—9,50 Trockenſchnitze 5,90 6,20
Viltorigerbſen S Soya-Sckhro 18,00
Kl. Speiſeerb. 22,00 24,00 Kartoffelflocken

Leipziger Produktenbörſe vom 17 Jan. Weizen
inländ., 76-77 kg 257 261, do. 73-74 kg 249--263;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 1656--161, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 205--290 Futter- u Jnduſtrie-
gerſte 190 200, Wintergerſte 190--200. Hafer, inländ
alter 274 180, do. neuer 150- 160. Mats, La Plata

(5 290, do. Donau 280--286, do. cinquant 305 316.
Raps Vittoria- Erbſen inländ. 200 220.

Für 1000 Kilogramm in Retichsmark.

Jlſeder Hütte erhält 360 000 M. Steuern
zurück. Zwiſchen der Stadt Herne und der
Zeche „Friedrich der Große“, die zum Jn-
tereſſenkreis der Jlſeder Hütte gehört, war
ein Steuerſtreik entſtanden, da die Stadt
Herne höhere Steuerſätze verlangte. Jnfolge
neuer Entſcheidungen iſt die Rechtslage für
die Stadt unſicher geworden. Sie ſchloß des-
halb einen Vergleich mit der Jlſeder Hütte,
auf Grund deſſen die veranlagten Steuer-
ſätze ermäßigt und rund 360 000 Mark an
die Geſellſchaft zurückgezahlt werden.

Die Eintracht Braunkohlenwerke und Brikett-
fabriken, Welzow, hat die Brikettfabrik „Clara 4“ in
Haidemühl bei Welzow ſtillgelegt, da rieſige Mengen
Briketts auf Stapel liegen, die, wenn die Abſatz-
verhältniſſe ſich nicht ändern, für viele Monate Vor
rat bieten.

Mite

Geld Brie Helt Fry4.205 4,213]1 Pfund Sterl. 20 411 Dollar100 holl. Guld. 169. 15 169.47100 italien. Lre22, 005 22. 045
100franz. Frks. 16,472 16,612 100 ſpan. Peſet. 42,81 42 809
100 ſchweig. Fr. 91,88 31641 argentin. Peſo 1 288 1 287
100 Belga 98,878 698 100 ſinniſche
100 tſchech. Kr. 12,448 12,468 Markka 10,e8110 601100 ſchwed. Kr. 118,61 118,78100 bulgar. Leva 8.061 8.067
100 norweg. Kr. 112,84 112,661 japan. en. 2.079 2.088
100 dän. Kron. 112,84112,661 braſil. Milrs. 0,887 0,680
100 öſtr. Schill. 59,12 59,24100 jugſl. Dinar 7,48 7. 444
100 ung Pengö 79.42579,866 100 portg. Esc. 18.

Golapiaondbriete, werihest. Anleinen
Berlin, 17. Januar.

S Pr. Lpto. Anst Gm. 19100,00 8 Pr. COtr. Bod. G. Rom. 27 94,265
8 do. do. R 13 u. 15 99,00 je do. do. 1928 606 00
8 do. do. R. 17 u. 18 99,00 7, Pr. Centr. -Bod u.
7 do. o. R. 10 96,50 Pfdbr. B. G. P. Ew. 99,00
7 do. do. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Em. I 96,00
8 do. Kom R. 20 97.00 5 Sachs Pr. G. A. A. II/I2] 90,00

7 do. do R. 6 93,506 do. o. K. s 85,50 6 Anh. Rogg. L-3. Ausg.
8 Pr. Ztast. GI4. R 83, 6, 10 97,25 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. B. 9 97,80 5 Berl, Roggenwoert 1928 6.90
8 do, do. K. 14 u. 15 97 60 6Bresl. Kohblenwertanl. 19, 15
d do. do. R. 18 97,00 5 Elextr. Mitteld. Kohle 4,15
8 do, do R 19 98,50 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.

do. do B. 20 u. 21 98.00 5 Grobxraftwk Hannov. 18,00
S Pr. Pläbr. Gpfr. Km. 411 98,75 5 Kur-u. Neumürk. Rogs J
7 e. do. m. 42 94,26 5 I andseb. Oontr.-Rogg. 6,62
6 o. do. Em. 45 87,00 5 Meokl.-Sob wer Rogge.
6 do. Kom. Erw. 19 78,00 5 oläb. Kreo.- Anst Rog.)
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. 56 Pr. Centrdd. -Rogg. P. 7,60
d do. 90. do 94,75 5 Prv. Säohbs. Läs. Rogg. 6,30
7 do. do. Aus 1-2 84 20 5Rogg. -Rbk. Berl. 1-11 6.,69

do. do. Aussg, 1-2 on (dsen. Rogg. Pf. 6,57
Pr. Centr. Bod. G. Pl. 27 99,50 5 West Laeb. Prv. Kodl, 18,50

8 do. 90 1928100,00

Ieipriger Börse vom 17. Jenuar.
Miſigeteili vom Bankhaus H. F Lehmann. Haehe.

Allg. Dt. Cred.-A. 96,00 Lindner, Gotitfr. 47,00
Chemn, Spinner. Mansfeld, Bergd. 28,90
Chrömo Naſork 66,00 Norddtsch. Wolle 84,00
Falpenseteſn Gard. 7000 Piitler Maschinen 136.00
Kirchner Co. 26,25 Polyphon 131,50
Köobke ä Co. PrehlitzerBraunk. SLendkratt T.eipzio 76,60 Rauchwar. Walter 19,00
Longbein-Pland. 34,00 Riquet Co. 88,o0
Teipe. Baumwolle 91.00 Fahlverq, List 4Co 32.00
do. Wohömmer 6900 Schiema flolzatoſt 60,25
do. Kammgarn 62,00 Schubert a Salzer 106 00
do. Hvpoth.-Bank 1137.00 Stöhr Kammgarn 88,60
do, Bier Riebeck (108,00 ThüringerGasges, 148,00

do. Wolle 106,00
e

Magdeburger Zuckermarkt vom 17. Jan. Preiſe
fur Weißguger einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25,65,
Januar 26,66, Februar 25,80, März 265,96. Tendenz:
Ruhig.

Berlin, 19. Januar. Elektrolytiupfer 96,75.
s prog. Provinz Sächſ, landſch. Goldpfandbriefe

am 17. Januar: 94,75.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz a 04 Außig 17.0,42 18Trotha 17. 14 04 Dresden 17. 1.09) 26

Bernburg c 06 Torgau 17.40,57 18
Calbe, O P. 17. 64 Wittenberg 17.

Unterpeg. 17. 0,9201 Roßlau 17. 17
Grigehne 17 0.,98 Aken 17. 40 08

avel Barby 17. 1, 4012Brandenburg Magdeburg 17.,0.98 12
Oberpegel 17.42,1820 TangerUnterpegel 17. 77 nmündelt72,

Rathenow z Wittenberge 17. 2, 97 08
Oberpegel 17.1,66 Lenzen 16,2, 66 16
Unterpegel 17. 131 02 Dömitz 17. 92 12

17.42.76 10 IDarchau l6.-1, 88118Havelberg

Berliner Börse Reiſchsdank-
diskont 5

vom 17. Januar
Denutsche Anfeihen Industrie- Aktien

17., 1. 16. 1 Accumulat,-Fabr. (110,00 110,00

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.Disch.-Ailant. Fel.
Deufsche Asphalt

do. Erdöl-A.-G.

82,00
75,00do. BRabeock W. 8050 81,00

do. Cont. GasDess. 92,00 88,50
52,00 50.00

18,50

81,00

Adler Portl.-Zem. do. Jute-Spinner, 35.00

ckauiGelsent
jebr Goedhart

h. Goldschmidt
lallesche Masch.
lamburg. Elektr.
Iammersen A.G.
lannover Masch.
larburger Eisen

139,00
89,00 88,00 Ludensch. Meta
si so 31.00 Luneb. Wachsbl.
86,00 Magdeb. Allg. Gas
98,12 do. Bau- Cred.7700 77,001 do. Bergwerk
21,87 20,000 do. Mühlenw.
37,50 38,00 Mannesmannröh.

97,75

6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923 Adlerhütten Glas
6 do. für 2. 9. 35 92,e26 92,25] Alexanderwerk
7Dt. Reichs anl. 29 99,87 99,60 Allg. KunstzijdeU,
6 Dt. Reichsanl. 25 85,10 85,10] Allg. Etektr.-Ges.
3Dt. Reichssch „K' 87,25 87,26 Aisen Portl.-Cem,
6 Pr. Staatsani. Ammendf. Papier

66,00 66,00 do. Kabelwerke
10,60
47,25
85 75 83,75 do.
99,00 99,00 do.

46,00 4700

962 do. 85.0045,00 do. Post- u Eb. V.
Schachibau
Spiegelglas,
Steinzeug

I.inoleumwhk. 8460I. 50

88,00) 68,00

larburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte

Heidenau Papier Slildebrd. Mühlen

44,00 Mansfeld Bergb.
68,25) 68,50 Maschtb. Buckau
7100 7200] do. Kappel

Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

7 do.
I. Folge 100,00 100,00

II. Folge 100,12 100,12
7 Thür. Staatsa.26 82.00 62,25
7 do. Rm. 27u. La. B. 81,00 61,75
6/Dtsch Reichsp

J. 2. z. 1. 10. 30
8 Pr. Làs. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 51,50 51,60
Di. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt Anl.- Aus

losungs-Schein
Ihüring Anleihe-

Auslosungssch
Di. Wertbest. Anl. 110,00
«Dt. Schutzg. An

94,40 94,40

99,00 99,00

3,80 3.70

S
45,70 46,00

1,50 1,50
Verkehrs ARKtien

Tchener Keſnd ſ 6662
A. G. t. Verkehrs w. 42,75 41,00
Allg. Lokalb. u. Kr. 108,60 102,75
Barmen-Elb. Strb,
Brnschuw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch

66,62

Anha

Anke
Anna

do. do. junge

do. do.

Augsb. Nbg. Mibr. 51,50

Bachm. &Ladewig
P. J. Bemberg

it, Kohlenw. 45,87
Vorz,

rwerke A. G. 172,00 172,00
burg. Steing, 5,90

58,00

2654425 43

90,00 93,00 0.

J. Berger Tielbau
Bergmann Eltektr.

Berl.-Guben, Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh, Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. U.
Bösperde Walzv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw, Kohl

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderut, Eisenw,
Bvb-Guldenwerk.

8400
85,12

184,50

19,00
42,50
26,00
2450
82;75

120,00
10s,50
22000

40,00
6050
70,00
2000
40,00
4000

183, 26

85,00
130,00

19,00
42,50
26,62

24,00
32,50

120,00
104,00
220,00

40,90

6000
7060
205036,00

4000

do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz.
do. VWollw.-Mar,
Dtsch. Eisenhdl.
4 o. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkgat A. G.
Oscar Dörffler. 4
Dortmund, A. Br.
Dürener Metallu
Dvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
lekira Dresden
ektr.-Lief.-Ges.

Blektr.- W. Liegn.
lek., Licht u. Kraft
Angelhardt- Brau.
Bschweil, Bergw.
xcelsiorlahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.

G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne

160,00

210

5260
8600
83 25
76. 00

59,50
169,50

90,00
55,00

48,00
10350
19026
i68,00
90,12

11700
88,26

12850
168,00

5,50

33,00
70,00

114,75
o0

100,00 100,50 Hilgers A. G.
5250
61,00

32,75
76.00

160,00

62,50
167,00
92.00
54,87

48,00
105,00
180,00
168,00
960,26
117,00
ß6,50

150,00
190,00

30,00
70,00
11137
210.00

lilpert Maschin.
tirsch Kupferw.
tlirschberg, Leder
tloesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
tuta Breslau
llse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser-Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Kklöckner- Werke
C. H. Knorr A.-G.!
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerkb.
Körting, Gebr.

40,00 40,00 Neckarwerke
79.75 80,00 Niederl Kohlenw

112,00 112, o Nordd. Kabelwerk
79,80 80,20 Nordd. Wollkäm.
51,00) 51,00
54'50 54 50 Oberb. Ueberl. Z.
37 50] 35.00 Oberschl. Eis. Bd.

112001 do. Kokswerke
10'00 10, 121, do. do. Genubß
82'00 83 o0 Odenw. Hartst Ind

126 25 125 00 Oeking. Stahl
Orenst. Koppel
Ostwerke58,50 2

158,00 157, 25 Phönix Bergbau
48'00] 50. 251 do. Braunkohlen
95 00 98 26 Jul. Pintsch. A.-G.

5 Vittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard
53,00 55, 00pöge, Elektrizität

116,00 114,50 do. Vorz.- Akt
45, 50polvphonwerke

Radeberg Export
48 00 Rasquin Farbverk.

75.50 Ravensbg. Spinn.

44,75
45.00

30,00
38.00
53,37
26.75
96.00
8,00

48.00
4425

113,00
100,00
12150
37,50
90,00
30,00
58.25
55,00

25,00
39,00

118.,00

47,75
48,50

156,00

42,00

2462

182,00

125,00

63,50

140,00 Löwenbrauerer [142,00 141,00
458,00
46,00

31,50

38 28

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen

Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.

71,00 71,12) Vogel, Iel-Drähte

Salzdeifurth Kani 180,00 176,25 4o, Tüllfabrik

84,00 865,50) Volkstedt, Porz.
80,50 60,60) Vorwohler Portl,

Sauerbrey Masch.) 9,00 9,00

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen 558,00

52,12
Saxonia, Zemeni, 56.75 59501 anderer Werke
Schieb-Defries.

26.25
94,00
850

4950
44,26

118,00
100,00

12150
35.00
90,00

30,00
56,25
54,50

25,00
3776
11400

47,00
40.00

136,00

44,00
24,75

131,00

137,00

64,00

Schneider, Hugo
Schönebeck. Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh,

16.00 16,00

64'00 Warstein u. Hagl.68:86 es 86 Schisw.- Holst.-
Eisenwerke

108 26 105 50 Wasser Gelsenb
9487 9362] Wavss Freytag

156 50 133,50 M ogelin Rußfabr.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub.
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasinchk.

Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Sticherei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stolliwerck
Stralauer Glas

67,00

Svenska Tändst,

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Telefon F. Berlin.
lempelhofer Feld

95,25

Thür. Bleiweißtfbk.
do. Elektr. u. Gas

184,00 184,00 egelin &Hübner

60034,00 365.25 Merach- Weißen
9100 91,28 Westeregeln Alk. 124,00

Siemens KHalske 142,00 18975 Wissner Metall
68'00 68 o WittenerGubstahl 81,00
66.00 655,00 itthop, Tiefbau
465 50 46 o rede Mätzerei 117,50
2600 26621 Wunderlich Co. 40,00

Wenderoth

Stralsund. Spieik. 150,50 159,50
22976 226.00

26 26
82.00 56.00

17,50
Teutonia Misburg 166,25 1658, 25

80,50 79,00] Zeitzer Maschfbk.
Tellstoft- Verein

57,00 do.
66,25 66,25

Waldhof
Zuckfhb. Rastenba.

57,60 67,60
36,00 34,00 Bank -Akſien
4s,75 ws Allg. Dt. Cred. A.

ank f. Brau-Ind,
erl. Handelsges. s

do. Hyvpoth. Bank 210,00 205,00

do. Kassenverein
Bruschw.-H. Hyp.
Commerx- u. Pr.
Darmst. u. Nat.-Bk.
r

eutsche Bank u.Disconto-Ges. [106 50 106, 00
Ditsch. Etſekt.-Bk.20,650 20,26

Di. Eisenb. Betr. Calmon, Asbest
Feldmühle Papier 90,75 91,00 Körtings Elektrw 7 0Reicheit Met Schr. 18,78 18 75 do Gasg. Leipzig 148,75 142,00

do. Reichsb. V.-A,
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb.
do, Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
M. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. LIovod
Nordh.-Werniger.

ch. Ei

83,25 83, 26

5450 5450
87,00 37.00

352,00
24,00 2400
52,25 52 12
6487 64.50

12150 11750
97,00 9400

10,12 10,12

5287 6800

Capito Klein
Cartonnagen-Ind, 21,00
Chari. Wasserwk. 74,75

Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
ummiw,

l. G. Chemie vollg. 161,87

Contin.

An c ahrrad
o9,50

Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftfbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe,
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle

67.00

116, do

65, 00

65,00
63 50
7000
68;00
80,50

99,50 100,00

Glas 8chalke eh le Lere-

65,00
60,00

1i6 00

56,00
65,00
63,50
70,50
61,00
83.,25

[ahmeyver Co.
Laurahütte

do. Landkraftw,
do Pianof.Zimm,

Leopoldsgrube

LindenerBrauerei

Kyffhäuserhütte

Lichtenberg. Terr. 665

Rhein Braunkohl.
98 o0 do. Chamotte
26 00 do. Elektrizität

Leipz. Br. Riebeck 103,00 10300 do. Spiegelglas
76 ooſdo. Stahlwerke
7621Rh.-Westt. Kalkw.

LeonhardBraunk. 134,00 134 00 do. do. nene
2850David Richter A.
65, o00 A. Riebeck Mont.

Linde's Eismasch. 128,00 126,00Roddergrube
Lindström A. G
Lingel Schuhfabr.

158,26

96,00
106,50

68,87

42,00

ös o
62.00

41,50
34,00 34,00 do. Smyrna-Tepp
47.50 47,00 do. Stahlw. v. d. Z

137 00 Leonhard Tietz
ſrachenbg. Zuckf.
Iriptis Akt. Ges,.

44.00

44,40

64,26

41,00

Tulltabrik Flöha] 29,00
Ver. Glanzstoff.
do, Gothaniawerk
do. Harz. Poril. C. 59,256
do. Jutespinn. L
do. Laus. Glasw.,

do. Schunfb. Bern.

91'od Dt. Hvp. B. Berlin
s262 t. Ueberseebank

29.00
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth, Grund Cr., B J

26,50

r m4

64,00 flallescherBankv.
92,00) Hamburg. Hvp. B. 1
58,75) Hannov. Bodenkr

Mecklb. Strel. Hvo
27,50 Meining. Hyp. B.

o 3300 r 824 54
„O0 Niederlaus. Bant

25,00 25,00 Nordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank
sächsische Bani

219,00 219,00
150,00180,00
145,00 148,00
200, o 200,00
96 26 96,26

145 148,90
223,00 222 60
160,00 160,00

159,00

e
s

h
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ſt a P J 43 dſcen Lichtſpielhaus Soune mmer llchtsplelen
Hptgew., 2 Pr. R. b heute Montag, u. 8. 15 hr den gro en Im aus dem5000 h Wir verlängern Wunderland der SüdſeeHeute früh verschied sanft nach langem schweren die erklärten Publikumslieblinge 7Leiden mein über alles geliebter Mann, unser 00 i n W el H S o h c t t en

ter Vater, der In den Hauptrollen Monte Blue und Rogue Torres.herzensgu 0 0 D er Günstlin g Jn 7 H s h t Der tönende Film, der die ganzeRegierungsrat a. D. 00 Weiße C a en Weit begeiſtert! Kein Kulturfilm0 0 Von Schönbrunn D ein Spielſilm. der eine außerordentlich packende und

j intereſſante Handlung erzählt, die ſich von dem wunder-pellose Z. Außerdem ein luſtiges Beiprogramm vollen Hintergrund der Inſelwelt der Südſee wirkungs
o litt er voll abhebt. lich guten Film ſehen will und eine wunderu. vers. auch geg- i ir uten m ſehbrictmarreru. Nachn. UNION-THEATER de Mk hören der omme und ſehe ſich dieſen herr

im 71. Lebensjahr. kMil Slkn n Dienstag und Mittwoch geſchloſſen lichen Film an, denn hier können wir nicht das 7 on
5, Relzdamm 3 zählen, z m eſehen haben.nene len Donnerslag 4.30 und 8.15 Uhr M es ſt zuchAnna Marie Dehne geb. Otto ſpricht Kapikän Held dieſen dilm an

Charlotte Dehne re g u mere Mittel Mittwochnachm. zUhr: Gr. Kinder u Familienvorſtellg.
Antonie Dehne gesetzte Pre se reuz u. quer durchs Mittelmeer J s d V t i

r 7Christine Regina Ronicke geb. Dehne ſchlaizimmei zchränke Vorverkauf Verkehrsbüro Kl. Ritterſtr. (Aufpotstern onder-Vorsteliung

i r v im Stadttheater HaileAlbert Dehne, cand. mach. 79,, Moderniſier aller O am I. Februar, 1931, nachm. 15 Vrr Wi i r e e. RBoiſtermsbelMaritin Ronicke, Hanptmann i. J. R. 12 en ſhuel dito Se- Viktoria und ihr Husar
r 9 züge in reicher Vorverkauf ab sofort nur imKonstanz (Baden), den 17. Januar 1931. u. Soiege 15 Wohnung e L'ovd-Reise- u Verkehrsbüro erseburg

Seestraße 31. rlurgarderob en Merſeb a MöbelHarniſch Kleine Ritterstr. 3, Telephon 3230i 65.- w. r DelgiubeGarten, ſofoBeerdigung Dienstag, den 20. Januar 1931, nachmittags 3 Uhr. her. Jupgbiut zu vermieten.

Halle (Saale) Baugenoſſenſchaft Eigenheim“ zAlbrechtstraße x Zückerei z. pacht.37 4 geſucht. Nur reelle Selten 1h e Küngebote. Vermittler günstigs ängedoteverbeten. Angebote n Tunter R 42662 an d.Kirchl. Rachrichten Srp d. Zig. naturiasiert, formenschönum und gediegen, komplettDom. BHeerdigt: 5577 7Am Sonnabend abend entschlief V Das Kind Hans e Ko.dnialw.Seſch 150.- 185.- 205.- 245.- 320.- M.
t plötzlich unser guter Kamerad Günter Thurow; mit Hausſchlachten z. weißlackiert mit 119 w.t Der Jnvalid Eduard a sC in 1. April zu vachten inoleum vongeſ 2 bisKarl Guschel c e Gehr. JunshimrStadtkirche. Ge beraten wir Sie gern unver- Land bevorzugt. Off Halle (Saale)tauft: Anni, Tocht. vindlich beim Druck lhrer R 42677 an d Alvrechistr. 37im Alter von 22 Jahren. d. Arbeit. Kroſtewitz; rer a an d. hah Treue um Treue Tochter des Bank 22n veamten Vollrath. gleines tern Merseburg, den 19. Januar 1931. Beerdigt: e Lebensmittel füh e ters viere I Seerh Der Landes De geſhit ächter gesucht! 2der Papterte es Geor. Sekr. i. R. Jetzſchke. S in guter Vorortlage für Verkaufsladen für Badeartikel, photo ög
h v Altenburg. Ge Auch sichern Sie sich einen von Halle preiswert graphiſche Artikel Poſtkarten und dergl.. detauft: Jngrid Tocht. guten Besuch durch eine zu verkaufen. Erfor- 26 qm groß mit Ausſtellungsmöglichkeit Bi
n J nes Anzeige im derlich einſchtießlich im Waldbad Leunga. anz t. Blankenburg. Warenbeſt. 2000 bis ind u ri ten an denh Gettant: Der &qhioſ- e Wage 2500 Mart, Agenten r lirBeerdigungs anstalt We n r. de Ich habe mit Be G e s o Ch T e h an d Sr. Leung, den 19. Januar 1931.
9 w 4 borene Wege. en dere d. Ztg. Der Gemeindevorſteher: te Piet t Neumarkt. Be legentlich einer 8 O F O T gez. Cornely. duz 77 Je Unterhaltung 33 aſien 27ersonen jed. Standes u. rs zurch c r d D j ettr ch 2 ätt beleidigende Dberrh und Einrichtung e nMerseburg, San 18, Telephon 25331 I er Aeußerungen MASCHINEN- Rund unk ro ra BErſtmädchen e. die Gemeinde r grammErd u. Feuerbestattung nicht unt. 85 Jahren. verwaitg. Leuna, bavei hohem Lohn geſ insbeſondere über Keine Vorkenntnisse aßtig. Goronfiert saovernder nd hoher Leip ig deAuskunft wird kostenlos erteilt Kochen Bedingung die Herren Cornely, Verdienet bei cngenehmer Boschäöftigong zu House. Wir vor- 3 10

Staben, Leuna. Nödersheim u. c c. Dieustag, 20. Januar.Leichenautos e Sarglager Merſeburger étr. 8. Voigt gemachthabe. heute voilständig kestentese und unverbinciiche Auskunft von Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir

h T 5 Ich nehme dieſe Sfrickmweschinengesefseheftf ten SGeschàäftistelled. deutrch. Herolcis Fleißig. ehrl. älteres eleidigungen hier- Gustar ſissen g. Co., Kambur 37, Postſach 4110 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. u
Mädchen mit zurück, und werde 2 Löl. 10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.

für Küche u. Haus ich in Zukunft feder 1010 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm. inbei gutem Lohn zum Aeußerung enthalt. Friſeurgeſchüft Verloren. 10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt. ſtn 1. Februar geſucht. Seuna. 15. Jan. 1931 Herren 2 Damen u per n. Wolf 10,30 Uhr: Schulfunk. alCafé Wettiner Teichſtraße. Bedieng., krankheits- Ianuar, Pelaktagen, graun. Wolf, 11,00 Uhr: Werbenachrichten. iſt
Hof“, Merſeburg Albert Knauth, halber ſof. billig zu Wesg: e e e e Anſchl.: Schallplatten. bi2 Schuhmacherm. Herkaufen. Off. unt. Gartenstraße. Gegen Belohnung ab- 11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee. li

zugeben Gortenstraße 12,00 Uhr: Ruſſiſche Muſik. debend, d. 17. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.Todesfälle r 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe. nMeer Anſchl.: Leichtes Soliſtenkonzert. S xMerſeburg. Leder rRudolf Wichmann, 68 Jahre 14,15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen.m. 53 Jahre. portemonnaie 15,00 Uhr: Gymnaſtiſch-tänzeriſcher Kinder- deKarl Gebhardt, 70 Jahre. mit größerem Geld unterricht. koHalle. betrag verloren. 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten wMarie Wernecke, 44 Jahre. Der ehrliche Finder 16,00 Uhr: Der Einfluß des Wetters auf den zBeerdigung 20. 1., 2 i Uhr. wird gehe z 167 e t deK 80 bei 209, Finderl. yr: Nachmittagskonzer wn e di abzugeben in der 17,30 Uhr: Wetter und Zeit. mmma Hagen orf. eer g. Königsmühle. 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.2. 1., 15 Uhr Gertrauden- 18,05 Uhr: Frauenfunk nfriedhof. n21 Beſſeres, junges 18,30 Uhr: Sprachenfunk.Jda Hilliger. Näuchen 1900 Uhr: Eiternſprechſtunde.Wilhelmine Lehmann. welches Ter und 19,30 Uhr: Schallplatten. 9Anna Hennicke, 75 Jahre. Nätten kann ſucht 20,30 Uhr: „Zwei Seelen im All?. wbeſſerem Hauſe mit 21,10 Uhr: Vom Tage. ſrFamilienanſchluß 21,20 Uhr: Von Corelli bis Kreisler. nr Stellung. Offert. an 22,20 Uhr: Nachrichtendienſt.x Anſchl. bis 28,30 Uhr Unterhaltungs- d

IIXXBIIII e 5 aLandwirtstochter, 7h Völlig ſichere papiere e bei garan- en häus Königswuſterhauſen ß rtiertem Zinsſatz von mindeſtens 8 und ichen Arbeiten er- i vſtändigen Chancen zu weit höheren Ge ahren, muſikaliſch Dienstag, 20. Januar.winnen von 30 und mehr durch Penſions Klav.), ſucht Stel Königswuſterhaufen, Wellenlänge 1635 Meter3 kauf hochwertiger KirchbergSilberfüchſe ung al4 und Nerze zur Pelztierzucht. ſaustochter 6,20 Uhr: Zeit und Wetter. lUnübertroffene Vorteile: Allerbeſtes Zucht- in beſſerem Hauſe 6,55 Uhr: Wetter.material zu mäßigen Preiſen. Erſatz bei Fam. Anſchl., Ta 7,05 Uhr: Nachrichtendienſt. tTodesſall, weitgehende Nachwuchsgarantie ſchengeld erwünſcht 10,10 Uhr: Bekanntgabe der Tagespreſſe. mn ſchriftlich zugeſicherte Jahreseinnahme in Ungeb. erbet. unter 11,45 Uhr: Wetter, Schnee.indeſthöhe der Jahrespenſion zuzüglich l 11137 a. d. Geſchſt. 12.00 Uhr: Schallplatten g3 Reingewinn von wenigſtens 8 des An ieſer Zeitung. X un tlagekapitals, Treuhand- Verwaltung des 12555 Uhr: Nauener Zeitzeichen. tb Rachwuchſes. Unternehmen iſt eine der IIIIIIIIIII 13,30 Uhr: Schallplatten.h re l z 14,15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungenh ervorragenden Zuchterfolge wurden dur Verkaufe überzä 15,00 Uhr: Geſundheitsſtunde.über 40 Preisauszeichnungen anerkannt. überzähl 1506 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. ſ
h Ueberzeugen Sie ſich durch einen unver 16,00 Uhr: Der Einfluß des Wetters auf derdihen Se zriere r Arbeikspferd Rundfunk ins f dene innſt ver hie Geſchatenele der Bodo, denke dran in mittlere Land 1630 Uhr: Naymittagskonzert.

wirtſchaſt. 17,25 Uhr: Halbe Stunde im Beratungs-Silberfuchsfarm am Kirchberg zu Es wird wohl ein Unglück geben, wenn er diesmol vergibt, dic Otto Hindorſ. zimmer der Auswanderermiſſion.
Tünſchütz bei Eiſenberg, Thür., Jena, „Kleine“ aufzugeben. Setne Frau kat näckstens Grobreinemacken. und Bedra, Poſt. 1805 Uhr: Frauenfunk.

t Oberer Philofophenweg 44. bis dahin und dann hoffentlick für ständig mub eine zunerlässir Weißenfels-Land 18.80 Uhr: Hochſchulfunk,
t Landwirte: Die Deutſche Landwirt und fücktige Aufwartung gefunden sein. Ohne Sorge, die „Kleine An 19,00 Uhr: Wetter.d e r W zeige in dem „M.-T.“ läst niemanden im Stichk. utterfeſte 2000 r O
d neuen ertragre rufszweiges dur 8 20, r: 4 r tW n. n Das sollten Sie niekt vergessen Abſatzferkel uh er luſtige Krieg perette

n anerkannt. erkauftn .feveenonnnoooooonoonnauço-—- bohe Reipiſch 1.
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